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können nicht berückſichligt werden. 


SUES PE 


Sur Stichwahl in Koburg. 

Das vorläufige Ergebnis der Reichstagser⸗ 
ſatzwahl in Koburg entbehrt nicht eines pikan⸗ 
ten Beigeſchmacks. Denn die Folge des ſtarken 
Stimmenrückganges der Nationalliberalen ijt. 
daß von den drei Bewerbern der Kandidat der 
fortſchrittlichen Volkspartei, der Präſident des 
koburgiſchen Landtages, Fabrikbeſitzer Arnold 
und der Kandidat der Sozialdemokratie Rechts 


anwalt Hofmann in die Stichwahl gelangt ſind. 


Dieſes Ergebnis des erſten Wahlganges bringr 


inſofern eine Uberraſchung, als wohl allgemein 
mit einer Stichwahl zwiſchen dem nationallibe⸗ 
ralen und dem ſozialdemokratiſchen Bewerber 
gerechnet worden war. In allen Wahlgängen 
ſeit 1903 hatte die nationalliberale Partei in 
Koburg einen erheblichen Vorſprung vor den 
Freiſinnigen aufzuweiſen, jo im Jahre 1907 rund 
300 Stimmen, 1909 rund 400 Stimmen, 1912 
ſogar 800 Stimmen. In den Stichwahlen iſt 
dann der Vertreter der Nationalliberalen mit 
fortſchrittlicher Hilfe — abgeſehen von der Erſatz⸗ 
wahl von 1909, wo der Sozialdemokrat durch⸗ 
drang — zum Siege gelangt. Wenn jetzt die 
Nationalliberalen für die Bewerbung um das 


Mandat ausſcheiden und nur noch in der Stich⸗ 


wahl den Ausſchlag zu geben haben. Io iſt dies 
wohl in der Hauptſache auf die Wirkungen der 
geradezu wilden Agitation zurückzuführen, die in 
dem Wahlkreiſe getobt hat. Daß dabei die Ver⸗ 
treter der Sozialdemokratie das meiſte und 
äußerſte geleiſtet haben, bedarf kaum der aus⸗ 
drücklichen Feſtſtellung. So ſicher aber dieſes 
Moment für die nationalliberale Partei, die ſich 
einer ruhigen und ſachlichen Werbearbeit be⸗ 
fleißigte, nachteilig gewirkt hat, fo wentg 
ſtichhaltig ſind die Argumente, mit denen das 
führende Organ der Sozialdemokratie ſeiner 
Wut darüber Luft macht, daß die Hoffnung, den 
Wahlkreis im erſten Wahlgange erobern zu 
können, zuſchanden geworden iſt und daß die 
ſozialdemokratiſche Partei nun gar in der Stich⸗ 
wahl mit der fortſchrittlichen Partei in Wettbe⸗ 
werb treten muß, die bereits mit einem ſicheren 
Stichwahlerfolge rechnet. Es liegt bei den Na⸗ 
tionalliberalen des Kreiſes, daß dieſe Rechnung 
ſich als richtig erweiſt. Der Kampf in der be⸗ 
vorſtehenden Stichwahl iſt keinesweas leicht zu 
nehmen. Es iſt daran zu erinnern, daß die So⸗ 
zialdemokratie in Koburg bei allen Stichwahlen 
ſehr beträchtliche Reſerven, zwiſchen 600 und 
1000 Stimmen heranzuziehen vermocht hat, und 
auch der Amſtand, daß die Sozialdemokratie 
einen Verluſt von rund 800 Stimmen gegenüber 
der Hauptwahl von 1912 zu beklagen hat, kann 
die Nationalliberalen des Kreiſes nicht von den 
Pflichten entbinden, geſchloſſen für den Kandi⸗ 
daten der fortſchrittlichen Volkspartei einzu⸗ 
treten. 

Der Termin der Stichwahl in Koburg zwi⸗ 
ſchen dem fortſchrittlichen koburgiſchen Land⸗ 
tagspräſidenten Arnold und dem Sozialdemokra⸗ 
ten Rechtsanwalt Hofmann iſt auf den 17. Juli 
anberaumt worden. 

—̃ —̃— ——e— PRS 


Turkhan⸗paſcha über Albanien. 

Mit dem in Petersburg weilenden albani⸗ 
ſchen Miniſterpräſidenten Turkhan⸗Paſcha hatte 
ein Vertreter des „Berl. Lokalanz.“ am Sonn⸗ 
abend eine längere Anterredung. Turkhan⸗ 
Paſcha äußerte ſich folgendermaßen: „Der 
Hauptzweck meiner Reifen in die europäiſchen 
Hauptſtädte iſt, ein klares Bild der augenblick⸗ 
lichen Situation in Albanien zu geben und 
Sympathien der Großmächte für Albanien zu 
wecken. Die Meldungen, ich ſuchte Geld und 
internationale Truppen ſind unrichtig. Unſere 
finanziellen Mittel find noch nicht erſchöpft. 
Aber Truppenentſendungen habe ich mit Diplo» 
maten überhaupt noch nicht geſprochen. Sobald 
der Aufſtand beendet it, brauchen wir die An⸗ 
leihe die uns die Großmächte verſprochen haben. 
Hierüber ft weiter nichts zu ſagen. Was die 
Stellung des Fürſten Wilhelm betrifft. jo kann 
ich Ihnen nur jagen,“ fo fuhr Turkhan⸗Paſchn 
lebhaft fort, der Fürſt ijt im Lande durchaus 
beliebt. Alle Gerüchte, er wolle Albanien ver⸗ 
laſſen, find abſurd. Der Fürſt bleibt. Sobald 
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der Auſſtand zuende ijt, das wird ſicherlich bald 


der Fall ſein, wird Ruhe und Ordnung im 
Lande eintreten. Die Aufſtändiſchen wiſſen 
ſelbſt nicht, was ſie wollen. Einige kämpfen, 
weil die albaniſche Regierung angeblich alle 
religiöſen Bücher in arabiſcher Sprache unter⸗ 
drücke, andere wiſſen überhaupt keine Gründe 
anzugeben. Sicherlich ſtehen hinter allen Agi⸗ 
tatoren. Die Gerüchte, Prenk Bibdoda agitiere 
gegen den Fürſten, find durchaus falſch. Er il 
dem Fürſten treu ergeben. Bei meiner Abreiſe 
aus Albanien bot ich Prenk Bibdoda den Poſten 
eines Miniſters des Außern an. Er war nicht 
abgeneigt, erklärte aber, zuvor noch mit den 
Waffen in der Hand für die Verteidigung des 
Fürſten kämpfen zu müſſen. Der Kampf gegen 
die Inſurgenten iſt beſonders im Innern 
ſchwierig, da ſie durch eine Schreckensherrſchaft 
wirken. Die albaniſche Regierung verfolge zwei 
Hauptaufgaben: erſtens, die Entwicklung der 
öffentlichen Arbeiten, zweitens die Herſtellung 
guter Beziehungen zu den Nachbarländern. 
Europa ſoll Albanjen als Land des Fort⸗ 
ſchritts betrachten, das für den Frieden und die 
Ruhe auf dem Balkan eintrete. Oſterreich und 
Italien arbeiten vollkommen einmütig für Alba⸗ 
nien zuſammen. Europa kann mit einem der⸗ 
artigen Zuſammengehen nur zufrieden ſein.“ 
Turkhan⸗Paſcha ſchloß mit der Verſicherung, daß 
Albaniens Lage durchaus nicht hoffnungslos ‘jer, 


daß er vielmehr an eine baldige erfreuliche 
Wendung glaube. 
Wie dem Vertreter des „Berl. Lokalanz.“ 


aus zuverläſſiger Quelle erfährt, iſt trotz der 
entgegengeſetzten Außerungen Turkhan⸗Paſcha⸗ 
die Geldfrage während ſeiner Konferenzen mit 
Sſaſonow und mit den Petersburger diplomati⸗ 
ſchen Vertretern der Großmächte doch zur Sprache 
gekommen; Turkhan kann gegen gewiſſe Garanı 
tien auf Erfüllung ſeiner Wünſche rechnen. Die 
Audienz Turkhans beim Zaren iſt aus unbe⸗ 
kannten Gründen nicht erfolgt. Turkhan iſt 
Sonnabend Abend nach Berlin abaereiſt. 


Politiſche Tagesſchau. 


Die Überreichung des Labarums an den Papſt. 

Kaiſer Wilhelm hat das von den Benedikti⸗ 
nern in Maria Laach rekonſtruierte Feldzeichen 
Conſtantins des Großen, das Labarum, dem 
Papſte für die neue Conſtantins⸗Baſilika in 
Rom, die 1913 zur Erinnerung an das Edikt 
Conſtantins erbaut worden iſt, zum Geſchenk 
gemacht. In beſonderer Audienz hat Ge⸗ 
ſandter von Mühlberg am Sonnabend dem Papſt 
das Labarum überreicht. Der Geſandte war 
begleitet von dem Flügeladjutanten des Kaiſers 
Grafen von Spee, der das Labarum im Auf⸗ 
trage des Kaiſers nach Rom gebracht hatte. — 
Zur Überreichung des Labarums durch den 
preußiſchen Geſandten von Mühlberg an den 
Papſt meldet der Oſſervatore Romano: Das 
Labarum wurde von Monſignore Wilvert rekon⸗ 
jtewiert, der es dem Kaiſer überreichte, dieſer 
zeigte ſich außerordentlich zufrieden und übertrug 
den Benediktinern von Maria Laach die Nach⸗ 
bildung in Metall und koſtbaren Steinen. Der 
preußiſche Geſandte von Mühlberg überreichte 
das Geſchenk mit einer Anſprache, in der er aus⸗ 
führte, daß der Kaiſer, der die Konſtantiniſchen 
Zentenarfeierlichkeiten mit dem lebhafteſten 
Intereſſe verfolgt hätte, ſich glücklich ſchätze, dem 
Papſte dies Andenken ſenden zu können, damit 
es in der neuen Baſilika aufbewahrt werde, die 
der Papſt zu Ehren des heiligen Kreuzes errich⸗ 
ten laſſen wolle, zur Erinnerung an den Sieg, 
den das Kreuz über das Heidentum davongetra⸗ 
gen habe. Der Papſt erkannte den hochſinnigen 
Gedanken des Kaiſers lebhaft an und erklärte 
daß er ein neuer Beweis für die edle Geſinnun⸗ 
gen des Kaiſers ſei. Er bat den Geſandten und 
den Grafen von Spee an den er gleichfalls 
Worte des Dankes richtete, dem Railer ſeine 
große Befriedigung und ſeinen lebhaften Dank 
für das koſtbare Geſchenk auszudrücken. 


Mißernte in Nußland. 


Wie der Berliner „Mittagszeitung“ aus 
Petersburg gemeldet wird, rechnet die ruſſiſche 
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für die Rückſendung beigefügt iſt. 


Ackerbauverwaltung mit der Möglichkeit einer 
Mißernte in großen Teilen Rußlands. Sie 
trifft bereits Maßnahmen zur Vorbereitung 
einer Hilfsaktion für die notleidende Bevölke⸗ 
rung. 

Die Wirren in Mexiko. 

Wie aus Mexiko vom Sonnabend gemeldet 
wird, hat der Vorſitzer des oberſten Geridis 
hofes Francisco Carbajol den Amtseid als 
Miniſter des Auswärtigen abgelegt. Die Depu⸗ 
tiertenkammer wird am Montag zur Beſprechung 
der Präſidentſchaftswahlen zuſammentreten. Wie 
man erfährt, werden ſie für ungiltig erklärt 
werden. — Waſhingtoner Diplomaten haben 
aus Mexikocity Informationen erhalten, die 
beſagen, daß Huerta im Begriffe let, zugunſten 
des Miniſters des Außern Carbajal abzudanken. 
— Nach Berichten aus wohlunterrichteten Krei⸗ 
jen ſoll Huertas Rücktrittsgeſuch dem Kongreß 
in ſeiner Sitzung am Montag unterbreitet 
werden. Der neue Miniſter des Auswärtigen 
Carbajal, der wahrſcheinlich ſein Nachfolger 
wird, erklärte, ſeiner Ernennung ſei im Gehei⸗ 
men von Carranza und den Vereinigten Staa⸗ 
ten zugeſtimmt worden. Der Zweck der Reiſe 
des engliſchen Admirals Cradock nach der 
Hauptſtadt ſoll ſein, Huerta und ſeine Familie 
nach der Küſte zu begleiten, wo ſie ſich wahr⸗ 
ſcheinlich auf ein britiſches Kriegsſchtff begeben 
werden. Der Finanzminiſter iſt nach 
Varacruzz abgereiſt, wo er ſich an Bord des 
franzöſiſchen Dampfers „Espagne“ einſchifft, um 
ſich in einer finanziellen Miſſion im Auftrage 
der Regierung nach Europa zu begeben. — Die 
Nationalbank hat beſchloſſen, alle ihre Filialen 
in der Republik zu ſchließen. — Im Gegenſatz 
zu den Nachrichten von einer Räumung von 
Gugymas beſagt ein Telegramm des Befehls⸗ 
habers der Ronjtitutionalijten, daß die Lage 
in Guaymas unverändert ſei. — Auf einer 
kürzlich in Torreon abgehaltenen Konferenz 
zwiſchen Vertretern Carranzas und Villas wurde 
das über die revolutionären Operationen ge⸗ 
ſchloſſene Übereinkommen mit einem Zuſatz ver⸗ 
ſehen, wonach kein militäriſcher Führer proviſo⸗ 
riſcher Präſident von Mexiko werden darf. 
Hierdurch ſcheiden Carranza, Villa. Angeles und 
einige andere Militärführer jetzt als Präſident⸗ 
ſchaftskandidaten aus. — Der deutſche Kreuzer 
„Nürnberg“ hat Mazatlan verlaſſen. In deut⸗ 
ſchen Kreiſen wird betont, daß ſtets das beſte 
Einvernehmen zwiſchen dem amerikaniſchen Ad⸗ 
miral und dem deutſchen Kreuzerkommandanten 
geherrſcht habe und daß die Tätigkeit der 
„Nürnberg“ in jeder Weiſe wertvoll aewejen ſei. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 12. Juli 1914. 

— Von der Nordlandsreiſe des Kaiſers wird 
aus Bergen vom Sonnabend gemeldet: Die 
Kaiſerjacht „Hohenzollern“ mit Sr. Mafeſtät dem 
Kaiſer an Bord iſt heute von Bergen nach Bat: 
holm abgefahren. Nach ſtarkem Frühnebel wurde 
das Wetter aufklärend und warm. Geſtern Abend 
waren als Gäſte an Bord der „Hohenzollern“ 
Miniſter Michelſen, Frau Grieg und Familie 
Mohr. Der Kurier fährt heute nach Berlin zu⸗ 
rück. An Bord iſt alles wohl. 

— Dem Karlsruher „Staatsanzeiger“ zufolge 
hat der Großherzog von Baden dem preußiſchen 
Staatsminiſter und Miniſter der geiſtlichen und 
Unterrichtsangelegenheiten von Trott zu Solz 
das Großkreuz des Ordens Berthold des Erſten 
verliehen. 

— In Bregenz ſtarb im Alter von 67 Jahren 
Prinz Gujtav von Thurn und Taxis. Der Ver⸗ 
ſtorbene, ein Sohn des Fürſten Maximilian, 
unter dem die alte Thurn⸗ und Taxisſche Poſt 
aufgehoben wurde, war ſeit 1877 mit Prinzeſſin 
Karoline, Schweſter des Prinzen Alexander auf 
Lautſchin in Böhmen vermählt. 

— Zum Kommandeur der Münchener Schutz⸗ 
mannſchaft wurde zum erſtenmal ein Verwal⸗ 
tungsjuriſt, der Bezirksamtmann Hagen, der 
Sohn eines proteſtantiſchen Pfarrers in Nürn⸗ 
berg und Hauptmann der Landwehr. ernannt. 

— Der Wildunger Turnverein hat einen 
in politiſcher Beziehung 


bemerkenswer⸗ 


ten Beſchluß über die Stellungnahme ſeiner Mit⸗ 
glieder zur Sozialdemokratie gefaßt. Er hat 
beſchloſſen, der Ausſchluß eines Vereinsmitglie⸗ 
des muß jedenfalls erfolgen, wenn ſich ein Mit⸗ 
glied öffentlich zur Sozialdemokratie bekennt. 
In dieſem Falle ſteht dem Ausgeſchloſſenen kein⸗ 
Berufung an die Mitgliederverſammlung zu. 
Dieſen Beſchluß hat der Turnverein durch das 
Amtsgericht in das Vereinsregiſter eintragen 
laſſen. ’ 

ee Am Sonnabend find die 90 Kaſſenärzte der 
Kreiſe Oberbarnim, Angermünde und Templin 
in den Ausſtand getreten. Der Konflikt der 
Arzte mit den Krankenkaſſen in Niederbarnim 
iſt erſt Donnerstag beigelegt worden. 

— Im „Gewerkverein“ vom 27. Juni erſtatte⸗ 
ten die Hirſch⸗Dunckerſchen Gewerkvereine ihren 
Jahresbericht. Ihre an ſich ſchon kleine Zahl iſt 
noch mehr zuſammengeſchrumpft. Sie zählen nach 
Verluſt von 2607 Mitgliedern noch 106 618. Die 
Finanzen weiſen folgende Ziffern auf: Einnah⸗ 
men 2 866 891.58 Mark, Ausgaben 2461 716,76 
Mark, Geſamtvermögen 4 465 341,01 Mark. Die 
Ausgaben verteilen ſich in folgender Weiſe: Für 
Unterſtützungen wurden gezahlt insgeſamt 
1 338 076,04 Mark oder ungefähr die Hälfte, 
deſſen, was die Mitglieder an Beiträgen aufge 
bracht haben. Für Klaſſenkampfzwecke wurden 
etwa 450 000 Mark ausgegeben. Der Reſt ent⸗ 
ſiel bis auf 120 000 Mark neuangelegte Gelder 
auf Agitation und Verwaltung. 
2——.ñññ . — 


Ausland. 


Aleppo, 11. Juli. Die Neubauſtrecke der 
Bagdadbahn von Djerabliſſe (Cuphrat⸗über⸗ 
gang) bis Tell Abiad in einer Länge von etwa 
100 Kilometer wurde geſtern von der Abnahme⸗ 
kommiſſion übernommen. Der Betrieb wurde 
heute eröffnet. Insgeſamt erreichen damit 
die in Betrieb befindlichen Linlen der Bagdad⸗ 
bahn eine Länge von 830 Kilometer. 


Vom Balkan. 


Zur Lage in Albanien. Bei der Regierung in 
Durazzo iſt ein Telegramm des Präfekten von Ko⸗ 
ritza, der nach Berat geflohen ijt, eingelaufen, in 
dem dieſer ſeine Regierung offiziell davon in 
Kenntnis ſetzt, daß Koritza nach dreitägigem er⸗ 
bittertem Kampfe in die Hände der Griechen ge⸗ 
fallen ſei. Die Aufſtändiſchen hätten die Stadt von 
Starowo aus angegriffen, und die reguläre grie⸗ 
chiſche Armee ſei nach einem furchtbaren Bombarde⸗ 
ment auf die Stadt trotz des verzweifelten Wider⸗ 
Keen der albaneſiſchen Truppen ſchließlich Herr 
er Stadt geworden. Etwa 50 000 EGrlechen ſeien 
aus Furcht vor Grauſamkeiten der Griechen unter 
Zurücklaſſung Te Habe nach allen Richtungen ges 
flüchtet. Der Präfekt bittet zum Schluß die Re⸗ 
gierung dringend um Hilfe. Die griechiſche Armee 
rücke vor, überall Mord, Brand und Zerſtörung ver⸗ 
breitend. Sofort nach Eintreffen des Telegramms 
berief der Fürſt die Geſandten der Großmächte zu 
ich, um ihnen den Ernſt der Lage in Epirus zu 
ſchildern und ſich über geeignete Maßregeln mit 
ihnen zu beraten. — Weiteren Meldungen aus dem 
Süden zufolge rücken die Epiroten unaufhaltſam vor 
und haben bereits den Diſtrikt Skropar beſetzt. Nach 
den Ausſagen des am Sonnabend in Durazzo ein⸗ 
getroffenen Präfekten von Valona beſtehen die vor⸗ 
tiidenden Truppenteile aus regelären griechiſchen 
Mannſchaften. Berat und Valong ſeien ſtark ge- 
e und könnten bald in die Hände der Griechen 
allen. — Die Albaniſche Korreſpondenz meldet aus 

along: Die Kontrollkommiſſion hat gegenüber 
dem Präſidenten der proviſoriſchen Regierung für 
Nordepirus Zographos unter dem Hinweis auf die 
Abmachungen von Korfu gegen das Vorrücken der 
Epiroten und die überſchreitung der vereinbarten 
neutralen Zone Verwahrung eingelegt. Zographos 
hat erklärt, daß die Aktionen gegen ſeinen Willen 
erfolgt ſeien; er habe bereits Gegenbefehl erteilt. 
— Die Aufſtändiſchen verweigern die Auslieferung 
der in Albanien gefangenen Holländiſchen Offiziere 
Verhulſt und Reimers, bis ihre Forderungen erfüllt 
worden ſeien. — Aus Valona wird gemeldet, daß 
die holländiſchen Offiziere nach der Beſetzung von 
Koritza durch die Epiroten am 9. des Monats mit 
nur 80 Mann nach Valona zurückgekehrt ſeien, da 
ih die 2000 Mann betragenden Regierungstruppen 
vor dem Feinde vollſtändig aufgelöſt hätten. — Der 
Kriegsminiſter Mufid Bei hat am Freitag ſeine 
Demiſſion überreicht. Sicherem Vernehmen nach 
wird der Fürſt die Demiſſion annehmen. — Am 
Sonnabend fand unter dem Vorſitz des Fürſten eine 
roße Verſammlung von Notabeln ſtatt, an welcher 
Trent Bibdoda, Ismael Kemal und etwa 40 ange- 
ſehene Vertreter Nord⸗, Mittel⸗ und Südalbaniens 
teilnahmen. Von einigen der Teilnehmer wurde 
dem Fürſten angeraten, ſich um die Entſendung 
fremder Hilfstruppen an die Mächte zu wenden, 


Schiffes behielt und den Kapitän nicht rief, als er 
ſah, daß der Nebel kam. Der Bericht führt weiter 
aus, daß das Unglück in keinem Falle irgend einer 
beſonderen Eigenart der St. Lorenz⸗Waſſerſtraße 
zugeſchrieben werden könnte, es würde ſich unter 
den gleichen Verhältniſſen auch überall anders zu⸗ 
8 haben. Hinſichtlich der Frage, in welcher 
Weiſe die Schiffe ſich einander näherten, führt der 
Bericht aus, daß die Frage der Verantwortlichkeit 
ſehr einfach liege und ſich aus der Beantwortung 
der Frage ergebe, welches der Schiffe den Kurs im 
Nebel geändert habe. Tuftenes habe ſich in einem 
Irrtum befunden, wenn er geglaubt habe, daß bei 


der „Empre of Ireland“ die Abſicht beſtand, Bac: 


an Backbord aneinander vorbeizufahren, oder 
daß fie durch ihre Lichter die Abſicht kundgetan 
hätte, dies zu tun. Doch habe es den Anſchein, als 
ob das Mißverſtändnis keine Folgen gehabt haben 
würde, wenn nachher beide Schiffe den Kurs ein⸗ 
gehalten hätten. Der Bericht gibt weiter der Über⸗ 
zeugung Ausdruck, daß Kapitän Kendall vorſichtiger 
gehandelt haben würde, wenn er weiter von der 
„Storſtad“ abgehalten hätte. Immerhin ſei die 
Kommiſſion nicht der Anſicht, daß darin, daß Kapi⸗ 
tan Kendall zur größeren Vorſicht das Schiff ſtoppen 
ließ, eine unſeemänniſche Handlung zu erblicken ſei, 
oder daß dem Umſtand, daß er nicht weiter aus wich, 
ein Teil der Schuld an dem Unglück beizumeeſſn ſei. 
— Der Grund für das raſche Sinken der „Empreß 
of Ireland“ ſei geweſen, daß die Schließſchotten 
zwiſchen zwei Keſſelräumen beſchädigt waren. Der 
Bericht empfiehlt, zukünftig bei Nebel die waſſer⸗ 
dichten Schotten ſoweit als möglich geſchloſſen zu 
halten und empfiehlt weiter die Verwendung von 
tober, welche ins Waſſer gleiten, wenn das Schiff 
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Mannigfaltiges. 


(Hagelunwetter.) Ein ſchweres Gewitter 
entlud ſich Sonnabend Nachmittag über Berlin 
und ſeinen Vororten, und namentlich die Nach⸗ 
barorte Friedenau und Wilmersdorf, über denen 
ein ſtarkes Hagelwetter niederging, wurden erheb⸗ 
lich mitgenommen. Seit vielen Jahren hatte man 
ein derartiges Hagelwetter nicht erlebt; es erſtreckte 
ſich jedoch nur auf einen beſchränkten Umkreis; in 
Berlin und z. B. auch in Charlottenburg hatte man, 
von einem raſch vorüberziehenden regenloſen Ge⸗ 
witter abgeſehen, von dem Unwetter, das eine gute 
halbe Stunde anhielt, kaum etwas bemerkt. — Fer⸗ 
ner wird aus Schwiebus vom Sonnabend ge⸗ 
meldet: Um 3% Uhr nachmittags entlud ſich heute 
über unſerer Stadt, aus Nordweſt kommend, ein ge⸗ 
radezu ſchrecklicher Hagelſchlag. Das Unwetter ging 
in zwei Kilometer Breite über die Feldmark und 
ſtürmte etwa fünf Kilometer weit. Hagelſtücke, ſo 
groß wie Wallnüſſe, ja mehrfach wie kleine Hühner⸗ 
eter, praſſelten hernieder. Auf den Straßen ſtand 
das Waſſer 15—20 Zentimeter hoch, alle tiefer ge⸗ 
legenen Teile der Stadt waren überſchwemmt. Die 
Glaſer in Schwiebus werden jetzt mit ihren Ge⸗ 
ſchäften zufrieden ſein, denn faſt in jedem Hauſe hat 
der Hagel die Fenſter zertrümmert. Man rechnet 
damit, daß einige tauſend Scheiben dem Element 
zum Opfer gefallen ſind; in der Knaben⸗Volksſchule 
wurden allein 106 Scheiben zertrümmert. Das 
Unwetter dauerte dreiviertel Stunden. Da die 
Stadt rings von Feldern und Gärten umgeben iſt, 
0 iſt der Naturalſchaden beſonders groß. Voll⸗ 
ſtändig verhagelt und vernichtet ſind 1200 Morgen, 
zumal Roggen, Kartoffeln, Gerſte und Hafer. Das 
Waſſer in den Straßen verlief ſich bald, doch dürfte 
der heutige Tag noch lange den Einwohnern in Er⸗ 
Mnherung bleiben. — Auch über die Stadt Poſen 
ging Sonnabend Nachmittag ein furchtbares An⸗ 
wetter mit Gewittergußregen und kirſchgroßem 
Hagelſchlag nieder. Der Ernteſchaden iſt zweifellos 
ehr groß. 

(Eigenartiger Automobilunfall.) 
Sonnabend Nacht um 12% Uhr rannte in Berlin 
ein Automobilomnibus an der Ecke der Seeſtraße 
ea die Schienen für die bei dem Untergrundbahn- 
au benutzten Kipploren. Dadurch verlor der 
Chauffeur die Gewalt über den Wagen und dieſer 
rollte auf die Bohlenlage, welche die Baugrube 
überdeckt. Der ſchwere Kraftwagen brach mit allen 
ET Rädern durch die Balken. Der Chauffeur und 
te drei Inſaſſen kamen mit dem Schrecken davon. 

agegen erlitt der Schaffner derartige Verletzun⸗ 
gen, daß er nach der Anfallſtation gebracht werden 
mußte. Der Wagen liegt vollſtändig auf der Seite. 
Ab = egen Untreue) wurde am Sonnabend 
0 en der bekannte Hamburger Großkaufmann 
G. H. Friedrich Lembcke, in Firma Boye & Lembcke, 
. und Exportgeſchäft, verhaftet. Er hat zum 
had ſeiner Verwandten 150000 Mark unter- 
nn und für ſich verwandt. Seit Januar ijt 
ereits Konkurs über ſein Vermögen verhängt. 
d ett Menſchenfreund ſtirbt.) 
1 Köſen kam der Arzt Dr. Rieger durch einen 
aglücksfall ums Leben. Dr. Rieger war außer⸗ 
ordentlich beliebt, zumal bei der ärmeren Bevölke⸗ 
zung, da er Honorare auf Jahre hinaus ſtundete. 
ee nach ſeinem Tode ſahen ſich die Erben zur 
dachlaßregelung gezwungen, Rechnungen auszu⸗ 
chreiben, fie belaufen ſich auf über 100 000 Mart. 
5 ande der, früheren Patienten Haben mehrere 
pe weet Mark zu bezahlen; fie ſehen ſich, da fie in 
en len ne außerſtande, fie zu 
1. Dr. Rieger ſoll auch beträchtli . 
den hinterlaſſen a N 
ne Plauener Baumwollſpinnerei 
a tie lungsunfähig.) Die Plauener Baum⸗ 
h pinnerei⸗A.⸗G. ſtellte infolge Kapitalmangels 
N Betrieb ein. Zahlreiche Arbeiter find brotlos. 
3 ze Geſellſchaft beruft auf den 21. Juli eine außer: 
‘Dentlide Generalverſammlung ein mit der 
agesordnung: Aufhebung der Beſchlüſſe der Ge⸗ 
eralverſammlung vom 23. Mai (Sanierung des 
d durch Ausgabe der vom Aufſichtsrat 
Een Ausgabe von 500000 Mark neuer 
tien), Herabſetzung des Grundkapitals von 2% 
ae Nionen auf 900 000 Mark durch Zuſammen⸗ 
“Gung der Aktien im Verhältnis von fünf zu zwei, 


n 


Wiedererhöhung des Grundkapitals durch Ausgabe 
neuer Vorzugsaktien in Höhe von mindeſtens 
500 000 Mark. 

(Verhaftung eines Defraudanten.) 


Der früher in Hannover anſäßige Bankier Wil⸗ 
helm Schmitz, 


deſſen Flucht aus Hannover nach 
Unterſchlagung von 700 000 Mark zum Schaden der 
Gewerkſchaft Carlshall ſowie wegen verſchiedener 
anderer Betrügereien im vergangenen Jahre in 
Hannover großes Aufſehen erregte, ſoll, wie dem 
„Honnoverſchen Anzeiger“ von glaubwürdiger Seite 
mitgeteilt wird, am Freitag in London verhaftet 
worden ſein, als er auf einem dortigen Poſtamt im 
Begriff war, poſtlagernde Briefe in Empfang zu 
nehmen. 

(Die Dresdener Krankenkaſſe in 
Geldnöten.) Wie die Berliner, ſo iſt jetzt auch 
die Dresdener Allgemeine Ortskrankenkaſſe in un⸗ 
günſtige finanzielle Verhältniſſe geraten. Sie hat 
im letzten Geſchäftsjahr mit einem Fehlbetrage von 
über 221000 Mark abgeſchloſſen. 

(Verworfene Revijion.) Das Reichs⸗ 
gericht verwarf die Reviſion des Redakteurs der 
„Tribüne“, Karl Schneidt, der vom Landgericht III 
Berlin am 4. April d. Is. zu ſechs Wochen Feſtungs⸗ 
haft verurteilt worden war, weil er durch den Ab⸗ 
druck eines von dem Mitangeklagten Dr. Zepler in 
deſſen Blatt „Der Weg“ veröffentlichten Briefes 
eines Backfiſches den Kronprinzen beleidigt hatte. 
Der Angeklagte Dr. Zepler hatte die Reviſion zu⸗ 
rückgezogen. 

(Frauenmord.) Sonnabend Abend wurde 
im Donaukanal in Wien in einem Sack die Leiche 
einer Frau gefunden, der der Kopf, die Arme und 
die Beine fehlten. Die Nachforſchungen ergaben, 
daß im Rock der Frau ein Zettel gefunden wurde, 
welcher die Adreſſe einer Karte des dritten Bezirks 
verzeichnete. Die polizeiliche Unterſuchung ergab, 
daß dortſelbſt ein früherer Sanitätsdiener wohnte. 
Es wurde nun feſtgeſtellt, daß ſich in dem Ofen des 
Zimmers des Sanitätsdieners Menſchenknochen be⸗ 
fanden. Der Sanitätsdiener wurde verhaftet. Er 
leugnet die Tat, doch ſind alle Verdachtsgründe der⸗ 
art, daß er wahrſcheinlich der Mörder iſt. Die 
Identität der Frau konnte bisher nicht feſtgeſtellt 
werden. 

(Selbſtmord eines öſterreichiſchen 
Herrenreiters.) Der in Sportkreiſen ſehr 
bekannte Herrenreiter Major Zenko Kreuzbruck von 
Lilienfeldt, zurzeit Kommandant des Erſatzkaders 
des 9. Huſaren⸗Regiments in Oedenburg, ließ ſich 
Sonnabend Nachmittag von einem Perſonenzug in 
der Nähe von Baden bei Wien überfahren und 
wurde furchtbar verſtümmelt. Er ging am Bahn⸗ 
damm ſpazieren. Etwa 300 Meter vom Bahnhof 
Baden entfernt, blieb er ſtehen und wartete mit 
der Uhr in der Hand. Im nächſten Augenblick kam 
der von Wien abgegangene Perſonenzug. Der 
Major ſtürzte ſich vor die Lokomotive, die über ihn 
hinwegging. Der Zug wurde ſofort zum Stehen 
gebracht. Der Kopf des Lebensmüden war vom 
Rumpf getrennt. Kreuzbruck von Lilienfeldt hatte 
auf vielen Rennbahnen vielfach geſiegt. 1911 erlitt 
er in Budapeſt einen ſchweren Sturz vom Pferde 
und ſchwebte damals in Lebensgefahr. Die Ur⸗ 
ſache des Selbſtmordes iſt noch ungewiß. Man 
nimmt aber an, daß der Major, der 45 Jahre alt 
und verheiratet war, aus Schmerz darüber, daß er 
dem Reitſport entſagen mußte, Selbſtmord verübt 
hat. 

(Zum öſterreichiſchen Auswande⸗ 
rungsſkandal.) Die Regierung hat die im 
Vorjahre verfügte Siſtierung des Geſchäftsbetriebes 
der Canadian Pacific⸗Eiſenbahn in Sſterreich außer 
Kraft geſetzt und dadurch der Geſellſchaft die Aus⸗ 
übung ihrer konzeſſionsmäßigen Rechte in Sſterreich 
wieder ermöglicht. 

(Noch ein Mirakel.) Der „Kölniſchen 
Volkszeitung“ wird aus Rom gedrahtet: „Von der 
in deutſchen Blättern verbreiteten Meldung über 
eine dem Dichter des „Mirakel“, K. Vollmöller, er⸗ 
teilte Privataudienz bei Pius X. iſt in vatikaniſchen 
Kreiſen nichts bekannt.“ — Man ſteht vor einem 
Wunder. Alle aufgeklärten Zeitungen Deutſchlands, 
die ſich ſonſt wenig um den Vatikan kümmern, 
haben mit lauten Poſaunenſtößen Vollmöllers Em⸗ 
pfang beim Papſte angezeigt und das Einverſtänd⸗ 
nis Sr. Heiligkeit mit der Mirakel⸗Pantomime ver⸗ 
kündet. Jetzt entpuppt ſich die Meldung als auf⸗ 
gelegter Schwindel. Von wem geht er aus? Wer 
iſt der Wunderbare, der dem Mirakeldichter dieſe 
Reklame macht und in ſelbſtloſem Eifer ſogar vor 
kecken Fälſchungen nicht zurückſchreckt? 

(Plötzlicher Tod.) Aus Gijon (Spanien) 
wird gemeldet: Bei einer Frühſtückstafel auf der 
königlichen Jacht „Giralda“ wurde der Komman⸗ 
dant des Schiffes, Flügeladjutant Montes, plötzlich 
vom Tode ereilt. Der König ließ infolgedeſſen den 
beabſichtigten Beſuch der Regatta abſagen. 

(Feuerlöſchhilfe deutſcher Matro⸗ 
ſen in Norwegen.) Freitag Abend entſtand 
in der Stadt Bergen ein Fabrifbrand, zu dem 
Detachements der „Hohenzollern“ und der „Roſtock“ 
entſandt wurden. 

(Exploſion auf einem chineſiſchen 
Kanonenboot.) Bei einer heftigen Exploſion 
an Bord des chineſiſchen Kanonenbootes „Tiengchi“, 
die ſich Sonnabend Nacht in der Nähe von dem 
Arſenal von Kiangnan ereignete, ſind 35 Ma⸗ 
rinekadetten getötet worden. Die Urſache 
des Unglücks iſt unbekannt. 

(Die Automobile auf dem Meeres⸗ 
grund.) Fünfzehn ſehr wertvolle Luxus⸗Auto⸗ 
mobile, die einen Teil der Ladung des geſtrandeten 
Dampfers „California“ bilden, wurden durch 
Sturzſeen über Bord des Wracks geſpült. Es iſt 
nicht möglich, die Wagen zu bergen. 
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Miniſterialdirektor f 
Profeſſor Dr. Kirchner, 
der Leiter der Medizinalabteilung im preußiſchen 
Miniſterium des Innern, begeht am 15. Juli 
ſeinen 60. Geburtstag. Der Jubilar ſteht ſeit 
dem Herbſt 1911 an der Spitze der preußiſchen 
Medizinalverwaltung, die vordem nach alter Tra⸗ 
dition von Verwaltungsbeamten geleitet worden 
war, und hat in ſeiner verantwortungsvollen 
Stellung den — eigentlich ganz felbſtverſtänd⸗ 
lichen — Beweis erbracht, daß auch ein Medi⸗ 
ziner, ein Arzt die organiſatoriſchen und techniſchen 
Fragen des öffentlichen Geſundheitsweſens muſter⸗ 
giltig zu löſen weiß. Miniſterialdirektor Kirchner 
iſt allerdings mit der ſchwierigen Materie ſeines 
Reſſorts ſeit vielen Jahren vertraut und hat 
ſelbſt tätigſten Anteil an der Ausgeſtaltung der 
modernen Seuchenbekämpfung genommen. Von 
Anfang an hat er in der Eindämmung der 
übertragbaren Krankheiten das Hauptziel der 
Hygiene und ſeine wichtigſte Lebensaufgabe ge⸗ 
ſehen. Im weſentlichen richtete er ſich dabei nach 
den Grundſätzen ſeines großen Lehrers Robert 
Koch. Er ließ es ſich auch ſpäter angelegen ſein, 
die von Koch angeregten Einrichtungen für die 
Typhusbekämpfung durchzuführen, ſchuf Des⸗ 
infeftorenfchulen und hygieniſche Unterſuchungs⸗ 
ämter, die zu einer unſchätzbaren Waffe für die 
rechtzeitige Bekämpfung der Seuchen geworden 
ſind. In den letzten Jahren machte er ſich be⸗ 
ſonders um die Förderung der Zahnpflege in den 
Schulen verdient; eine der Berliner Schulzahn⸗ 
kliniken trägt ſeinen Namen. Außerordentlich 
fruchtbar iſt ſeine Tätigkeit auf dem Gebiete der 
Tuberkuloſe⸗, Lupus⸗ und Krebsbekämpfung. Da⸗ 
rüber hinaus beſchäftigt er ſich in ſeiner zähen 
und unerſchöpflichen Arbeitskraft mit den Fragen 


des Geburtenrückganges, der Säuglingsfürſorge, 


der Gewerbehygiene, ſorgt ſich um das ſoziale 
Wohl der Aerzteſchaft, leitet Verſammlungen und 
Vereine, hält Vorträge, ſchreibt wiſſenſchaftliche 
Werke — und hat keine Zeit, müde zu ſein. 
Möge dem verdienſtvollen Manne, dem die 
öffentliche Geſundheits⸗ und Wohlfahrtspflege fo 
viel zu danken hat, noch auf lange Jahre dieſe 
ſeltene Schaffensluſt und Regſamkeit erhalten 
bleiben — zum Wohle unſerer Nation! Dr. B 


Neueſte Nachrichten. 
Opfer des Badens. 
Königsberg, 13. Juli. Im Oſtſeebad 
Neuhäuſer ertrank geſtern Nachmittag der 17 
Jahre alte Sohn des Straßenbahnſchaffners 
Kaminski. Widerbelebungsverſuche waren er⸗ 


folglos. 
Luſtmord. 

Hamburg, 13. Juli. In einem Kornfeld 
bei Poppenbüttel wurde geſtern Abend die 11 
Jahre alte Meta Becker mit durchſchnittener 
Kehle aufgefunden. Es liegt ein Luſtmord vor, 
Der Täter iſt noch nicht ermittelt. 

Automobilunglück. 

Köln, 13. Juli. Ein ſchweres Automobil⸗ 
unglück ereignete ſich geſtern Nachmittag in der 
Nähe von Siegburg. Ein heſſiſcher Mühlenbeſitzer 
beſuchte ſeinen als Soldat auf dem Truppen⸗ 
übungsplatz Wahn befindlichen Bruder und 
unternahm mit 10 Soldaten mit Automobil 
einen Ausflug. Auf der Fahrt platzte ein Hin⸗ 
terreifen, das Automobil geriet ins Schleudern, 
fuhr gegen einen Baum und überſchlua ſich. Ein 
Soldat war ſofort tot, ein zweiter erlitt ſchwere 
Unterleibsverletzungen, ſodaß an ſeinem Auf⸗ 
kommen gezweifelt wird. Der Bruder des Müh⸗ 
lenbeſitzers trug ſchwere Geſichtsverletzungen 
davon und zeigt Anfälle von Geiſtesſtörung. 
Zwei weitere Inſaſſen wurden leicht verletzt. Ein 
Soldat wurde in die Krone eines Baumes ge⸗ 
ſchleudert, aus der man ihn nur ſchwer her⸗ 
unterholen konnte. 

Fünf Perſonen ertrunken 

Emmerich, 13. Juli. Geſtern Nachmittag 
ſind beim Baden 5 Perſonen ertunken. 

Nach Unterſchlagungen geflüchtet. 

Budapeſt, 13. Juli. Der Kaſſierer Dörſ⸗ 
ler von der Verſicherungsgeſellſchaft „Mutual“ 
ijt nach Anterſchlagung von 90 000 Kronen ge⸗ 
flüchtet. 

Neue Erdſenkungen in Paris. 

Paris, 13. Juli. Schwere Unwetter rie⸗ 
fen geſtern wieder mehrere Erdſenkungen hervor. 
An einer Stelle wurde der Straßendamm in 
einer Länge von 5 Metern in die Tiefe geriſſen. 
Perſonen wurden nicht verletzt. Eine Automobil⸗ 
droſchke mit 2 Perſonen fiel in ein 60 Zenti⸗ 
meter tiefes Loch; Perſonen wurden nicht verletzt. 
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Die Wahlrechtsweiber. ; * 
London, 13. Juli. Ein großer Teil der 
Eiſenbahnſtation Blaby bei Leyceſter it abgo⸗ 
brannt. Man vermutet, daß Suffraagetten das 
Feuer angelegt haben. Ferner wurde aeſtern in 
der Kirche von St. John nach Schluß des Abend⸗ 
gottesdienſtes eine Bombe mit brennender 
Zündſchnur gefunden. Eine Frau wurde ver⸗ 
itet. 
bag gſammenſtöße zweier politiſcher Partei 
in Liſſabon. 

Liſſabon, 13. Juli. Geſtern Abend kam 
es auf dem Flugplatz Dom Pedro zwiſchen 
Anhängern Affonſa Coſtas und Mitaliedern ae 
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Oppoſitionsparteien zu einem Zuſammenſtoß. 


Ruhe wurde wiederhergeſtellt. 
Aus Albanien. ' 
Durazzo, 13. Juli. Die Aufſtändiſchen 
nahmen, wie die „Agenzia Stefani“ meldet, 
Berat ein. 


Amtliche ee der Danziger Produkten⸗ 
N örſe 


vom 13. Juli 1914. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelfaaten werden außer 
dem notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗ 
Provifion uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Wetter: heiß. 
Weizen ruhig, per Tonne von 1000 Kgr. 

rot 707 Gr. 182 Mk. bez. 

Negulierungs- Preis 206 Mk. 

per Geptember—Ottober 192", Br., 192 

per November Dezember 192 Mk. bez. 

Roggen ohne Handel, per Tonne von 1000 Star 
Negulierungs⸗Prels 169 Mk. 
per Juli 165 Mk. bez. 
per September — Oktober 158 Br., 157!/, Gd. 
per Oktober November 158 Br., 157¼ Bd. 
November — Dezember 158 Mk bez. 
per Januar Februar 158½ Mk. bez. 

Gerſte ohne Handel. 

Hafer ohne Handel. 

Roh zucker. Tendenz: ftetig. er ; 
Mendement 88% fr. Neufahrwaſſer 9,20 Mk. bez Inkl, S. 
per Oktober Dezember 9,17½ Mk. bez. inkl. S. 

Kleie per 100 Stgr., Weizen⸗ 10,00—10,15 Mk bez. 
Roggen 10,40 10,80 Mk. bez. 


Berliner Vörſenbericht. 
13. Jul 11. Jul 


Na x 
ſterrelchiſche Banknoten 
Ruſſiſche Banknoten per Rape : 214 sae 
Deulſche Melhsanfelhe 3/ % 86.60 | 86,50 
Deulſche Reſchsanleſhe 8%, +. 76.30 | 76.30 
Breuhifihe Kouſols A/,%/, | 86,60 | 86,50 
zreußlſche Konſols 3 % 76,35 | 7630 
Horner Sladlanlelhe 4% 9450 | 9450 
Thorner Slabdlanfelhe 8/,%/s = — ed 
ame Wfandbriefe 4% .. ee ee 
Poſener Pfandbriefe 3 / % seat. , 91.10 81 
Neue Weſtpreußſſche Pfanderleſe 4% 93,70 93,75 
EHER Pfaubbrleſe 3½ % 8499 | B5— 
Weflpreußlſche Pfanbbriefe 9% , 7716 | 7710 
Ai N che Eu OB a 2 Da pe 
Nufliihe Staatsrente 4% von 1002 „ 89925 f 
Nuſſiſche Staatsrente 4½ % von 100013 9650 ne 
Poluſſche Pfandbrleſe 4½ % . . „ „87,10 88,10 
Hamb.⸗Auerſka Patelf.-Aklien exkl. 10% ] 25,25 | 125,75 
Norbdeuiſche Lloyd⸗Akllen . 108,.— | 108,75 
Deulſche Vank-⸗Akllen . exkl. 12½%% [ 232.80 233,25 
Distont-Kommandli⸗Anlelle. 18160 | 181,2 
Norbbeulſche Krebllanſtalt⸗Attlen .. 419.40 | 119,40 
Oſtbant für Handel und Gewerbe- Atte, 124,50 | 124,75 
Allgem. be e ee = Mklleu 240,50 240.00 
kumeh Frtebe⸗Akllen 47,50 117.60 4 
Bochumer Gußſtahl⸗Akllen . . sf 219— | 216,75 
Bugemburger Vergwerks⸗Akllen .. 123,50 123,— 
Heſelſch. ür eleklr. Unternehmen Arhen | 155,60 | 155,50 
Harpeuer Vergwerks⸗Akllen „ 173,— 173,25 
Jaurahlllle⸗Akllen . 144,30 | 145,— 
BHönig Bergwerfs-MHllten „229,25 | 230,80 
RoelntlapleAtllen At of 153,— | 154,— 
Welgen loko in Newport, 88, / 
2 ieee 055 } 03, 


September. . 
„ Dezember 
Moggen Juli. 
September, , 
Dezember 


An der Berliner Börſe blieb am Sonnabend dt 
matte Tendenz vorherrſchend, jedoch konnten ſich heimiſchs 
Bankatien behaupten, heimiſche Anleihen waren erholt. Privat⸗ 
diskont 2 Prozent. N 


Danzig, 13. Bult. (Geireldemarkt.) Zuſudr am 
Vegelor 161 luländiſche, 126 ruſſiſche Waggons. Meuſahrwaſſer 
inländ. 15 Tonnen, ruff. — Tonnen. 

Königsberg, 13. Juli. (Oetreldemarkl.) Zufuhr 
5 inlündſſche, 40 cuff. Waggons, exkl. 3 Waggon Klele und 
13 Waggon Kuchen. 3 


Berlin, 11. Juli. (Butterbericht von Müller & Braun, 
Berlin, Lothringerſtraße 43.) Infolge der hohen Preiſe hat 
das Geſchäft merklich nachgelaſſen. Es bilden ſich Überſtände, 
die nur mit Konzeſſionen geräumt werden können. Wir 
verkauſen 

Allexfeinſte „ „ „ „ „ 124 Mk, 
Seine « »« 120-123 Mk. 
II. Sorte .. 112—115 Mk. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 13. Juli, frilh 7 Uher. . 
Lufttemperatur: J. 22 Grad Cel. a! 
Welter: trocken. Wind: Südoſt. at : 
Barometerftand: 767 mm. ¢ 
Bom 12. morgens bis 13. morgens höchſte Lemperatur/ 
34 Grad Celſ., niebrigſte + 17 Grab elf. 3 


Eine neue, intereſſante Art, 

im Sommer Obſt zu ſervieren! 
Jetzt, da das Obſt reif und ſaſtig ift, ſollte 
man es ſchmoren, um ſo den ganzen Saft zu 
erhalten. Der Saft wird durchgeſeiht und 
gerade ſoviel 5 


Non damin 


hinzugefügt, daß es einen glatten Fruchtflammeri 
gibt, der nur 3 Minuten zu kochen braucht. 

Stachelbeeren, Johannisbeeren, Kirſchen, 
Himbeeren und Pflaumen geben herrliche ge⸗ 
ſchmackvolle und erfriſchende Mondamin⸗Frucht⸗ 
flammeris. So gekocht, bleiben im Fruchtſaft 
alle Salze der Früchte, die dem Körper ſehr 
dienlich find. Viele erprobte Rezepte enthält das „B“. 


Büchlein, gratis und franko erhältlich von der 
Mondamin⸗Geſ. m. b. H., Berlin C. 2 


r / SOE RET Var TEL SER GARETT Ey Ty TTS, 

Deutſche Lebensverficherungs « Bank Aktiengeſellſchaft 
in Berlin. In der erſten Hälfte dieſes Jahres wurden 
uns für 14 563 220 Mark Anträge eingereicht gegen 
12 685 215 Mk. im gleichen Zeitraume des Vorjahres, 
mithin für 1914 1 878 005 mehr. 


ze 


SAA AINE NTT TOTTI 


wurden hocherfreut 


e 


Hauptmann Kühtz und Frau Käthe, geh. Pliegel. & 
. Thorn, Brombergerſtr. 90, den 12. Juli 1914. = 
VVV 


SERRE AIO RAN TEE 
Statt Karten! 
Die glückliche 

eines geſunden 


Jungen 


zeigen hocherfreut an 
Szillen, Bahnhof. 11. Juli 1914 


Hugo Hethey 
und Frau Helene, geb. Hass. 
BFF 


em eiliche 
Anordunng. 


Nachdem die Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche im Stadtkreiſe Thorn in der 
Stadt Thorn bei dem Kaufmann 
Kunze, dem Fleiſchermeiſter 
Palnczynski und bei dem 
Beſitzer Richard Albrecht 
erloſchen iſt, wird zum Schutze gegen 
dieſe Seuche unter Aufhebung meiner 
viehſeuchenpolizeilichen Anordnungen 
vom 28. Mai 1914 5 alt zum 
Amtsblalt 1914, Stiick 22, Ziffer 761), 
vom 1. Juni 1912 (2. Extrablaſt zum 
Amtsblatt 1914, Stück 22, Ziffer 772) 
aufgrund der 88 18 ff. des Viehſeu⸗ 
chengeſetzes vom 28. Juni 1909 (R.⸗ 
G.⸗Bl. S. 519 flgd.) mit Ermächli⸗ 
gung des Miniſters für Landwirk⸗ 
ſchaft, Domänen und Forſten für die 
nachfolgend näher bezeichneten Teile 
des Stadtkreiſes Thorn folgendes 
beftinm!® 

Einziger Paragraph: 

Diejenigen Sperrbezirke, die ange⸗ 
ordnet ſind: 

1) für die Grundſtücke in der 

Stadt Thorn, Weinbergſtr. 44; 

2) für die Grundſtücke in der 

. Stadt Thorn, Treppoſcher Weg 

5, 6, 7, 8. 10 und 12; 

3) für die Grundſtücke in der 

Thorn, Waldauerſtr. 7 und 9, 
werden aufgehoben. 

Die. bisherigen Sperrbezirke ge⸗ 
bören fortan zum Beobachtungsge⸗ 
biet. Auf ſie finden non jetzt ab die 
Beſtimmungen der §§ 7, 8 und 10, 
ſowie 16 und 17 meiner viehſeuchen⸗ 
polizeilſchen Anordnung vom 16. 
April 1914 (Extrablatt zum Amts⸗ 
blatt 1914, Stück 16, . ral An⸗ 
wendung. 58 

Marienwerder 5 

den 8. Juli 1914. 
der Regierungspräfident. 
i Im Auftrage: 
gez. Lorenz. 


4 Geburt 2 
Ss 


Porllehende viehſeuchenpolizelliche 


Auordnung wird hiermit zur Kennt⸗ 


nis gebracht. 
Thorn den 11. Juli 1914. 


Die polizei⸗ Verwaltung. 


Die Bekanntmachung der Verän⸗ 
derungen bei der Firma Nathan 
Leiser & Co. wird dahin ergänzt, 
daß auch die Kommanditgeſellſchaft 
die alte Firma „Nathan Leiser & 
Co.“ fortführt. 

„Thorn den 10. Juli 1914. 

Königliches Amtsgericht. 


Zwangs versteigerung. 


mittwoch den 15. Juli 1914, 
nachmittags 4.30 Uhr, 

werde ich bei dem Beſitzer August 

Schütz in Gurske: 


1 tragende Sau 


gegen bare Bezahlung verſteigern. 
N den 13. Juli 1914. 
: Hensellek, 
Gerichtspollzieher kr. A. in Thorn. 


Am Frkitag Delt li. Juli, 


vormittags 11 U 
werden wir auf unjerent ue 


ein 14 Wochen altes 


‚Füllen (Fudishengs} 


öffentlich meiſtbietend gegen ſoſortige Bar⸗ 
zahlung verkaufen. 


Zeutral⸗ Molkerei. 


Manas Abſchufe. 


Bücher⸗Einrichtungen, Nachtragen, 


Ordnen zuverläſſig und diskret bei 


Diichertevifar Krause, 


Altſtädt. Markt 18. Markt 18. 


Vertrieb, 


5 eventl. Alleinvertrieb, 


Spielzeug, Kreiſel mit Peilſche, D. R. N. 


für Thorn und Umgegend zu vergeben. 


Proſp. gratis. Für Hauſierer u. Straßen⸗ 
händler beſtens geeignet. 
Jobs Patent⸗Neuheit, ange en 
Ei It! Zum Zigarrenverkauf 

i ge Wirte überall ein Agent 
geſucht. Bergiitiguiig 200 Mk. pro Mo⸗ 


nat oder hohe Provſſion. 
A. Rieck & Co., Hamburg. 


Deſſekes Logis mit Koſt 


für junge Leute 


¥ 8 Statt beſonderer Anzeige. 
N Durch die glückliche Geburt eines geſunden 
N 3 Sonntagskindes 


e e e , lee ee 


Strobandſtr. 4, 1. 


Zwangs verſteigerung. 


Am 


L mittwoch den 15. Juli 1914, 


vormittags 9 Uhr, 
werde ich in Schönſee Wpr. : 


1 Partie Schalbretter, Mauer⸗ 


latten, Verbandbauholz, abge⸗ 
ſchälte Stangen, altes Bau⸗ 
holz, Feuſter, 1 Wagen, /“ 
Bretter, Brennholz. 1 Haufen 
Kies, gelöſchten Kalk, Dach⸗ 
pfannen, Schieferplatten u. a. 


öffentlich meiſtbietend verſteigern. 


Sammelplatz an der Norüan'ſchen Anz |; ö 


ſiedlungsſtelle. 
Thorn den 13. Juli 1914. 


_ Bouyke, ©, Gerichtsvollzieher. 


Verreiſt 
Dr. Opitz, 


eee innere Krankheiten. 
Käufmänn. geb. Jame 
oder Herr, 


nicht zu jung, für beſteingeſührtes 

Unternehmen geſucht. Beding.: Mäßige 

Kapitaleinlage, ſpätere Uebernahme (ſpä⸗ 

teſtens 1. Oktober d. Is.), wegen Krank⸗ 
heit des jetzigen Inhabers. 


Nachmeishar aug⸗ 
gezeichnete Exiſtenz. 


Gefl. Angebote unter „Exiſtenz“ an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Meine 


Geſichtspickel 


ſind nach kurzer Zeit durch Schaumauf⸗ 
lage mit Obermeyer's Medizinal⸗ 
Herba⸗Seife dauernd verſchwunden 
Diehl in Bad N. 
Herba⸗Seiſe, a Stück 50 Pf., 30 Proz. 
nerſtärktes Preüparat Mark 1.— 
Zur Nachbehandlung Herba⸗Creme, 
d Tube 75 Pf., Glasdoſe 1,50 Mark. 
Zu haben in allen Apotheken und in 
den Drogerien von Anders & Oo., 
H. Claass, A. Franke, A. 
Majer, A. Weber, P. Weber, 
Aukerdrogerie und Parfümerie J. 
M. Wendisch Nachf. 
In Culmſee: Adler⸗Apotheke und 
Drogerie O. Tomaszewski und 
den Drogerien W. Kwieeinski und 
B. Herzberg. 


dd des Ace 


Sais hus il 


Damen- Homden uit Stickerei 0695 
Damman-Aacltjathen 0.95 
Damen-Knicheinkleider . . 0.95 
Damen-Piquérock ...... 0.95 
Damen-Batisihlusen .. . . 0.95 
6 Ntück Handtücher. 0.95 
[2 Stück Kindertaschentücher 0,95 


1 Posten Damen-Striimple . 0.39 
| Posten | Kinder-Niriple 0.10 


{ Posten Damen- und Kinder. 
Handsehuke 0.10 0.05 

I Posten Gardinen staunend billig, 

{ Posten weisse und marine 
Sweater-Anniige . 0.95 


H. Salomon jr. 
_Breitestr. 26. 
Borzüglichen 


ie 


ſchöne, weiche, abgelagerte Ware, 
7 4 in Broten (Poſtkolli) 


a Pfund 50 Pfg., 


größere Poſten billiger, gegen Nachnahme 


Dampinelkerei  Stinsenberg 


Weſtpr. 


Gebild. Hausfrau 


vertraut mit den neueſten Einkochapparaten 
empfiehlt ſich zum Einkochen. Apparate 
werden auf Wunſch geſtellt. Angebote 
unter W. 20 an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ erbeten. 


Junge Leute nu writing 
Bacheſtr. 13, 1, r. 


ver⸗ 


unſer lieber, guter Sohn 


Nach Gottes unerforſchlichem Ratſchluß verſchied plötzlich 


Victor Schwarz 


im noch nicht vollendeten 18. Lebensjahre, was hiermit tief⸗ 


betrübt anzeigen 
Thorn den 13. Juli 1914 


Heinrich Schwarz 


und Frau. 


Die Beerdigung findet Dienstag nachmittags 5 Uhr von 
der Leichenhalle des altſtädt. e aus auf dem evang. 


luth. Kirchhof ſtatt. 


Graft, Mittags⸗ und Abpendhrot⸗ 
tild in und außer dem Haufe gu haben 
N ) Mauerſtraße 52, 1 


ſucht 35 Jahre alter Kaufmann mit meh- 
reren Tauſend Mark Kaution, auch in 
jedem anderen Gewerbe oder Kontor 
bei ganz kleiner Entſchädigung. 
Angebote unter We. 5003 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


FH N ut tue 18, U. 
2 Lehrlinge 
können ſich noch melden. Lehrzeit 3 Jahre. 


Verlag: „Der Weichſelbote“ 
Neuenbusg. Weit Weir. 


‚Relnerlehrin, 


Sohn anftändiger Eltern, te 
ſchon gelernt hat, kann ſich melden. 


Bahnhofshotel. 
Herheivateten Kutscher 


ſtellt ein 
Kranz Eisen berg, Kaſernenſtraße. 
Einen kräftigen, unverheiraleten 


Arbeiter 


ſtellt ſofort ein 


Carl M atthes, 


Seglerſtraße. 


Kutſcher Arbeiter 
Frauen zum Flaſchenſpülen 


ſtellt ſofort ein A. E. Pohl. 


Ziegeleiarbeiter 
ſtellt ein bei hohem Lohn 
Ziegelei Zlollerie. 


Ein Kulſcher und 
Arbeiter 


wird ſofort verlangt 
A. Freining, Mauerſtr. 52. 


Laufburſche 


von ſogleich geſucht. 
Rathaus ⸗Automat. 


Arbeitsburſchen 
ſtellt ein Max Pünchera, 


Mineralwaſſerfabrik, Brückenſtr. 11. 


Für das Kontor einer Fabrik wird 
per ſofort reſp. 1. Auguſt eine durchaus 


tüchtige, ältere 


Huchhalterin 


geſucht. Es NW nur auf eine Kraft 
reflektiert, die mit Buchhaltung und 
Kaſſenweſen vertraut iſt. 


Angebote unter Wir. B. an die Ge⸗ N 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Ta. Verkäulen el 


die ſchon in beſſeren Konfitürengeſchäf fen 
tätig geweſen ſind, werden per ſofort 
geſucht. 


Honigkuchenfabrik 
Herrmann Thomas. 


f 1 Lehrmädchen 


zu ſofort geſucht. 
Zentral- Schuhhaus 
Breiteſtr. 25 
Em ordentliches, ſauberes 


Laufmädchen 
geſucht Auna Giissow, Breiteſtr. 16. 
Schulfreies Mädchen 
ae Mark 24, 3 
Aufwärterin 


ſucht Kissuu, Breiteſtraße 5. 


Irpenti. Aufwärterin 


für den ganzen Tag geſucht 
; Mellienf itraße 54, 3, r. 


für ſofort geſucht. 


und Geflügel. 


7 
—ͤ—ę— ' ͤ — — ͤ AämGͤ—ͤ—ͤ— et 


Saubere 
für den ganzen Tag geſucht. 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Aufwartefrau 


Auſfwärterin 
Zu erfr. 


Wo, fügt die Ge⸗ 
3 ee ——.— 


& Be han Mm 


Kaufe jeden Bolten 
Eier, Butter 


Sable die höchſten Preife. Angebote unter 
V. @. an 0 Geſchäftsſt. der Preſſe“ 


eſucht 


3000 cbm Jeldſteine, 


Findlinge, 15—20 em Durchmeſſ = 
Angebote mit Preis unter G. B. 25 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gebrauchte saloulie 


für Fenſter zu kaufen geſucht. 
. sur. er AN a 


Kramer Tarts Halm 


verk. auft 
L. Kwelia. Thoru⸗Mocker. 


Bauſtelle, 


beſte Lage, an zwei Hauptſtraßen Thorn⸗ 
Mocker, verkauft. 


MDIDTINRSÄNALZ, 


beſtehend aus ca. 12 PS. Guom⸗ 


\ 


Anfang 4 Uhr. 


Doelllate, (. 


Reue 


Leibitſ 


Grenzübergang nach Kaufland 
Empfehle den geehrten Herrſchaften, 
Ausflüglern und Vereinen meine 
ſchönen, geräumigen Lokalitäten ſo⸗ 
wie Garten. > 

Für gute Speiſen und Ge⸗ 
trünke iſt beſtens geſorgt. 


Auſtich von Königsberger Vier. 
Um freundlichen Zuſpruch bittet 


Wwe. H. Marquardt. 
Rückfahrt des Sonderzuges von 
Leibitſch 9.30 Uhr. 

Telephon: Leibitſch 9. 
Ich habe durch Landzukauf meinen 
Garten vergrößert, beſonders durch eine 
große Wieſe zum Spielplatz. 


Das Mutterhaus vom Roten 
Kreuz zu Gneſen 


mit flactl. anerkannter Krankenpflegeſchule 
ſucht ausgebildete 


Schweſternund 
Lehrſchweſtern 


im Alter von 19—35 Jahren für Kranken⸗ 
pflege, Gemeinde, Kleinkinderſchule, Haus⸗ 
halt, Bureau, Röntgen u Laboratorium. 
Es bietet ſeinen Schweſtern geſicherte 
Lebensſtellung und hohes Ruhegeld. Bei⸗ 
träge zur Invaliden⸗ und Angeſtellten⸗ 
Veiſicherung zahlt das Mutterhaus. 


Näheres durch 
ae Oberin. 


Motor mit Vorgelege, Voll- und 

Lehrlaufſcheibe und 55“ Dampf⸗ 0 
Dreſchmaſchine Fabr. Garrett Bas | ein en 
Smith & Co. (ca. 10 Jahre alt) ehe eee ANNE 
mit 8 Schlagleiſten, namen. 

lager und Nachſchüttler, ſehr preis» wir „ 

wert ſofort verkäuflich. R 7 
Gefl. Anfragen erb. unter Nr. bei es ch 6 
641 an die Geſchäſtsſtelle der IMEC UT TTC OTE TUE 

2 Preſſe . pied 

Eisſchrauk, fait neu, Satz] Aufgeklärte Frauen verſtehen ökono⸗ 


gute Betten, Sofa 
zu veik. Tuchmacherſtraße, im Laden. 
Sehr gut erhaltenen, wenig 
gebrauchten 


Motoräreltihalln 


Schulz Bevensen mit Entgranner, 
ſpeziell für elektr. Antrieb geeignet, ſtellen 
ganz billig zum Verkauf 
Hodam & Ressler, 
Danzig T., Grandenz. 


Oo wie billig! 


Zöpfe, Turbaugeſtelle, ſämtliche Haare 
arbeiten jetzt zur Hälfte des wirklichen 
Preiſes. 

a Ueberzeugen! 


IB. 5 — 24. 
Hehe R 


Suune, anfıand. Same 
ſucht kl. bl. une 


mit Penſion. Beamtenfamilie bevorzugt, 
Familienanſchluß erwünſcht. Angeb. mit 
reisangabe unter X. W. an die Ge⸗ 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 
I. Mann sucht von fofort möhl, 
Hom mit voll. 5 (0. Press g. 


Preis u. 
a. 2 an aie eee ee Der cao eee 


11 17 möbliertes Jeden 
Wohn⸗ und Schlafzimmer eventl. auch 
für 2 Herren, ſofort zu vermieten. 

G. Frisch, Coppernikusſtr. 19. 


Neuer modern. Laden, 


paſſend für jede Branche, ſofort zu ver⸗ 
mieten, evtl. vom 1. Oktober 1914, 


3⸗Fimmerwohnung 


für 312 Mk. vom 1. 10. 14 zu vermieten. 
E. _P. Ozechak, Neuſtädt. Markt 1. 


Großer Laden 


mit 2 angrenzenden Zimmern vom 1. 10. 
eventl. früher zu vermieten. 
T. Wisniewski, Bäckerſtr. 35. 


2⸗Jimmmertwohnung, 


geräumig, im Hofgebäde bel., ſofort oder 


ab 1. 10. beziehbar, zu vermieten. 
Joh. v. Zeuner, Baderſtr. 28. 


cd peat | MORES EEL En 


vermieten. 


miſch zu er und bereiten ſich 
durch einfaches Aufkochen von Zucker 
(ohne weitere Zutaten) 5 Pfd., wirklich 
feinen Limonadeſirup mitt Originalfl. 
der echten Reichel⸗Extrakte für 75 Pf., 
ſelbſt, womit die köſtlichſtendimonaden 
von vollem edlen Aroma, und reinſtem 
Fruchtgeſchmack in Himbeer, Erdbeer, 
Agen Kirſch, Grenadine, Orange 
(Apfelſine) ꝛc. herzuſtellen ſind. Der 
Kinder liebſtes Getränk, geſund u. er⸗ 
quickend. Vorzüglich z. Nachſpeiſen u. 
zu delikatem Gelee für Brotaufſtrich. 
Fabelhaft billig! Vor Nachahmungen 
ſchützt die Echtheitsmarke Lichtherz. 
Bolland. Rezeptbuchgratis Alleinig 
Fabrikant: Otto Reichel, Berlin SO. 
In Thorn und Umgegend in den 
bekannten meiſt durch meine Schilder 
kenntlichen Drogerien, Apotheken ıc. 
erhältlich. 


= Waldſtraße 15: 


6, 2 
4 Zimmer von ſofort zu vermieten. 
kunft bei mir ſelbſt. 

Fr. Jankowski, Waldſtr. 15. 


A⸗zimmerwohnung, 


=. Etage mit Gas, reichl. Zubehör und 
Treppenreinigung vom 1. 10. zu ver⸗ 
mieten i Hofftraße 3. 


6 Iimmerwohnung, 


1. Etage, auch für Kontor oder z Abver⸗ 
mieten geeignet, vom 1. 10. für 750 Mk. 
zu vermieten Araberſtr. 3, pt. 


A immertnohnung, 


Balkon, Bad, Gas, vom 1 Ditober zu 
J. Lucht, Konduktſtr. 29. 
Toppernikusſtr. 8, 2 Tr- 


Bohn ung, 4 Zimmer, Küche, BET: 


mer und reicht. Nebengelaß, vom 1. 10. 
zu vermieten. 
— Wolff, Seglerftr. 25. 


Bohnung, 


3. Etage, 4 Zimmer mit allem Zubehör, 
elektr. Licht, vom 1. 10. zu vermieten. 
Friedrichſtr. 6. 
2 Zimmer und Küche, 
elektr. Flurbeleuchtung vom 1. 10. zu 
vermieten Araberſtr. 9. 
Brombergerſtraße 46 


iſt eine 


6= oder Se Zimmer⸗ 
wohnung 


1 großer Veranda, Garten, evtl. Pferde⸗ 
tall und Burſchenſtube, vom 1. Oktober 
ie vermieten. 


und 1 Zimmer, Bacheſtraße 13: 
Muse 


Friedrich Hinz. 


empfiehlt 


Carl Matthes, Seglerſtraße 26. 


Dienstag den 14. Juli: 


ausgeführt von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments von Borcke Nr. 21, 
unter perſönlicher Leitung des Herrn Obermuſikmeiſters Böhme. 


Ende gegen 10 Uhr. 


Einlritt pro Perſon 10 Pfg., Kinder frei. 
Hochachtungsvoll 


G. Behrend. 
1 Schmanttwaffeln. I 


“(ofp 


Siem Wilhelm⸗ 
Schützenbrüderſchaft 
zu Thorn. 


se 2 K 
Königsbowꝛle 
Mittwoch den 15. Juli, 
abends 8'}, Uhr, 

im kleinen Saal. 


Tal garten. 
Bene, Montag: 
Krebssuppe, 
Aa} in Gelee. 

A. Tresp. 


Die Stinterjüciotgelielle 


Gemeindeſchule, ! cold erteilt 
e Rut und Hilfe Donners⸗ 
tag, 6—7 Uhr 


Lose 


zur Kölner Lotterie augunilen der 
deutſchen Werkbund⸗Musſtellung. 
aı Mk. Es finden vier Ziehungen 
und zwar am 3. und 4. Juli, am 18. 
und 19. Auguſt, am 17 und 16. Sep⸗ 
tember und am 16., 19. und 20. 
Oktober ftatt. Die Lose nehmen an 
allen vier Ziehungen teil. 12 361 Ge⸗ 
winne im Gejamtwerte von 140,000 
Mark, 

zur deulſchen Luſtfahrer „Lotterie, 
16173 Gewinne im Geſamtwerte von 
360 00) M., a 3 M. Es finden 
3 Ziehungen ſtatt, die erſte am 14. 
und 15. Juli, die zweite am 8. und 
9. September, die britte vom 28. bis 
31. Dezember d. Is. Die Loſe nehmen 
an allen drei Ziehungen teil, 

zur 19. Roten Kreuz = Geldistterie, 
Ziehung vom 30 September bis 3. Ok⸗ 
tober d. Is., Hauptgewinn 100,000 M., 
a 3,30 M, Porto und Lifte 30 Pfg. 
extra. 

ſind zu haben bei 

Dombrowski, 

tönigl. SUL CES Ginneh mer, 


Thorn, Breiteitr. 2 


Gejtohlen: : 


Herrenfahrrad, „Curſor“, 
Damenfahrrad, „Wanderer“, 
Damenpelz mit Fehfutter, 
Damenwintermantel, braun, 
Reitſtiefel ꝛc. 


Vor Ankauf wird gewarnt. 
Grams, Slotierie. 


Volfſpitz 


zugelaufen bei Kwiatkowski, Vergſür 26. 
Juſertionskoſten ſind zu erſtatten. 


Zugelaufen 


ein junger, ger Jagdhund (Hün⸗ 
din). Gegen Inſertions- und Futterkoſten 
abzuholen b. Sprengel, Neuſt. Markt 1, 3. 


Verloren 
Packet, enthaltend: leinene Decke, Bingen; 
hut und Schere, vom Neuſtädt. Markt 
zum Schießplatz. Gute Belohnung zu 
geſichert. Neuſtädt. Markt 10, 1. 


Die Beleidigung, 


gegen Josefa Majewska aus N 
grabia nehnie ich zurück. 
Petronsla Walczak aus Neugrabig: 


De Beleidigung. 


des Herrn Rockel nehme ich zurück. 
Zimmermann: 


Ewald ange, 17 Jahre on 
aus Kl. Neſſau, ift am Sonntag den ! 
d. Mts. beim Baden, Buhne 20, ertrunken. 


Finder der Leiche meines 
Sohnes erhält 30 Ml. Bel 
Frau Lange, Kl. Neſſau⸗ 


Tüglicher Kalender 


Be 
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Dierzu zwei Blatter. 


Ur. 102. 
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chorn, Dienstag den 14. Jult 1914. 


preſſe. 


(Zweites Blatt 


32. Jahrg. 


Hartwigs letzte Augenblicke. 

Nach näheren Mitteilungen aus Belgrad ift 
das Ableben des ruſſiſchen Gefandten von Hart⸗ 
wig unter folgenden Amſtänden erfolgt: Am 
Freitag Abend um 7,30 Uhr rief der ruſſiſche 
Geſandte die öſterreichiſch⸗ungariſche Geſandt⸗ 
ſchaft an, ob er im Laufe des Abends dem öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Geſandten Freiherrn von 
Giesl einen Beſuch abſtatten könne. Giesl, der 
ſich perſönlich zum Telephon begeben halte, 
erwiderte, daß ihm der Beſuch jederzeit willkom⸗ 
men fei, worauf Hartwig erklärte. daß er um 
9 Uhr abends vorſprechen werde. Tatſächlich 
fuhr wenige Minuten nach 9 Uhr der ruſſiſche 
Gejandte beim Palais der böſterreichiſch⸗ungari⸗ 
ſchen Geſandtſchaft vor und wurde von Giesl in 
deſſen Arbeitskabinett empfangen. Hartwig 
teilte Giesl mit, daß er gekommen ſei um die in 
Belgrad verbreiteten Gerüchte über jeine unkor⸗ 
rekte Haltung gegenüber dem Traueragottesdienſt 
für Erzherzog Franz Ferdinand in der allerent> 
ſchiedenſten Weiſe zu widerlegen. Es ſei abjolut 
unwahr, daß er an dem betreffenden Tage ein 
Diner gegeben habe. Dem in der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Geſandtſchaft abgehaltenen Trauer⸗ 
gottesdienſt habe er in voller Gala mit dem 
Bandes des Großkreuzes des Franz⸗Joſefordens, 
den er ſtets mit beſonderem Stolze trage, beige⸗ 
wohnt. Die Flagge auf der ruſſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft jet auf Halbmast gehißt worden. Freiherr 
von Giesl nahm dieſe Mitteilungen des ruſſiſchen 
Geſandten mit dem Hinzufügen zur Kenntnis, 
daß er von ihnen in höchſtem Maße befriedigt ſei. 
Die beiden Diplomaten ließen ſich nun in eine 
private Unterhaltung ein, in deren Verlaufe 
Herr von Hartwig erzählte, daß er ſich in der 
letzten Zeit nicht recht wohl befunden habe und 
ſich bereits nächſten Sonntag zur Kur nach Nau⸗ 
heim begeben werde. Er habe ſeine Abreiſe bis 
dahin verſchoben, um noch morgen der offitziellen 
Feier des Geburtstages des Königs Peter br. 
wohnen zu können. Plötzlich griff Herr von 
Hartwig mit der rechten Hand nach ſeinem 
Herzen und ſenkte mit dem Rufe: „Ach!“ das 
Haupt. Freiherr von Giesl glaubte zuerſt, daß 
Herr von Hartwig nur eine Geſte gemacht habe, 
da aber Herr von Hartwig regunaslos liegen 
blieb, ſprang Freiherr von Giesl auf. um ſeinen 
Gaſt, der inzwiſchen vom Sofa herabgeglitten 
war, aufzuheben. Die darauf folgenden Vor⸗ 
gänge find bekannt. Hartwig war ohne das Be⸗ 
wußtſein wiedererlangt zu haben, um 9 Uhr 
25 Minuten abends verſchieden. — Aus Anlaß 
des Ablebens des Geſandten haben Kronprinz 
Alexander, die Miniſter, die Diplomaten und 
die Würdenträger auf der ruſſiſchen Geſandtſchafr 
perſönlich ihr Beileid ausgeſprochen. Auf ſämt⸗ 
lichen ſtaatlichen Gebäuden und vielen Privat⸗ 
häuſern wurden Trauerfahnen gehißt. Vormit⸗ 
tags und nachmittags wurden in den Kirchen 


Danziger Brief. 

— (Nachdruck verboten.) 

12. Juli. 
Der Gedanke, der Arbeiterflucht nach den In⸗ 
duſtriebezirken Weſtdeutſchlands zu ſteuern, findet 
in unſerer Oſtmark immer mehr Würdigung: ein 
katholiſcher Pfarrer Dr. von Sychowski in Groß 
Schliewitz (Weſtpr.) iſt jüngſt mit einer ganz eigen⸗ 
artigen Statiſtik über „Saiſonarbeiter und Arbeits⸗ 
nachweiſe“ hervorgetreten und hat hiermit aner⸗ 
kennende Beachtung nicht blos bei der Regierung, 
ſondern auch bei unſeren Stadtverordneten gefun⸗ 
den. Dr. v. Sychor ssl hat ſich die Aufgabe geſtellt, 
die jungen Leute vor der Auswanderung nach dem 
Weſten abzuhalten und ſie auf den Gütern in Weſt⸗ 
preußen unterzubringen. Auf dieſe Weiſe hält er 


alljährlich bereits 500600 junge Kaſſuben in der 


Heimatprovinz feſt. Bei geeigneter Aufklärung 
hofft er auf noch größere Erfolge, da die Löhne auf 
den Gütern in Weſtpreußen und Poſen durchſchnitt⸗ 
lich um 10—20 Prozent höher find als in Weſt⸗ 
elbien. Eine bemerkenswerte Maßnahme zur 
Hebung der ſozialen Lage der Landarbeiter traf die 
königliche Gutsherrſchaft Cadinen, indem ſie ihre 
ſämtlichen Inſtleute und Geſpannkutſcher bei der 
Lebensverſicherungsanſtalt Weſtpreußen in Höhe 
von je 1000 Mark verſicherte. Die Koſten hierfür 
werden, abgeſehen von einem geringen Zuſchuß der 
Arbeiter, von der Gutsherrſchaft getragen werden. 
In den Genuß des Kapitals kommt der Verſicherte 
beim Erleben des 55. oder, bei Anwendung eines 
billigeren Verſicherungsmodus, des 65. Lebens⸗ 
jahres. Ferner beabſichtigt der kaiſerliche Gutsherr 
die Errichtung eines Siechenhauſes, welches vier⸗ 
zehn Familienpaaren Aufenthalt gewähren ſoll 
und eines Stallgebäudes, in welchem die Leute ihr 
Vieh beibehalten können. Das Siechenhaus, das 
auch die Kleinkinderſchule und die Schweſternſtation 
aufzunehmen hat, wird zwiſchen Poſt und Schule 
aur Zeit abgeſteckt. 

Wenn nun auch ein ſoziales Wettrennen zwiſchen 
dem begüterten königlichen Landwirt und ſeinen 


der Vorſtadt Kneipab beweiſen zu können. 


ſämtliche Glocken geläutet. Die Beiſetzung des 
verſtorbenen Geſandten wird am Dienstag 
ſtattfinden. 

Der Verſtorbene galt als ein beſonders 
energiſcher Verfechter der ſlawiſchen Ideen und 
Pläne auf dem Balkan. Er ſoll vor dem Bal⸗ 
kankriege die treibende Kraft zur Gründung des 
Balkanbundes geweſen ſein. und auf fein Wir⸗ 
ken ſoll auch der jetzige Zuſammenſchluß Ser⸗ 
biens mit Montenegro zurückzuführen ſein, durch 
den Serbien den heißerſſehnten Zugang zum 
Meer erhalten ſoll. Er war früher ruſſiſcher Ge⸗ 
ſandter in Teheran, wurde aber von dort abberu⸗ 
fen, weil er ſich in die inneren Verhältniſſe 
Perſiens einmiſchte. Den Poſten in Belgrad 
bekleidete er ſeit 1908. i 


Provinzlalnachrichten. 


o Schönſee, 12. Juli. (Verſchiedenes.) Der 
Lehrerverein von Schönſee und Umgegend hielt 
geſtern eine Sitzung ab. Herr Schlumm⸗Schönſee 
berichtete über die Haupt⸗ und Vertrelerverſamm⸗ 
lung zu Culmſee. Eine lebhafte Debatte riefen 
einige Beſchlüſſe der Vertreterverſammlung und 
die zur Annahme gelangten Anträge hervor. Der 
zweite auf der Tagesordnung ſtehende Vortrag fiel 
aus. — Im Schützenhauſe tagte der zweite hier 
vertretene Lehrerverein, Zweigverein des weſt⸗ 
preußiſchen Provinzialvereins. — Der Eiſenbahn⸗ 
verein unternahm einen Ausflug nach Druſchin bei 
Strasburg. Die Beteiligung war ſtark. — Im 
Geſellſchaftshauſe hielt der polniſche Verein ſein 
Sommervergnügen bei Konzert und Tanz ab. 

e Schönſee, 12. Juli. (GBeſitzwechſel.) Guts⸗ 
beſitzer Schwarzrock in Skemsk hat ſeine Beſitzung 
für 248 000 Mark an den Landwirt Guſtav Müller 
aus Hermannsdorf verkauft. 5 

e Briejen, 12. Juli. (Kriegerverein. Melde⸗ 
amt.) Der Kriegerverein für Polkau und Um⸗ 
gegend beging heute das Felt der Fahnenweihe. — 
Herr Major z. D. von Fiedler hat die Verwaltung 
des hieſigen Meldeamtes übernommen. 

rr Culm, 12. Juli. (Verſchiedenes.) Ein Opfer 
ſeines Ungehorfams wurde der 13jährige Schüler 
Konrad Rogowski aus Bienkowko. Er ſchwänzte 
die Turnſtunde und badete gegen das Verbot des 
Lehrers in der offenen Weichſel. Dabei ertrank 
der des Schwimmens unkundige Knabe. Die Leiche 
konnte geborgen werden. — Die Anſiedelungs⸗ 
kommiſſion hat die Domäne Uſt erworben und wird 
dieſelbe unter 10 Anſiedler aufteilen. Die beiden 
Anſiedelungen Uſt und Curtshöhe erhalten nunmehr 
eine eigene einklaſſige Schule — In Zoppot ſtarb 
der Rentier Baul Kandzik von hier im Alter von 
55 Jahren. Als Stadtverordneter, Vorſtands⸗ und 
Ehrenmitglied der Kaiſer Wilhelm⸗Schützengilde, 
als Mitbegründer und Vorſtandsmitglied der 
hiejigen Spar⸗ und Darlehnskaſſe entfaltete er eine 
fruchtbringende Tätigkeit. 

12 Schwetz, 12. Juli. (Verſchiedenes.) Die 
Roggenernte iſt hier im vollen Gange: der Noggen 
iſt nicht etwa notreif, ſondern verſpricht im Gegen⸗ 
teil ſowohl an Körnern als auch an Stroh gute 
Erträge. In Helenenfelde und anderen Heide 
ortſchaften haben allerdings Halm⸗ und Hackfrüchte 
infolge der anhaltenden Dürre ſehr gelitten, ſodaß 
nur geringe Erträge zu erwarten ſind. — Das 
Gerüſt zum Oberbau des Bismarckturmes iſt nun 
fertiggeſtellt, ſodaß nun die Vollendung des Turms 
C dd dd TREE 


nahe bevorſteht. — In Schönau wurde dem Fabri⸗ 
kanten und Bierverleger Schwanke ſein Fahrrad, 
das er vor dem Gaſthauſe einen Augenblick ſtehen 
ließ, geſtohlen. Man ſah den Fahrraddieb davon⸗ 
jagen, hat ihn aber bis jetzt nicht ermitteln können. 

r Graudenz, 12. Juli. (Der Ballon „Cour⸗ 
biére“) unternahm heute Vormittag 8 Uhr einen 
Aufſtieg vom Hofe der ſtädtiſchen Gasanſtalt aus. 
An der Fahrt nahmen teil die Herren Ober⸗ 
leutnant a. D. Conrad als Führer, Hauptmann 
Baecher, Leutnant Rathke und Leutnant Sellner. 
Der Ballon ſchlug weſtliche Richtung ein; die Lan, 
dung erfolgte um 10% Uhr ſehr glatt bei Dubelno, 
Kreis Schwetz. 

Danzig, 12. Juli. (Das Graudenzer Flugzeug⸗ 
geſchwader) iſt unter Führung des Hauptmanns 
Schmoeger vorgeſtern Abend wohlbehalten an 
ſeinen Standort zurückgekehrt. Es ſtiegen mit Rück⸗ 
ſicht auf die nicht einwandfreie Wetterlage zunächſt 
um 6 Uhr 15 Min. erſt drei Flugzeuge auf, die in 
breiter Front entlang der Weichſel und rechts und 
links des Stromes ihrem Ziele zuſtrebten. Da die 
Nachrichten über den Flug günſtig lauteten, ſo trat 
um 7 Uhr 15 Min. das Gros des Geſchwaders, aus 
ichs Flugzeugen beſtehend, den Rückflug an. Um 
8 Uhr 30 Min. war das letzte Flugzeug in Graudenz 
eingetroffen. 

Danzig, 13. Juli. (Amtsentſetzung eines pol⸗ 
niſchen Gemeindevorſtehers.) Der Landrat des 
Kreiſes Neuſtadt, Graf Baudiſſin, hat den Ge⸗ 
meindevorſteher Stanislaus Bertrang in Robakow 
ſeines Amtes entſetzt, weil er einer polniſchen Bank 
ſowie der polniſchen Ein⸗ und Verkaufsgenoſſen⸗ 
ſchaft „Kupiec“ in Neuſtadt als Mitglied angehört 
und ſich weigerte, auszutreten. 

r Argenau, 12. Juli. (Das Jubiläum des 
25 jährigen Beſtehens) feierte die Spar⸗ und Dar⸗ 
lehnskaſſe im benachbarten Oſtburg durch Feſt⸗ 
ſitzung, Feſteſſen und Ball. Seit Gründung der 
Kaſſe iſt dieſe ſtändig gewachſen. So betrug der 
Umſatz 1889 nur 14000 Mark und 1913 rund 
1600000 Mark. Die Zahl der Mitglieder ijt von 
19 auf 101 geſtiegen. Die Kaſſe beſitzt ein eigenes 
Vermögen von 17350 Mark. Vier Mitbegründern, 
den Herren J. Mutſchler, L. Friedrich, Fr. Schott 
aus Oſtburg und J. Würtz aus Schöngrund, wurde 
je ein Kluͤbſeſſel überreicht mit der Widmung: 
„Für treue 25jährige Tätigkeit von der Spar⸗ und 
Darlehnskaſſe zu Oſtburg.“ 

d Strelno, 12. Juli. (In der Stadtverordneten⸗ 
ſitzung) wurde der vom Magiſtrat vorgeſchlagenen 
neuen Marktordnung zugeſtimmt. Die lag 
betr. Abſchluß eines Dotationsvertrages der Stadt 
mit der königlichen Anſiedelungskommiſſion wurde 
nach längeren Verhandlungen einer Kommiſſton 
zur erneuten Prüfung und Begutachtung über⸗ 
wieſen. Zum zweiten Armenarzt wurde der prakt. 
Arzt Dr. Geſchke von hier berufen. i 

5 . 


Bezirksfeſt des Bundes der Land: 
wirte in Ureſſau. 


Noch hat die Ernte erſt vereinzelt begonnen, der 
Landmann war daher bis jetzt in der Lage, ſich des 
Sonntags einige Stunden Erholung zu gönnen. Am 
geltrigen Sonntag benutzte er fie im Grandenzer 

teile, um mit jeinesgleiden, mit ſeinen Geſin⸗ 
nungsfreunden, nach angeſtrengter Tätigkeit ein 
Feſt zu feiern, wie es ja auf dem Lande verhältnis⸗ 
mäßig ſelten iſt, dafür aber von den Teilnehmern 
mit ganz anderen, auch dankbareren Gefühlen wie in 
der Stadt aufgenommen und gefeiert wird. Inmit⸗ 
ten ſegenſchwerer Felder, nicht eingeengt durch Mau⸗ 
ern und Zäune, ſondern dem weiten Geſichtsfelde 


weſtpreußiſchen Berufsgenoſſen, für die es wohl 
meiſt keine kleine Aufgabe iſt, bei der vielfachen, 
immer mehr ſteigenden ſteuerlichen Belaſtung des 
Grund und Bodens, neben den höheren Löhnen 
noch die vermehrten geſetzlichen ſozialen Laſten 
heraus zu wirtſchaften, ohne die Rentabilität 
ihres Beſitztums zu gefährden, fachlich ausge⸗ 
ſchloſſen ijt, jo läßt fi doch nicht leugnen, daß die 
Abſicht, die Arbeiterfamilien an die heimatliche 
Scholle anhänglich zu machen für die innere Rolo- 
niſation außerordentlich wertvoll ijt und mutatis 
mutandis Nacheiferung verdient. In der Arbeiter⸗ 
frage, wie in anderen wirtſchaftspolitiſchen Ange⸗ 
legenheiten iſt ein Zuſammengehen von Induſtrie 


und Landwirtſchaft, von ſtädtiſchen und ländlichen 


Korporationen für unſeren Oſten durchaus not⸗ 
wendig. 

In der letzten Danziger Stadtverordnetenſitzung 
am 10. Juli wurde die Notwendigkeit des Klein⸗ 
wohnungsbaues von allen Parteien anerkannt und 
der Antrag des Magiſtrats, zu dem gedachten 
Zwecke zweite Hypotheken bereitzuſtellen, einſtim⸗ 
mig angenommen. Es handelt ſich darum, die Ent⸗ 
richtung der Straßenbaukoſten in Form von Renten 
zu ermöglichen und ferner eine Summe von 500 000 
Mark zur Verfügung zu ſtellen, aus der für den 
Kleinwohnungsbau zweite Hypotheken bewilligt 
werden können, und zwar mit Amortiſation. Daß 
in Danzig eine Wohnungsnot für den kleinen Mann 
beſteht, glaubte ein Stadtverordneter auch aus dem 
Umſichgreifen des Typhus in der Niederſtadt und 
aus den mangelhaften hygieniſchen Zuſtänden in 
Mit 
Recht erhob Oberbürgermeiſter Scholtz dagegen Ver⸗ 
wahrung: von einer Epidemie dürfe umſo weniger 
geſprochen werden, als bis zum Ende des vorigen 
Monats überhaupt nur 41 Erkrankungen und ein 
Todesfall gemeldet waren. Der Typhus auf der 
Niederſtadt iſt nicht durch die Verhältniſſe auf 
Kneipab verſchuldet, ſondern durch Milchgenuß. Die 
Kanaliſation von Kneipab ſoll gleichwohl innerhalb 
Jahresfriſt durchgeführt und der Anſchluß an 


die Waſſerleitung ſchon jetzt auf Antrag der Be⸗ 
wohner gewährt werden. — Die Feſtſtellung, daß 
unſere ſanitären Verhältniſſe in Danzig und ſeiner 
Umgebung nichts zu wünſchen übrig laſſen, war 
gerade zur jetzigen Zeit außerordentlich beruhigend 
und wertvoll, weil einmal die ungewöhnliche Hitze⸗ 
welle geeignet iſt, der Geſundheit der ärmeren Be⸗ 
völkerungsklaſſen beſonderen Abbruch zu tun, ferner 
weil gerade jetzt die Hochſaiſon des Reiſe⸗ und 
Touriſtenverkehrs eingeſetzt hat. Wer unſere 
Waſſerkante beſucht, der benutzt ſeine Freizeit, um 
ſich vonzeit zuzeit in unſerer alten Hanſeſtadt zu 
ergehen, Beſorgungen zu machen, die öffentlichen 
Sammlungen und Denkwürdigkeiten zu beſichtigen 
oder ſich an den Darbietungen unſerer Sommer⸗ 
variétés zu zerſtreuen. Ein Ausbleiben der Frem⸗ 
den würde höchſt unangenehm empfunden werden, 
wenn dieſe etwa zu der verfehlten Anſchauung ge⸗ 
langt wären, man ſetze ſich durch einen Aufenthau 
in Danzigs Mauern geſundheitlichen Gefahren aus. 

Ich finde den Aufenthalt in einer der See nahe 
gelegenen Großſtadt immer noch erträglicher, als 
in unſeren vielfach größeren und kommunal 
leiſtungsfähigeren deutſchen Binnenſtädten. Mag 
die Feſtſtellung manchem nicht ganz vornehm er⸗ 
ſcheinen, daß man in dieſen heißen Hundstagen auch 
in Danzig ſchwitzt, dürſtet und trinkt — jedenfalls 
iſt ein Beſuch der weſtpreußiſchen Hauptſtadt und 
ihrer idylliſchen Vororte des Schweißes der Edlen 
wert. Sonſt wären wohl nicht gerade in der ver⸗ 
gangenen Woche ſoviele Auswärtige hier zuſam⸗ 
mengeſtrömt. 

Eingeleitet wurde der Zuzug durch das zweite 
Geſangsfeſt des preußiſchen Sängerbundes. Am 
Sonntag Abend bot man uns ein außerordentlich 
gut beſuchtes und nach jeder Richtung hin genuß⸗ 
reiches Waldkonzert im Gutenberghain, am Mon⸗ 
tag Nachmittag in der ehrwürdigen Marienkirche 
ein geiſtliches Maſſenkonzert, das mit dem Kar⸗ 
freitagszauber aus dem „Parſifal“ ſeinen Höhe⸗ 
punkt erreichte. 
flammen und den Donner zu hundertfältigem Echo 


Mochten auch draußen die Blitze 


des Landmannes entſprechend, hatte man den Feſt⸗ 
platz auf einer großen Wieſe, hart am Kreſſauer 
Wäldchen, das einen vorzüglichen Hintergrund bot, 
hergerichtet und feſtlich geſchmückt. Rings umſäum⸗ 
ten den Platz Pilone, mit Grün umhüllt und 
ſchwarz⸗weiß⸗roten Fähnchen verſehen. Über der 
ebenfalls grün ausgepugten Rednertribüne prangte 
in großen Lettern die alte Bundesdevije: Mit Gott 
für König und Vaterland! An anderen Stellen wa⸗ 
ren ſinnreiche Sprüche angebracht, wie „Des Vater⸗ 
landes Macht und Kraft, ſie liegen in der Landwirt⸗ 
ſchaft“, oder „Landmann hilf den Freunden aus, 
ſchließ dem Wucherer Tür und Haus“ und „Mit 
Fleiß und Gottvertraun ſoll man das Land be⸗ 
baun“ u. a. Um der Veranſtaltung einen mög⸗ 
lichſt volkstümlichen Charakter zu geben und auch 
die Jugend nicht zu kurz kommen zu laſſen, hatten 
fahrende Leute, ihre Zelte aufgeſchlagen, und in die 
disharmoniſchen Klänge eines Karuſſelleierkaſtens 
miſchte ſich das Knallen des Scheibenſchießens. Für 
das leibliche Wohl ſorgten zahlreiche fliegende 
Händler. Eine eigene Tribüne war für die Kapelle 
errichtet, die für ihre Weiſen beſonders gemütvolle 
deutſche Lieder, auch patriotiſchen Inhalts, ie 
wählt hatte. Bereits nach vier Uhr — um 5 Uhr 
jollte das Su offiziell beginnen — ſetzte Der Zus 
ſtrom der Beſucher ein; zu Fuß und Wagen kamen 
jie, unaufhörlich, Große und Kleine, der kleine Be⸗ 
ſitzer mit ſeiner Familie ſowohl wie der Landedel⸗ 
mann, damit durch die Tat beweiſend die Eintracht 
der verſchiedenen landwirtſchaftlichen Berufsgrup⸗ 
pen. Neben dem Provinzialvorſitzer des Bundes 
der Landwirte Herrn Kammerherrn von Oldenburg⸗ 
Januſchau, der die Feſtrede übernommen hatte, war 
u. a. erſchienen Landtagsabgeordneter Baron von 
Schönaich⸗Kl. Tromnau. Als die Veranſtaltung of⸗ 
fiziell ihren Anfang nahm, mochten etwa 1500 Per⸗ 
jonen den weiten Platz, auf dem im übrigen auch 
für genügend Sitzgelegenheit Sorge getragen war, 
füllen. Als erſter Redner beſtieg der Bezirksvorſi⸗ 
ger, Herr von Hennig ⸗Kreſſau, die Tribüne, um 
die zahlreich Erſchienenen willkommen zu heißen. Er 
wies darauf hin, daß ſchon lange von verſchiedenen 
Seiten der Wunſch an ihn gerichtet worden ſei, ein 
Sommerfeſt in Gang zu bringen, daß er aber 
nur dann ſich dafür ausgeſprochen habe, wenn Herr 
von Oldenburg ſein Erscheinen zuſagt. Dieſem 
Wunſche fei zu ſeiner großen Freude entſprochen 
worden, wofür er Herr von Oldenburg herzlich 
danke. Der Redner erinnerte dann, anknüpfend an 
den zahlreichen Damenbeſuch, daß Damen auch zu 
den Winterſitzungen des Bundes Zutritt hätten, 
dann aber meiſt nicht kommen. Deswegen möchte er 


| jie bitten, wenn fie heute die Worte des Herrn von 


Oldenburg gehört hätten, dieſe im Herzen zu be⸗ 
wahren und dann, wenn der Mann etwa lau wer⸗ 
den ſollte, ihn zur Treue gegenüber dem Bund, der 
io, vieles und großes geleiſtet und der den Land⸗ 
mann aus der früheren traurigen Lage herausge⸗ 
riſſen habe, anzuhalten. Wenn die Feſtteilnehmer 
an das heutige Feſt zurückdenken, dann würden ſie 
nicht den Zeitungen Recht geben, die von wilden 
Agrariern ſprechen. Wir, ſo fuhr der Redner fort, 
ſind ruhige Mitbürger, erfüllt von reiner Vater⸗ 
landsliebe, denen die über der Rednertribüne pran⸗ 
ende, Inſchrift: „Mit Gott für König und Vater⸗ 
and!“ ins Herz eingegraben ijt. Wir leben in ei⸗ 
ner Zeit, in der große Erinnerungen auf uns ein⸗ 
wirken. Wir alle find auf das, was unſere Väter 
geleiſtet, ſtolz. Wir aber wollen ihren Ruhm nicht 
tojtig werden laſſen, ſondern ihnen mit allen Kräf⸗ 
ten nachzuwirken uns anſtrengen. Es iſt ein Gräuel, 
was man ringsum in der Welt hört. Aber unſer 
Volk ſteht noch wie ein Volk von Erz. And ich 
bitte Sie, auch an Ihrem Teile mit zu ſorgen, daß 
es ſo bleibt. Wer Mut hat, der hat auch gewon⸗ 
—ͤ—ä — —— — 
wecken, auf die andachtsvolle Stimmung der an ge⸗ 
weihter Stätte verſammelten Kunſtgemeinde hatte 
das keinen Einfluß! Die meiſten waren von der 
Muſik derartig überwältigt, daß ſie erſt beim Ver⸗ 
laſſen des Gotteshauſes nachträglich gewahr wur⸗ 
den, ein wie ſchweres Gewitter über die Stadt nie⸗ 
dergegangen war. Am Dienstag wurde das Feſt 
durch volkstümliche Männerchöre im Zoppoter Kur⸗ 
hausgarten beſchloſſen. Die Frau Kronprinzeſſin 
als Protektorin des Feſtes hatte es ſich nicht nehmen 
laſſen, der Eröffnung des Waldkonzertes im Jäſch⸗ 
kentale beizuwohnen. Anter jubelndem Zuruf des 
Publikums wurde die hohe Frau mit einem ſpon⸗ 
tanen „Grüß Gott!“ der Sängerſchaft empfangen. 
Bedauert habe ich in dieſen Tagen, daß Thorns be⸗ 
deutende Muſikvereine nicht ebenfalls zum preußi⸗ 
ſchen Sängerbunde gehören. Sie hätten den Ver⸗ 
gleich mit den hier konkurrierenden oſt⸗ und weſt⸗ 
preußiſchen Geſangvereinen des Küſtenbezirkes — 
denn um deſſen Bereich handelt es ſich — keines⸗ 
wegs zu ſcheuen brauchen. Wie hätten ſich alle die⸗ 
jenigen über Klänge aus der Thorner Heimat ge⸗ 
freut, welche, räumlich der alten Weichſelſtadt ent⸗ 
fernt, ihr im Herzen doch ſtändig nahe bleiben! — 

Am Donnerstag ſollte ebenfalls auf der Wald⸗ 
bühne die Aufführung von Richard Wagners „Sieg⸗ 
fried“ von ſtatten gehen. Groß war die Menge der 
Kunſtbefliſſenen, welche zu Fuß, in Wagen und 
Automobilen dem Feſtſpielplatze zuſtrömten. Auch 
die Frau Kronprinzeſſin erſchien und nahm mit 
ihrem Gefolge auf einer improyſierten Loge im 
Ringe A Platz. Leider konnte nur der erſte Akt 


durchgeſpielt werden; denn gegen 8 Uhr ſetzte ein 


feiner Regen ein, gegen den ſich das auf ſeinen 
Plätzen ausharrende Publikum zunächſt mit auf⸗ 
geſpannten Schirmen zu ſchützen ſuchte. Als dann 
aber ein Wolkenbruch einſetzte, führten die Zuhörer 
unfreiwill Schillers „Glocke“ auf: alles rennt, 
unfreiwillig Schillers „Glocke“ auf: alles rennt, 


Doch mit des Geſchickes Mächten 
Iſt kein ewiger Bund zu flechten, 
And das Anglück ſchreitet ſchnell 


— 


nen, wenn jetzt auch unlautere Elemente, die nichts 
mit uns gemein haben, ſich breit machen, die alles 
erſticken möchten, was des deutſche Volk hervorge- 
bracht hat und die uns verletzen in unſerm heilig⸗ 
ſten. Wir wollen trotzdem den Mut nicht ſinken 
laſſen und immer daran denken, wie wir aus klei⸗ 
nen Anfängen groß geworden ſind und wie ſich der 
Hohenzollernſtamm aus kleinen Anfängen empor⸗ 
gerungen hat, Denken Sie an den Spruch, der über 
mir ſteht: „Mit Gott für König und Vaterland! 
So laſſen Sie uns auch heute unſerm geliebten Kai⸗ 
jer Wilhelm II. ein donnerndes Hog ausbringen. 
Brauſend ſtieg der Hurraruf der Menge in die 
Lüfte worauf gemeinſam die Kaiſerhymne geſun⸗ 
gen wurde. . t 
Hierauf nahm das Wort der Provinzialvorſitzer 
des Bundes der Landwirte, 

Herr von Oldenburg⸗Januſchau, 
zu folgender Anſprache: Meine Damen und Her⸗ 
ven! Ich bin auch dem Geſchick ſehr dankbar, 
heute, wie ſchon Herr von Hennig erwähnte, hier 
jo zahlreiche Damen zu ſehen. Und wenn ich die 
Damen ganz beſonders begrüße, ſo weiß ich ja, daß 
Sie hier, meine Damen, ſerſtehen der modernen 
Frauenbewegung, ſondern, daß Sie Ihren Beruf 
nach wie vor erblicken in der edelſten Bewegung 
des Menſchenherzens, Herrin zu ſein im Hauſe, Gat⸗ 
tin und Mutter. Das wird immer die glücklichſte 
und reichſte Bewegung unter den deutſchen Frauen 
ſein. And wenn die aufhören ſollte, dann würde 
unſer deutſches Volk aufhören, glücklich zu ſein in 
jeinem Haufe. Wir wollen uns wünſchen, daß der 
liebe Gott unſerm Volk allezeit Frauen gebe, wie 
unſere Mütter es waren und wie unſere Frauen es 
find. Ich habe neulich in Hannover auf einem gro⸗ 
ßen Mittageſſen an dem 600 Perſonen teilnahmen, 
plötzlich die Aufforderung erhalten, die Damen leben 
zu laſſen. Man wies darauf hin, es wäre eine alte 
Sitte in Hannover, beim Braten die Damen leben 
zu laſſen. en mich dieſer Aufgabe, obwohl 
ich im erſten Moment etwas erſchrocken war, gleich 
und willig unterzogen, weil ich den Hannoverranern 
ſagen konnte, man könnte einen Damentoaſt aus⸗ 
bringen, ob mit oder ohne Braten, auch wenn man 
nicht Hannoveraner wäre. Es gehöre im weſentli⸗ 
chen nur dazu, daß man ein Herz im Leibe hätte. 
Ich konnte nur, mich kurz faſſend, jagen: Wem Gott 
die Liebe einer guten Frau gab, der hat das Höchſte 
und Edelſte errungen, was dieſe Erde überhaupt zu 
bieten vermag, Und nun, meine verehrten Damen, 
ſeien Sie herzlich willkommen hier in unſerm Bun⸗ 
deskreiſe, in unſerm politiſchen Kreiſe, und nehmen 
Sie auch heute teil, wie Sie es gewohnt ſind an un⸗ 
jeten Leiden und Freuden, am Glück und Leid un⸗ 
ſeres Hauſes und unſeres preußiſchen und deutſchen 
Vaterlandes. Das Thema, über das ich zu ſprechen 
habe, ſteht in großen Buchſtaben über mir: Mit 
Gott für König und Vaterland! Wenn ich zurück⸗ 
blicke auf die vielen bewegten Jahre meiner politi⸗ 
ſchen Tätigkeit, ſo würde ich verzagen müſſen bei 
dem Gedanken, die beſten Jahre meines Lebens 
preisgegeben zu haben einem harten Kampf und 
einer viel angefeindeten Stellung, wenn mein Ge⸗ 
wiſſen mir nicht ſagte, daß ich nach menſchlicher 
Schwachheit doch weiter nichts gewollt und getan 
habe, als durch alles politiſche Werk hindurch dieſes 
Thema zu verkünden: Gott, König, Vaterland! Wir 
wollen dem lieben Gott danken, daß er uns auch 
heute ſchönes Wetter beſchert und wir wollen des 
eingedenk ſein — unſer Beruf lehrt es uns alle 
Tage — daß alle Mühe vergebens iſt, wenn er 
nicht ſeine Sonne ſcheinen läßt über Gerechte und 
Angerechte, ſeine Sonne, damit die Früchte der Erde 
gedeihen. Wir wollen es danken unſerm König, 
wenn auf Erden er ſeine ſtarke Hand über uns hält, 
und wir wollen Gott bitten, daß er ihn bewahrt, wo 
Menſchen ihn nicht ſchützen können, vor einem Ge⸗ 
ſchick, wie wir es jetzt in Sſterreich gejehen haben, 
und daß er ihn uns lange erhält in ſeiner Kraft 
und ſeinem Willen, das Vaterland zu wahren und 
es zu ſchützen im Frieden, ſo lange es in Ehren geht, 
und im Kampf, wenn es nicht anders geht. Aber, 
meine Damen und Herren: Da komme id nun auf 
eine Punkt, an dem wir alle anſetzen müſſen im po⸗ 
litiſchen Leben und bei dem den verbündeten Regie⸗ 
rungen der Vorwurf gemacht werden muß, daß ſie 
lange nicht genug anſetzen: nämlich in dem Kampf 
um die ungeſchmälerte Stellung des Königs von 
Preußen in Preußen und des Kaiſers von Deutſch⸗ 
land im Reid. Der Kaiſer hat verfaſſungs mäßi 
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im Reich überhaupt nichts zu jagen. Der Bundes⸗ 
— . — — 


Mütter irren .. leer gebrannt iſt die Stätte 
uſw. Die übrigen Schillerſchen Verſe von den 
„Hyänen“ und dem „Menſch in ſeinem Wahn“ will 
ich lieber in der Verſenkung verſchwinden laſſen, 
um mir keine Feindſchaften zuzuziehen. Als weitere 
Illuſtration der Erlebniſſe vom Donnerstag Abend 
wären fie durchaus angebracht. — 

Mit Befürchtungen ſah man dem Freitag Abend 
entgegen, der uns die Fortſetzung des Bühnenwerkes 
beſcheren ſollte. Einzelne Kunſtbegeiſterte wollten 
unter allen Umjtänden auf den zweifelhaften Ge- 
nuß eines Freilichttheaters verzichten; denn die 
Wetterprognoſe war ungünſtig, außerdem handelte 
es ſich um eine Aufführung am Siebenſchläfertage: 
wie ſollte das gut ablaufen?! Andere flehten ge⸗ 
radezu um Regen an dieſem Tage, weil Regen⸗ 
wetter auf die Dauer nicht unerträglicher ſein 
könne, als dieſe tropiſche Hitze, gegen die ſelbſt ein 
Bad in der 24 Grad Celſius lauen Oſtſee nicht ein⸗ 
mal mehr Abkühlung verſchaffte. Da trat das Un⸗ 
erwartete ein: der Wetterprognoſe zum Trotz ſtieg 
das Barometer, der Himmel klärte ſich erneut auf 
und trug dazu bei, daß wir jetzt mit den angenehm⸗ 
ſten Erinnerungen auf die Darbietungen zurück⸗ 
blicken können. Die Geſtalt des Siegfried wurde 
von Kammerſänger Henſel aus Bayreuth verkör⸗ 
pert, den Fafner ſang Louis van de Sande mit er⸗ 
ſchreckender Realiſtik. Einen Mime, wie ihn Wag⸗ 
ner ſich nicht hätte beſſer wünſchen dürfen, bot Peter 
Kreuder vom Hamburger Stadttheater. Brunhilde 
wurde von der Kammerſängerin Palm⸗Cordes vom 
Hoftheater in Stuttgart, der Waldvogel von Ethel 
Hanſer vom deutſchen Opernhauſe in Charlotten⸗ 
burg, Erda von unſerer einheimiſchen Künſtlerin 
Fräulein Herta Frank gegeben. Das Blüthner⸗ 
Orcheſter leiſtete unter der hervorragenden Leitung 
des Kapellmeiſters Meyrowitz⸗Hamburg, früher in 
Danzig, Ausgezeichnetes, ſodaß die Aufführung in 
ihrer Geſamtheit eine künſtleriſche Tat allererſten 
Ranges genannt werden muß. Was das Danziger 
Stadttheater im Winter nicht zuwege brachte, dem 
Einheimiſchen einen Abſchluß der Wagnerſchen 


rat beſteht nur aus % preußiſchen Stimmen — von 
53 ab 85 17 —. Im deutſchen Reich hat er nur 
die Geſetze zu verkünden, über die ſich der Bundes⸗ 
rat mit dem Reichstag einig geworden iſt. Es iſt 
allerdings die Stellung Preußens im Bundesrat ei⸗ 
nigermaßen dadurch geſchützt, daß Verfaſſungsände⸗ 
rungen nicht vorgenommen werden können, wenn 
eine Minorität von 15 Stimmen dagegen it. me 
mit find wenigſtens Preußens Rechte in DIES ? 
ziehung gewahrt. Aber bei der momentanen 115 
giebigkeit dem Reichstage gegenüber iſt ja eigen 1105 
das Ende abzujehen: daß wir immer mehr in ein, 
parlamentariſche Regierung hineingeraten. Ich mh 
jagen, es ijt koloſſal unverſchämt, wenn Leute, x 
das Regieren nicht gewohnt find, vom Kaiſer id 2 
langen, daß er auf ſeine Rechte verzichtet zugunf en 
einer Majorität im Reichstage, die ſtets ſchwan⸗ 
kend ſein wird, und die doch, wie man ie ae? 
drücken kann, ſtark beeinflußt ijt durch die og 2 
demokratie. Ich muß jagen, wenn jemand jein 
Gut verwaltet, namentlich jo glänzend wie die 90 
henzollern, dann hat fein Menſch das Recht drein⸗ 
zureden. Preußen iſt durch die Hohenzollern 5 
den, was es iſt, und auch durch ſie die me 
Deutſchlands. Wer auf der Welt hat die Mar 
Brandenburg berechtigt, der Mitkelpunkt eines 
Staates zu ſein, der von der Memel bis oi Rew 
Rhein geht? Da Hätten andere Reichsländer mi 155 
in Deutſchland wohl eher den Beruf ie an 8 

enn zu mir irgend jemand kommt und jagt: nun 
nt hier 1925 ich werde deinen Grundbeſitz ver⸗ 
walten, dann muß er mindeſt den Beweis liefern, 
daß er es beſſer macht wie id, ſonſt ſchmeiße ich ihn 
raus! (Bravo und Heiterkeit!) So können wir nur 
wünſchen, daß Reichstag und Bundesrat ein etwas 
iteiferes Kreuz haben mögen all den Beſtrebungen 
gegenüber, die darauf gerichtet ſind, die taijerlide 
Gewalt einzujhränten zugunſten des Reichstags. 
Meine Damen und Herren! Ich bin viele Jahre im 
Reichstage geweſen. Ich kenne die Strömungen 
und kenne das Unberechenbare der Strömungen, die 
dort herrſchen. Ich habe immer den Wunſch gehabt, 
als Abgeordneter nur nicht aus dem Zuſammenhang 
mit meinem Beruf und meinen Berufsgenoſſen zu 
kommen. Denn wenn man das tut, wenn man an⸗ 
fängt, lediglich Parlamentarier zu ſein, dann kommt 
man aus dem Juſammenhang mit den wirklichen 
Bedürfniſſen des Lebens. Und nur ſo iſt es zu er⸗ 
klären, wenn dauernd eine ſo große Anzahl von Ge⸗ 
ſetzen gemacht werden, in denen ſich kein Menſch 


mehr zurecht finden kann und die auch, vom Stand⸗ 


punkt des praktiſchen Lebens aus geſehen, ſehr zwei⸗ 
felhafter Natur ſind. Ich möchte beiſpielsweiſe er⸗ 
wähnen, daß es ein ſchiefes Bild gibt, wenn man 
inbezug auf die Krankenkaſſen Stadt und Land, 
Fabrik⸗ und Gutsbetriebe über einen Kamm ſchert. 

arunter haben Sie, meine Herren auf dem Lande, 
nicht unerheblich zu leiden gehabt. Das Geſetz mit 
ſeinen zahlloſen Paragraphen iſt ein unpraktiſches 
Geſetz. Ich habe neulich den Abgeordneten Erzber⸗ 
ger im preußiſchen Abgeordnetenhauſe getroffen. 
Das iſt ein ſehr kluger und ſehr fleißiger Herr, der 
foloffalen Einfluß im Reichstage hat. Ich jagt? 
ihm: Hören Sie mal, Sie Huger Mann, der Sie 
jetzt Führer im Reichstage in der Zentrumspartei 
und damit der ausſchlaggebenden Partei, die poſitiv 
arbeitet, ſind — in negativer Tätigkeit ſind die So⸗ 
zialdemokraten ausſchlaggebend —, tun Sie mir ei⸗ 
nen Gefallen, erwerben Sie ſich ein unſterbliches 
Verdient um unſer Vaterland und machen Sie ein⸗ 
mal zwei Jahre lang kein Geſetz. Wiſſen Sie, was 
er antwortete? Er ſagte: Eigentlich haben Sie recht, 
und es iſt doch ſehr ſchade, daß Sie nicht mehr im 
Reichstage ſitzen, um uns darauf aufmerkſam zu 
machen. Nun, meine Damen und Herren! Sie ſe⸗ 
hen hier an unſerer Rednertribüne die deutſchen 
Farben ſchwarz⸗weiß⸗rot. Das weckt in unſer aller 
Herzen herzliche Liebe zu unſerm deutſchen Vater⸗ 
lande, und wir ſind ſtolz darauf. Ich bin immer 
angefeindet worden, namentlich in Süddeutſchland 
am heftigſten, indem mir ungetechterweiſe der Vor⸗ 
wurf gemacht wurde: Der Mann iſt gar nicht Deut⸗ 
ſcher, ſondern nur Preuße. Weil ich ſchon vor zehn 
Jahren einen Standpunkt vertreten habe, der jetzt 
anfängt Allgemeingut zu werden. Jetzt bekomme 
ich dauernde Aufforderungen, namentlich nach dem 
Weſten und Süden zu kommen, um dort Reden zu 
halten. Ich tue das nicht. Einmal bin ich mir der 
Unzulänglichkeit meiner redneriſchen Veranlagung 
genügend bewußt (Oho!-Rufe), und wenn das nicht 
der Fall wäre, ich gehöre einmal der Öffentlichkeit 


Trilogie zu geben, das blieb der unermüdlichen 
Leitung der Danziger Waldſpiele vorbehalten. 
Hoher Dank gebührt ihr dafür. 

Inzwiſchen haben die Präludien der Zoppoter 
Sportwoche begonnen und bereits annähernd 10 000 
Badegäſte nach der weſtpreußiſchen „Rivieraſtadt“ 
gelockt. Die polniſche Sprache tritt diesmal unter 
den fremden Gäſten weniger in den Vordergrund, 
wenngleich Polen und Ruſſen noch immer einen 
großen Prozentſatz der Zuzügler ausmachen. Ver⸗ 
mutlich hat die lange Anweſenheit der kronprinz⸗ 
lichen Herrſchaften dazu beigetragen, auch in 
Deutſchland mehr als bisher die Aufmerkſamkeit 
weiterer Kreiſe auf den Badeort Zoppot zu lenken. 
Sehr viele Schleſier, Sachſen, ſodann Berliner, ja 
ſelbſt aus Weſtfalen und den Rheinlanden haben 
ſich heuer zum Kurgebrauch an der Danziger Bucht 
entſchloſſen. Auch einige exotiſche Vertreter bemerke 
ich regelmäßig beim Beſuch der Badeanſtalten — 
einen japaniſchen Ingenieur und einen chineſiſchen 
Studenten. Eine engliſche Jacht, von Kopenhagen 
kommend, lag bis geſtern Abend an der Oſtmole 
von Neufahrwaſſer vor Anker, geſtern traf eine 
amerikaniſche Luſtjacht ein, deren Inſaſſen die 
Sportwoche hier mit verleben wollen. Von Grau⸗ 
denz aus traf am Freitag Morgen ein Geſchwader 
von 9 Doppeldeckern unter Führung des Komman⸗ 


deurs der dortigen Fliegerſtation zum Beſuche der be 


Flugzeughalle des Prinzen Sigismund ein. Sämt⸗ 
liche Flieger ſind inzwiſchen wieder wohlbehalten 
in ihre Heimatſtation zurückgekehrt. Der letzte 
der Albatrosdoppeldecker, welcher ſeinerzeit am Oſt⸗ 
markenflug teilgenommen hatte, verließ am Mon⸗ 
tag Danzig in Richtung Kolberg. über der kron⸗ 
prinzlichen Villa in Zoppot warfen die beiden In⸗ 
ſaſſen einen duftenden Blumengruß an einer langen 
Schleife für Kronprinzeſſin Cecilie hinab. Heute 
wird die Sportwoche offiziell im Kurhaus eröffnet. 
Über die einzelnen Tagesveranſtaltungen, insbe⸗ 
ſondere über das heutige Rennen erfahren Ihre 
Leſer an anderer Stelle. H. v. 3. 


nicht mehr an, und ich betrachte es als eine Art 
Anmaßung, wenn Leute, wenn ſie früher mal Ab⸗ 
geordnete waren, ſich berufen fühlen, noch Reden zu 
halten. Außerdem kann ich keine Mördergrube aus 
meinem Herzen machen, ich ſage, was ich meine. 
Ferner bin ich nicht mehr in der Lage, das Geſpro⸗ 
chene öffentlich zu verteidigen. Das brächte manche 
Unbequemlichkeit mit ſich; denn ich müßte es mei⸗ 
nen Freunden überlaſſen, die dadurch leicht in den 
Parlamenten geniert würden. Hier in Weſtpreußen 
ijt es etwas andetes, da bin ich Vorſitzer der Land: 
wirtſchaftskammer und des Bundes der Landwirte 
und kann einen Gedankenaustauſch ſchaffen mit 
meinen hochverehrten Nachbarn And Freunden in 
Weſtpreußen. Ich habe vor zehn Jahren, und zwar 
damals unter dem Tadel meiner eigenen Fraktions⸗ 
genoſſen, immer darauf aufmerkſam gemacht, wir 
dürfen unſern preußiſchen Nationalcharakter nicht 
verleugnen, dürfen nicht aufgehen im Reich, ſonſt 
geht das ganze Reich in Brüche. Denn das Rei 
iſt nicht entſtanden durch die Auffaſſung, die viel⸗ 
fach in Süddeutſchland herrſcht, ſondern durch die 
Auffaſſung, durch die Preußen Großmacht geworden 
iſt, und das iſt das: Wir haben eine preußiſche Ge⸗ 
ſchichte, während das Gros der außerpreußiſchen 
Staaten keine Geſchichte hat, da ſie zum Teil nur 
entſtanden ſind durch den Willem Kaiſer Napoleons. 
Nur Preußen hat mit ſeinen Königen und mit Tap⸗ 
ferkeit, Sparſamkeit und Mui den Staat Preußen 
und fo feine Geſchichte geſchaffen. Und wenn der 
König von Preußen, jo lange wit noch unjere jetzige 
preußiſche Verfaſſung haben, mit der Fauſt auf den 
Tiſch ſchlägt und jagt: ich will nicht, dann gibt es 
auf der Welt keine Macht, die ihn zwingen kann. 
Deswegen ſage ich, wir dürfen unjer Preußentum 
nicht verleugnen. Kommen Sie nach Süddeutſch⸗ 
land, kommen Sie nach Sachſen, Sie ſehen alles 
grün⸗weiß, kommen Sie nach Bayern, Sie ſehen al⸗ 
les blau-weiß, kommen Sie nach Preußen, da fin⸗ 
det man ſchwarz⸗weiß ganz ſelten. Wir betrachten 
es als eine Art von Ehrenamt, 8 zu flaggen. 
Dagegen iſt auch nichts zu ſagen, ſo lange wir in 
unſerem Herzen ſchwarz⸗weiß bleiben. Das muß 
aber ſein. as deutſche Weſen fängt an, heillos 
faul zu werden, wenn Sie bei den Vertretern des 
Volkes im Reichstag einen Strom nach links ſehen, 
hauptſächlich in den großen und größten Städten. 
Dieſer Strom nach links wird unaufhaltſam breiter, 
dagegen immer ſchwächer der Stamm der Monarchi⸗ 
ſten, der gegen dieſen Strom allein uns ſchützen 
kann. Wir haben 111 Sozialdemokraten im Reichs⸗ 
tage. Das iſt noch nicht das Schlimmſte. Ich habe 
die Überzeugung, wenn man heute noch den Ent⸗ 
ſchluß faßte, mit ihnen zu kämpfen, ſo würden wir 
ungeahnte Erfolge haben. Es würden ja zunächſt 
eine Anzahl von Bomben geworfen werden, die 
müßten aber die beteiligten Miniſter vertragen. 
(Heiterkeit.) Aber Erfolg würde es haben, denn 
in unſerm ganzen Volk kommt in immer ſtärkerem 
Maße die Sehnſucht nach einer wieder ſtrafferen 
Anſpannung der Staatsautorität zum Durchbruch. 
Das Schlimme daran iſt, daß der deutſche Libera⸗ 
lismus in ganz unverſtändlichem Duſel und einer 
völligen Verkennung der Werte und Tatſachen mit 
der Sozialdemokratie ſich verbündet zu dem einen 
Zweck, die Konſervativen niederzuringen nach dem 
Grundſatz: es iſt meinem Vater ganz recht, wenn 
meine Finger erfrieren, warum kauft er mir keine 
Handſchuhe. Wir können uns nur ſchwer daran ge⸗ 
wöhnen namentlich hier in den gemiſchtſprachigen 
Bezirken, denn mit den Nationalliberalen haben 
wir ſehr gut Schulter an Schulter gefochten. Der 
Bir Bismarck hat jeine großen Geſetze gegen die 

ozialdemokraten, die jog. Sozialiſtengeſetze und die 
Zollgeſetzgebung, gemacht mit den Nationalliberalen 
Aber wenn Gie jetzt von einigen Nationalliberalen. 
abſehen — delt Herrn von Heyl⸗Herrnsheim in 


Worms, der noch ſo ein Überbleibjet aus Bennig⸗ 


ſenſche Zeit war, haben fie rausgeſchmiſſen — jo ſehen 
Sie die Nationaltideralen Ser in Nerbird ung A 
dem Freiſinn über dieſe Brücke verhüllt oder auch un⸗ 
verhüllt mit den Sozialdemokraten zuſammengehen. 
Darunter, meine Damen und Herren, leidet die 
Moral, und moraliſch ſein iſt immer gut u. wünſchens⸗ 
wert. Noch vor wenigen Jahren, wie ich noch im 
Reichstage war, galt es beiſpielsweiſe bei der ahl⸗ 
prüfun sfommilfion für unfair, parteiiſch zu ſein, 
ob es ſich um die Wahl eine Sozialdemokraten oder 
eines Konſervativen handelte. Wir haben fachlich 
geurteilt. Und wenn es uns mal nicht geheuer 
ſchien, dann tauſchten wir die Abgeordneten aus, 
indem wir ſagten, von der Linken iſt eine Wahl 
etwas jengerig, von der Rechten ebenfalls, jo wer- 
u RS e Faller Sn einſeitiges Ver⸗ 

b wie es jetzt im Falle Hoeſch geſchah, der 
3000 Stimmen Majorität hatte, 09 810 a ir 
wird, nur um bei Nachwahlen den Block der Line 


ken um eine Stimme zu verſtärken, das gab es frü⸗ 


her nicht. Und das würde auch heute nicht mögli 

ſein, wenn der Reſpekt vor dem Herrn ee 
nicht in dem Maße gewichen wäre. Wenn der 
Reichskanzler oder einer der Staatsſekretäre da 
1 5 pee den 
würde: Dazu ijt die die Verfaſſung nicht da, da 

ſie in dieſer Weiſe von Ihnen ae wird oh 
jage Sie alle zum Teufel und laſſe neu wählen, 
dann würde die Wahlprüfungskommiſſion voraus⸗ 
ſichtlich wieder zurückkehren zur früher geübten Pra⸗ 
tis. Nun, wie ich ſchon ſagte, ijt die Stellung des 
Königs von Preußen heute eine außerordentlich 
ſtarke. Der Sn das Herrenhaus und das Abge⸗ 
ordnetenhaus müſſen einig ſein, um eine Vorlage 
zum Geſetz werden zu laſſen. Der König hat z. B. 
das Recht, bei einem Widerſtreben des Herrenhauſes 
den ſogenannten Pairsſchub — eine Ernennung von 
neuen Mitgliedern in beliebiger Zahl — vorzuneh⸗ 
men und Jo die Majorität zu ändern. Er kann in 
unbegrenztem Maße das 
ſen, wenn es nicht willfährig iſt. Nur der König 
bleibt. Deswegen it er von allen drei geſetzgeben⸗ 
den Faktoren der ſtärkſte. Und nun hat ſich in un⸗ 
ſern Vaterlande im Vertrauen auf dieſe Stärke 
Preußens eine Verſchiebung der Machtverhältniſſe 
in den einzelnen Staaten außerhalb Preußens nach 
der linken Seite hin vollzogen, indem die Staaten 
Baden, Bayern, Oldenburg, die thüringiſchen Staa⸗ 
ten und Sachſen alle das Wahlrecht radikaliſiert ha⸗ 
en. Sie ſagen: Wir können uns das ja leiſten, es 
gilt ja dem großen Haufen eigentlich für dumm, 
konſervativ zu ſein, und vielen ungeheuer erleuchtet, 
liberal zu ſein, wenn ſie ſich meiſt auch nichts dar⸗ 
unter denken —, das große Preußen muß uns ſchü⸗ 
gen. Ich habe immer gejagt: vergeßt nicht ihr ſchießt 
ja mit Kanonen auf euren preußiſchen Bundesgenof⸗ 
ſen, wenn ihr denkt, wenn wir unſer Wahlrecht ra⸗ 
dikaliſieren, dann wird Preußen nicht ſo dumm ſein, 
dasſelbe zu tun. Was joll denn die preußiſche Rez 
gierung machen, wenn ſogar Elſaß⸗Lothringen das 
Reichstagswahlrecht hat und bloß Preußen nicht? 
Es iſt wahrſcheinlich, daß dann auch Preußen radi⸗ 
kaliſiert wird, und damit iſt des Reiches Herrlichkeit 
zu Ende. And deswegen wollen wir alle nicht ver⸗ 
geſſen, meine Damen und Herren, daß, wenn wir 
ſchwarz⸗weiß⸗rot haben, wir in erſter Reihe ſchwarz⸗ 
weiß bleiben müſſen, um ſchwarz⸗weiß⸗rot zu ſchü⸗ 


aus ihr ging hervor der 


Herrn in die Parade fahren und ſagen tan 


Abgeordnetenhaus auflö⸗ ha 


gen. (Bravo!) Nur ſolange wird das Deutſche 
Reich vorwärts gehen, ſo lange Preußen, den preu⸗ 
ßiſchen Königen, der preußiſchen Geſchichte und be 
preußiſchen Gejinnung die Führung bleibt im Reich. 
In Süddeutſchland, wenn es auch monarchiſch ift, 
herrſcht doch eine andere Auffaſſung über die Mo⸗ 
narchie. In Baden erklärte beiſpielsweiſe ein Mi⸗ 
niſter, die Sozialdemokratie wäre eine großzügige 
Bewegung. And wir im Reich ſind auch bereits ſo 
weit, denn mit der Verfaſſung von Elſaß⸗Lothrin⸗ 
gen iſt zum erſten mal etwas gemacht unter Zuzieh⸗ 
ung der Sozialdemokratie, denn ſonſt war eine 
Majorität für dieſe Verfaſſung nicht zu bekommen. 
Ich hoffe, daß wir einer Zukunft entgagengehen, die 
wieder ſtärker betont, daß wir monarchiſch ſind. Ich 
begreife gar nicht, wenn die Herren im Reichstage, 
die Linke und das Zentrum, jagen, es verſtünde ſich 
von ſelber, daß die Völker ſich zu einer ſtärkecen Be⸗ 
deutung des Parlaments entwickelten — daß ihnen 


ch vom Regierungstiſch einfach nicht gejagt wird: Rüh⸗ 


ren Sie um Gotteswillen nicht an dieſer freiheitlich⸗ 
ſten aller Verfaſſungen. Es gibt kein Land der 
Welt, was bei dem allgemeinen Wahlrecht kein 
Oberhaus hat. Laſſen wir alſo die Finger weg da⸗ 
von. Ich habe die große Freude gehabt, und wir 
wohl alle, daß in det letzten Zeit ganz unvermutet 
durch die berühmte Zabernaffäre doch wieder mal 
Schwung durch die preußiſchen Herzen ging. In 
Süddeutſchland iſt ſie ja anders aufgefaßt worden 
wie bei uns. Wir haben uns alle gefreut über das 
Vorgehen des Militärs. Ich habe, ganz zu Anfang 
dieſer Bewegung bereits in Marienburg geſagt: 
Hier in dieſer preußiſchen Verſammlung iſt nicht ein 
Teilnehmer, der nicht lieber eine Nacht im Pan⸗ 
durenkeller brummt, als daß er es erlebt, daß das 
Militär ſich blamiert. Ich bin überraſcht geweſen, 
auch in preußiſchen Kreiſen, ſogar in ganz vorneh⸗ 
men Kreiſen, die Meinung zu hören, es wäre vom 
juriſtiſchen Standpunkt nicht zu rechtfertigen, daß ein 
Amtsrichter arretiert und in den Keller geſchmiſſen 
wird. Ich habe geſagt: Dann kennen Sie das Le⸗ 
ben nicht. Wenn das Militär überhaupt zum Ein⸗ 
ſchreiten kommt, dann verlange ich, und mit mir 
wohl jeder, daß der ganze Gerichtshof in den Keller 
kommt. (Große Heiterkeit.) Denn wenn dann noch 
große Rückſicht genommen wird, wenn das Militär 
eingreift, und es ſich Samthandſchuhe anziehen ſoll, 
dann gehts nicht weiter, Wir können nur froh ſein, 
daß die Sache ſo verlaufen iſt. Sollte der juriſtiſche 
Standpunkt dieſer Angelegenheit falſch ſein, ſo iſt er 
vor dem praktiſchen zurückzuweiſen. And der prak⸗ 
tiſche iſt der, daß das Vaterland erhalten bleibt. 
Nun, meine Damen und Herren, ſtehen wir vor einer 
Geſetzgebung, die uns alle ans Leben geht, das iſt 
in unſerm Reichstag die Neugeſtaltung des Zoll⸗ 
tarifs. Ich bin da etwas kanzlertreu. Ich glaube, 
daß dieſes ganze Elend, das über uns hereingebro⸗ 
chen iſt, durch die ſog. Ara Caprivi, nicht in dem 
Maße 1 1 ee hat mit der Reduzierung der 
Zölle um 1,50 Mark pro Doppelzentner, ſondern, 
daß da noch andere Sachen mit hineingeſpielt haben. 
Wir können wohl derartig großen Gefahren für die 
Zukunft nicht entgegengehen, weil das Ausland ein⸗ 
fad nicht mehr in der Lage iſt, jo viel billiger zu 
produzieren wie wir. Was ums bewegt, und mit 
Recht bewegte bei der Capriviſchen Geſetzgebung, 
das war der Bruch mit den Grundſätzen der Bis⸗ 
marckſchen Politik, daß alle produzierenden Stände 
dai zu ſchützen ſind und daß plötzlich mit der 
andwirtſchaft, die ſich damals ſowieſo ſchon in einer 
ſchwierigen Lage befand, nad dem Grundſatz vers 
fahren wurde: Wer hat, dem wird gegeben, wer 
aber nicht hat, dem wird auch das noch genommen, 
was er nicht hat. (Heiterkeit) Die Induſtrie wurde 
ſtärker geſchützt, die Landwirtſchaft verlor den 
Schutz. Das gab eine koloſſale Erbitterung, und 
und der Landwirte. 
Wir müſſen uns heute einmal ganz klar darüber 
ſein, was wir dieſem Bunde danken und welche 
enorme Bedeutung er auch für die Zukunft für un⸗ 
ſer Berufsleben und damit aller Berufsſtände, die 
mit der Landwirtſchaft zuſammenhängen, hat. Stel⸗ 
len Sie ſich einmal vor, es gäbe keinen Bund der 
Landwirte. Wenn es zu Caprivis Zeiten ſchon ei⸗ 
nen ſolchen Bund gegeben hätte, dann hätten wir 
unmöglich eine ſolche Preisgabe der Landwirtſchaft 
erlebt. Und wenn wir ihn heute nicht hätten, wenn 
wir heute 11 755 einig und ſtark ſind, ſo geht unſer 
Berufsleben bei der gegenwärtigen Zuſammenſetz⸗ 
ung des Reichstags, bei der Schwäche, mit der un⸗ 
ſere Poſition nur noch verteidigt werden kann vor 
der Majorität und der Schwäche, welche die verbün⸗ 
deten Regierungen der Majorität im Reichstage ge⸗ 
genüber zeigen, ſehr ernſten Zeiten entgegen. Nun 
wird von Seite der Liberalen geingt: was nützen 
denn die Zölle der Landwirtſchaft? Sie führten nur 
zu geſteigerten Grundſtückspreiſen, die Leute müß⸗ 
ten Schulden aufnehmen und könnten die Laſten 
doch nicht aufbringen. Gewiß ſind die Grundſtücks⸗ 
preiſe koloſſal geſtiegen. Vor 30 Jahren kaufte man 
in Weſtpreußen allgemein Güter, die auf der Höhe 
gelegen, für den Satz der Feuerkaſſe. Die Leute, die 
damals Grundſtücke gekauft haben, haben gut ge⸗ 
Ich habe ſeinerzeit im Kreiſe Noſenberg ein 
Gut gekauft und für den Morgen 48 Taler gezahlt. 
Heute würde ich 500 Mark bekommen, dabei aber 
doch ein ſehr fragwürdiges Geſchäft machen. ch 
habe mittlerweile jahrelang Zinſem zuge etzt, das 
Gut mit Inventar verſehen uſw. an darf bei 
den ſteigenden Grundſtückspreiſen nämlich nicht ver⸗ 
geilen, welche unendliche Arbeit und welches Kapital 
für das Grundſtück aufgewendet worden iſt. Das 
kommt natürlich im Preiſe zum Ausdruck. Wenn 
die Grundſtücke jetzt koloſſal fallen würden, dann 
wäre nicht nur das Kapital und die Arbeit deſſen, 
der das Gut auf die Höhe brachte, verloren, ſondern 
auch ein enormes Stück Nationalvermögen. on 
aus dieſem Grunde muß der Zollſchutz aufrecht er⸗ 

Iten werden. Wir müſſen kämpfen für unſere 
Exiſtenz, für die Ra unſerer Kinder und die 
unſeres Vaterlandes. ie werden zugeben, daß 
wir rings W haben. Somit muß die Landwirt⸗ 
ſchaft beſtehen und geſchützt werden ſchon deshalb, 
damit das Vaterland, wenn es in Not iſt, im Falle 
des Krieges, ernährt werden kann. Wir halben 
aljo allen Grund, alles zu vermeiden, was uns 
trennt, und dafür immer wieder Zu betonen, was 
uns eint. Ich bitte Sie alle, an Ihrer Stelle alles 
zu bekämpfen, was geeignet ijt, unfern Bund der 
Landwirte zu erſchütkern. Als der Hanſabund ge⸗ 
gründet wurde, der ja gegründet wurde von dem 
Geld der Banken, die nichts zu tun haben mit der 
Landwirtſchaft, der gegründet iſt nur zu dem Zweck, 
einen Keil in den Bund der Landwirt zu treiben, 
da ſagte man ſich, wie kann denn Induſtrie und 
Handel zuſammenarbeiten, die haben ja ganz ent⸗ 
gegengeſetzte Intereſſen. Der Handel braucht Frei⸗ 
handel, die Induſtrie aber muß zum großen Teil 
Schutzzoll ben Aber 1 haben trotzdem einen 
Bund gebildet aus ſo verſchiedenen Intereſſen, und 
der Bund hat eins, die Hauptſache: Geld. Und das 
haben wir nicht. Im Bunde der Landwirte muß 
jeder einzelne bezahlen, im Hanſabund zeichnen die 
Banken, Konzerne, Ringe und Truſte. Das macht 
ſich viel leichter, als wenn von jedem einzelnen ein 
Beitrag gezahlt werden ſoll, der dann auch noch 


* 


ſchimpft, wenn er einmal geſteigert wird. And hier 
komme ich auf das Geld zurück und auf die Dumm⸗ 
heit der Menſchen. Beide ſind koloſſal groß. Selbſt⸗ 
verſtändlicherweiſe können ſich nur die dauernd ver⸗ 
teidigen, die einig ſind und die gleichen Intereſſen 
haben. Aber für lange Zeit kann, wenn in genii- 
gender Maſſe Geld auf den Platz geworfen wird, 
eine Anmaſſe von Gehirnen in Verwirrung gebracht 
werden. Ich habe mich auch nicht getäuſcht. Wie 
es naturnotwendig kommen mußte, iſt dem Bund 
ein kleiner Abbruch geſchehen reſp. ihm ein heftiger 
Kampf auf Amwegen durch den Bauernbund gegen 
die Großbanken und das Großkapital nicht erſpart 
geblieben. Letztere haben nur das Intereſſe, die 
Lebensmittel für ihre Angeſtellten in den Groß⸗ 
ſtädten jo billig wie möglich pu ſchaffen. Ich gönne 
dieſen ja alles Gute, aber leben wollen wir doch 
auch. Es kann niemand in der Welt verlangen, im 
Staate billiger zu leben, als ſich die Lebensmittel 
in dieſem Staate produzieren laſſen. So kann in 
Deutſchland niemand verlangen, von der deutſchen 
Armee und Flotte und der deutſchen een 
seigüst zu werden, gleichzeitig aber von ame⸗ 
Wir“ schem Fleiſch und ruſſiſchem Roggen zu leben. 

ir müſſen alſo mehr denn je zufanmenſtehen in 
dem uns bevorſtehendem Kampfe. Wenn wir im⸗ 
mer bedenken würden, was der an Zahl (300 000 
At glieder) nur geringe Bund der Landwirte für 
ae Landwirtſchaft geleiſtet hat, dann würden ihm 
te noch Fernſtehenden, auch die Großgrundbeſitzer, 
angehören. Wir können ein gutes Gewiſſen haben, 
Denn gejagt wird, wir verfolgen egoiſtiſche Ziele. 


Das ijt nicht wahr. Es waren vom erſten 
Tag an immer vaterländiſche Ziele, die 
wir verfolgt haben. Wenn wir gekämpft 


aben für unjeren Herd und unſere Famillte, jo ijt 


e immer geſchehen in dem Bewußtſein, zu 
(impfen für Preußen, für das Hensche und 
Vaterland. Königtum und Vaterland müſſen ſich 


in ſteigendem Maße aufs Land flüchten, da di 
Großſtadt id) ihnen verjagt . Wen ae der Ver⸗ 
atberung des Wahlrechts geſprochen und geſagt 
> ziffernmäßig find die Städte nicht genügend 
werüklichtigt, dann ſage ich, erſt ſollen ſie den Be⸗ 
ne erbringen, daß fie keine Sozialdemokraten 
wühlen. Dann erſt können wir weiter reden. Wir 
ren alſo wünſchen, un wir und unſer Vaterland 
Be geſicherten Zukunft entgegengehen, daß die 
eſetzgebung ſchützt die Rechke des Kaiſers und 
eionigs und ſeine Perſon. Es genügt garnicht mehr, 
inen Mörder, wie den in Serajewo, blos aufzu⸗ 
zungen, mit dem muß noch ganz anders verfahren 
N erden. Dann wird man ſich mehr in Acht nehmen, 
15 als Märtyrer aufzuſpielen. Wir offen, daß 
er allmächtige Gott feinen Segen gibt für die 
te in dieſem Jahre, für die Zukunft unſeres 
Colkes, und erwarten das Beſte auch von unſerer 
une im nadjten Jahre. 2% wiederhole, meine 
Damen, unterſtützen Sie mich bei Ihren Männern 
25 ae al ret eee und 

5 er zuſammenſchließen zu ein 
großen Schar der Verteidiger des Vaterlandes und 
mit ber Verteidiger unjerer alten Devije: Mit 
( ott für König und Vaterland! Und nun wünſche 
ich Ihnen heute noch einen genußreichen Tag, eine 
gute Ernte und Glück und Heil und Segen in 
Ihrem Hauſe. (Stürmiſcher Beifall.) 


„Herr von Hennig ſprach dem Feſtredner 
für ſeine warmherzigen Ausführungen den ee 
pce Dank aus und gelobte im Namen der Ver⸗ 
ammelten, immer treu zu ihm zu halten. Seine 
= orte klangen aus in ein Hoch auf den Bund der 
Tandwirte und Herrn von Oldenburg, in das die 
F begeiſtert einſtimmten. Hiermit 
Pore der offizielle Teil ſein Ende erreicht, und eine 
„olotaife um den Feſtplatz (das ſchönere Geſchlecht 
leähltel), angeführt von Herrn von Oldenburg, 
eitete über zu den zwanglos⸗vergnüglichen Stun⸗ 
75 die nun folgten und denen ſich jeder umſo 
Heber hingab, als Wetter, Feſtarrangement und 
Volpflegung vorzüglich waren. Eine ſchöne deutſche 
„„oltsfitte, die leider faſt gänzlich abhanden ge⸗ 
ommen it, lebte in den Abendſtunden auf dem 
Geltplage auf: der Tanz auf dem Raſen. Lange 
diebe ſich jung und alt im Kreiſe, bis ſchließlich 
Re Lampions verlöſchten und droben die ewigen 
Motor ſich entzündeten, die im Verein mit dem 

onde Mann, Weib und Kind zum Heimweg von 


einem ſchönen Feſte leuchteten. 
— — — —— 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 14. Juli. 1913 Abbruch der 
diplomatiſchen Beziehungen mit Bulgarien 1 1615 
5 me 1912 Stiftung einer Kolonial⸗ 
Unt münze für die Teilnehmer an den militäriſchen 
15 ch gomungen in den deutſchen Schutzgebieten 
bald aiſer Wilhelm II. 1909 Ernennung Theo⸗ 
Rei 5 Me Bethmann Hollweg zum deutſchen 
en 1908 Zeppelins sgh fight über 
Bas urg nach Norden. 1907 f Nik. Nagy, be⸗ 
le: ungariſcher Schriftſteller. 1904 f Paul 
£ rüger, ehemaliger Präſident der Transvaal⸗ 
Baer 1902 Einſturz des Glodenturms der 
een in Venedig. 1902 + Hofrat Em. 
mann zu Wien, der Erfinder der Poſtkarte. 
: 96 7 Emanuel Gurlitt, hervorragender platt- 
eutſcher Dichter. 1884 * Prinz Adalbert von 
Freußen, Sohn des deutſchen Kaiſerpaares. 1866 
reffen bei Aſchaffenburg. — Überſiedelung des 
undestages von Frankfurt nach Augsburg. 1864 
Siffun der preußiſchen und öſterreichiſchen Fahne 
au Skagen. — Beſetzung von Nykjöbing durch die 
ſterreicher. 1861 Attentat auf Konig Wilhelm I. 
von Preußen zu Baden-Baden. 1813 Subfidien- 
ertrag zu Reichenbach zwiſchen Preußen und Eng⸗ 
and. 1798 Erſtürmung der Baſtille in Paris. 
Tationalfeier in Frankreich. 1602 * Kardinal 
Jules Mazarin, bekannter franzöſiſcher Miniſter. 
1455 Enthauptung Kunz von Aantungens des 
ſächſiſchen Prinzenräubers. 1421 Sieg der Huſſiten 
unter Ziska bei Prag über das Kreuzheer. 
1 13. Juli 1914. 

6 (Perſonalien aus dem Landkreiſe 
Ib orn.) Der königliche Landrat hat bestatigt 
ie Wahl des Gutsverwalters Helbig zu Paulshof 
als e een die Wahl des Be⸗ 
Bers Otto Frank zu Klein Böſendorf als Seel 
für die Gemeinde Klein en und die Wahl 
es Hauptlehrers Wilhelm abermann zu Steinau 
als Hilfsſchöffen für die Gemeinde Steinau. 


— 


— (Der Sportverein Hohenzollern) 
unternahm am Sonnabend Abend unter Vorantritt 
eines eigenen Pfeifer⸗ und Trommlerkorps einen 
Nachtmarſch nach Culm. Bei Anislaw wurde die 
erſte Raſt gemacht; man ſchlug die vom 2. Batail⸗ 
lon des Inf.⸗Regts. Nr. 176 bereitwilligſt zur Ver⸗ 


fügung geſtellten Zelte auf und kochte ab. Nach 
mehrſtündigem Aufenthalt ging es weiter. Gegen 
7 Uhr morgens kam Culm in Sicht. Nach einer 


nochmaligen Raſt an der Parowe, die gleichzeitig 
zu einem erfriſchenden Bade in der Fribbe benutzt 
wurde, ging es in die Stadt, wo man die Sehens⸗ 
würdigkeiten in Augenſchein nahm. Nachmittags 
erfolgte mit der Bahn die Rückreiſe. 


r Podgorz, 13. Juli. (Beim Baden in der 
Weichſel ertrunken) iſt geſtern der 18jährige Ar⸗ 
beiter Ewald Lange aus Ober Neſſau. Während 
ſeine Mutter den Gottesdienſt in Podgorz beſuchte, 
wollte er ein Bad in der Deo nehmen; hierbei 
fand er ſeinen Tod. Die Leiche ijt gefunden. 

b Podgorz, 13. Juli. (Ertrunken.) Der Sohn 
des Arbeiters Schulz hierſelbſt iſt in Graudenz, 
wo er die Ferien bei ſeinem Oheim verlebte, beim 
Baden ertrunken. — Wie gerüchtweiſe verlautet, 
ſoll ein Knabe, der in der Nähe des Pionier⸗ 
übungsplatzes in der freien Weichſel badete, eben⸗ 
falls TEEN IB 

us bem Landkreiſe Thorn, 13. Juli. (Die 
Maule und Klauenſeuche) ijt ausgebrochen re 
dem Klauenviehbeſtande der Beſitzerwitwe Ottilie 
Otto und des Beſitzers Friedrich Heiſe in Grabowitz 
und des Beſitzers Hermann Lange in Schillno, der 
Beſitzer Max Jabs, Heinrich Heiſe, Ulrich Wichert 
und des Gemeindevorſtehers Kriewald in Gurske 
der Beſitzer Gultav Liedtke und Adolf Abram in 
Kompanie, des Beſitzers Guſtav Wendt in Luben 
des Beſitzers Golaszewski und des Amtsvorſtehers 
Fuchs in Bildſchön und des Beſitzers Noworatzki in 
Biskupitz (Abbau). Die Sperre iſt verhängt über 
die zur Ortſchaft Luben gehörenden Be itzungen der 
Anſiedler Guſtav Wendt und Karl üſtenhagen. 


Landregen“, wi rofl el 

»Landregen, wie köſtlich klingt das Wor 7 
um ſeine Saaten beſorgten A inan he Ohr, 
wenn nach langer Dürre id am weſtlichen Fitma⸗ 
ment die erſten grauen Wölkchen ballen, ſich langjam 
der Himmel bezieht, die Sonne nur noch ganz trübe 
durch den Wolkenſchleier Blingelt, jo ein wenig müde 
Be wollte fie nach wochenlanger Arbeit mal ein 
ischen ausruhen, und dann ſchließlich Tropfen für 
Tropfen aus dem eintönigen Grau herabrieſelt. Da 
trinken die Ahren durſtig den Himmelstau, da ſchüt⸗ 
teln die Linden und Buchen den Staub von den 
Blättern und wölben dichter und dichter ihr 
ſchattenſpendendes Blätterdach, die ganze Natur er⸗ 
ſtarkt, unter dem ſegenbringenden Naß. — 
regen“ weld’ entſetzliches Wort dagegen für den 
Sommerfriſchler, der die Berechtigun auf gutes 
Metter zu beſitzen glaubt von dem Augen lick an, 
wo er den heiſmiſchen Penaten den Rücken kehrte. 
Gummimantel und Regenſchirm, Regenca und 
Gummiſchuhe werden aus den tiefſten Tiefen des 
Koffers hervorgeholt, und von Glück kann der ſa⸗ 
gen, der fie nicht vergaß. Auf der Kurpromenade 
wird das unglückliche Barometer bis zur Bewußt⸗ 
loſigkeit bearbeitet und wenn zwei und drei zu⸗ 
ſammenſtehen, ko kann man mit tödlicher Sicherheit 
auf die weder neuen noch geiſtreichen ee 
worte rechnen: was ſagen Sie zu „dem“ tter? 
Es rieſelt fein aber unaufhörlich auf die immer 
mißmutiger werdende Menſchheit herab. An der 
See durchnäßt's die Kleider und Schuhe, die Woh⸗ 
nungen durchwallt ein feuchter Dunſt und die fh 
nnen und Wimpel der Burgen am Meeresſtrande han- 
en ausgewaſchen und bewegungslos im ununter⸗ 
rochen fallenden Regen. Die Kinder werden unge⸗ 
duldig und der Mutter hat es ſchon einigemale in 
der Hand gezuckt, und dabei hat man ſich vor der 
Abreſſe jo feſt Fa e daß kein Wölkchen 
den Familienhimmel trüben ſollte. Vater aber 
reibt ſich die Hände, nun wird er doch mal endlich 
einen kleinen Dauerſkat dreſchen können. „Na adjö, 
Mutter, und wenn ich zum Abendbrot nicht hier 
bin, dann wart? man nicht.“ Und raus iſt er, ehe 
die empörte beſſere Hälfte die Worte zu einer Ant⸗ 
wort finden konnte — Landregen. In den Bergen 
da brodeln die Wolken um die Spitzen und Höhen 
und ziehen tief zu Tal und wallen in das unwirt⸗ 
liche Touriſtenſtübchen des Bergſteigers hinein und 
kein Kopf, kein Turm iſt zu „machen“ 


kein ‚Berg, „ 
Regen, Regen und danach Neuſchnee in Ausſicht. 
Hundertmal am Tage wird der biedere Gaſtwirt, 


der allwiſſende Hausknecht oder der geſchmeidige 
Hoteldirektor gefragt, wie lange kann das wohl nun 
noch jo weiter regnen? Und unten in der Schwemme, 
da ſitzen unzufrieden die Bergführer beieinander, 
rauchen ihren Knaſter und ſpucken in weitem Bogen, 
ab und zu tritt wohl einer mal ans Fenſter und 
ſieht zu den grauen Wolken hinauf, um ſich dann 
kopfſchüttelnd und ſchweigſam wieder zu den Ge⸗ 
noſſen Sinzujegen und weiter zu rauchen. „Lande 
regen!“ Gott ſei Dank! Der Dicke und Faule reckt 
und ſtreckt ſich in ſeinem Bette und ſchauk voll Be⸗ 
hagen in die dunkle Wolkenwand. Noch wieder 
ein geſchenkter Tag, an dem er nicht zu laufen 
braucht, ohne daß die Frau und das ſchlanke trai⸗ 
nierte Töchterchen murren. And er wickelt ſich feſter 
in die warme Decke und ſchläft ſchnell noch mal ein 
paar Stündchen. Da endlich — ein Windſtoß! es 
kommt Bewegung in die graue Maſſe, die Tropfen 
fallen ſeltener, hier und da flattert ſchon wieder ein 
Fähnchen, die Wolken teilen ji, heller wird es, 
und ein Stückchen Blau ſteht am Himmel. So 
groß, daß der Schneider eine Buxen draus machen 
kann, und dann wirds gut Wetter. N. S. 


Luftſchiffahrt. 

Fliegerunfall. Freitag früh ſtürzte bald nach 
dem Abflug in Darmſtadt ein en ab. Der 
Aeroplan en Tag ſich bei der Landung. Der 
Eiger Leutnant Wülf blieb unverletzt. Major 

iegert erlitt eine leichte Knieverletzung. Er flog 
jofort mit einem anderen Apparat nach Freiburg 
weiter. 

Wieder ein franöſiſches Flugzeug die deutſche 
Grenze überflogen. Am 8. Juli, abends um 7 Uhr, 
wurde in Gottesthal, Kreis Dammerkirch im Ober⸗ 
elſaß, ein Flugzeug bemerkt, das, aus Frankreich 
über Schaffnot am Weiher kommend, ſeinen Flug 
über Gottesthal und Brückenweiler ausdehnte und 
nach ungefähr 10 Minuten wieder über die Grenze 
zurückflog. 


mamma U 


Beim Zuſammenſtoß zweier Militärflugzeuge 
auf dem Slugplag Gatſchina, find einem Telegramm 
von dort zufolge, die Oberleutnants Nagornow und 
Schenſchin abgeſtürzt. Letzterer war ſofort tot, Na⸗ 
gorow wurde ſchwer verletzt. 

Nachrichten von Andres. Vor Wochen tauchte 
die Nachricht auf, daß der Ballon André in Sibirien 
aufgefunden ſei. Seit Dienstag liegt an offizieller 
Stelle der Bericht des Bergingenieurs Grochapski 
vor. Der Autor teilt mit, daß er bei Goldſchür⸗ 
fungsarbeiten Tunguſen begegnet iſt, deren Pfeile 
aus Metall von einem „fliegenden Fiſch“ geſchmie⸗ 
det waren. Grochavski rechnet mit Sicherheit auf 
das Eintreffen der Sachbeweiſe, wobei die Feſt⸗ 
ſtellung möglich iſt, ob jener im ſibiriſchen Arwald 
gefundene „fliegende Fiſch“ mit dem Ballon An⸗ 
drés identiſch iſt. 


Manniafaltiges. 

(Umfangreiche Banknotenfälſchun⸗ 
gen.) Seit kurzem ſind Nachbildungen der alten 
Reichsbanknoten zu hundert Mark zum Vorſchein 
gekommen. Die Nachbildungen ſind insbeſondere 
daran zu erkennen, daß dieſe auf der linken Hälfte 
der Schriftſeite anſtelle der auf den echten Noten 
ſtark in die Augen fallenden, etwa 3 Finger breiten 
roten Faſerung nur eine leichte rötliche Tönung 
und erſt bei genauerer Prüfung entweder ganz 
kurze, leicht ablösbare Fäſerchen oder aber Stellen 
zeigen, an denen ſolche kleinen Fäſerchen geſeſſen 
haben. Hält man eine echte Note gegen das Licht, 
ſo tritt die große Menge der roten Faſern auf⸗ 
fallend ſcharf hervor. Hält man eine Nachbildung 
gegen das Licht, ſo iſt von der Faſerung ſo gut wie 
nichts zu ſehen. Ferner iſt die bedruckte Fläche von 
Rahmenleiſte zu Rahmenleiſte auf beiden Seiten 
der Fälſchung in der Breite 3 bis 4 Millimeter kür⸗ 
zer als auf den echten Noten. Auf der Bildſeite 
der Fälſchung erſcheinen die auf den echten Noten 
in der Zeichnung und am Rande weiß bleibenden 
Stellen leicht bläulich geſtreift. Auf den bisher 
angehaltenen Stücken iſt an denjenigen Stellen, an 
denen die Schriftſeite rote Stempel und Nummern 
zeigt, auf der Bildſeite ein mehr oder minder ſtar⸗ 


ker rötlicher Schimmer bemerkbar. Die Reichsbank B 


macht auf dieſe Fälſchung aufmerkſam und ver⸗ 
ſpricht demjenigen, der zuerſt einen Verfertiger oder 
wiſſentlichen Verbreiter dieſer Nachbildung bei 
einer Ortspolizeibehörde oder einem Gericht derge⸗ 
ſtalt anzeigt, daß die Täter zur Unterſuchung ge⸗ 
zogen und beſtraft werden können, eine Belohnung 
von 3000 Mark, die unter beſonderen Umſtänden 
noch erhöht werden wird. 

(Verkürzung des Nachtbetriebes für 
Gaſtwirtſchaften in Kaſſel.) Der Poli⸗ 
zeipräſident von Kaſſel hat eine Verfügung ver⸗ 
öffentlicht, wonach, mit ſofortiger Wirkung, die 
Schlußſtunde in ſämtlichen Bars auf 12 Uhr nachts 
feſtgeſetzt wurde. Alle übrigen Schankſtuben mit 
weiblicher Bedienung haben um 10 Uhr abends zu 
ſchließen. 

(Kein Ende des Zwiſtes im Hauje 
Wagner.) Wie aus München gemeldet wird, 
gedenkt Frau Iſolde Beidler den Kampf um die 
Vaterſchaft Richard Wagners Tortzujegen. Sie will 


den Prozeß, bei dem fie bisher unterlegen iſt, durch 


alle Inſtanzen führen. Frau Beidler ſchreibt, wie 
ſie Münchener Blättern mitteilen läßt, zurzeit an 
ihre Memoiren, die Erinnerungen an Richard Wag⸗ 
ner, beſonders aus deſſen letzten Lebensjahren, ent⸗ 
halten ſollen. 

(Selbſtmord des franzöſiſchen Kon⸗ 
ſuls von Innsbruck.) Herr Hugo Ottenheim, 
bis vor kurzem franzöſiſcher Konſul in Innsbruck, 
hat ſich in einem Pariſer Hotel erſchoſſen. Otten⸗ 
heim war ſeit einiger Zeit in Schwermut verfallen. 

(Schwerer Unfall des Malers Adal⸗ 
bert v. Koſſak.) Nach einer Krakauer 
Blättermeldung iſt der polniſche Maler Adalbert 
v. Koſſak bei einer Automobilfahrt verunglückt. Das 
Automobil ſtürzte eine Böſchung hinunter und 
wurde an einer Baumgruppe zerſplittert. Koſſat 
blieb mit ſchweren Verletzungen bewußtlos liegen 
und wurde ins Krankenhaus gebracht. Sein Zu⸗ 
ſtand iſt zwar ernſt, doch dürfte der Maler mit dem 
Leben davonkommen. 

(Die Brände in Rußland.) Die kaiſer⸗ 
lichen Forſten und die Torfmoore von Twer ſind 
in Brand geraten. 18 Kompagnien Soldaten ſind 
aus Moskau angekommen. In demſelben Diſtrikt 
hat ein Feuer die Wälder der Moskauer Elektrizi⸗ 
tätsgeſellſchaft und der Stadt Twer vernichtet. 
Brände wreden auch aus den Diſtrikten Biejetsk 
und Oſtachkow gemeldet. 


Man braucht jeht 


zur Durchführung einer Lebertrankur 


nicht mehr die kühlere Jahreszeit abzu⸗ 
warten, denn 


Scotts Lebertran⸗Emulſion 


wird im Sommer ebenſo leicht vertragen 
und gerne genommen, wie im Winter. 
Zudem iſt ſie durch den Zuſatz von Kalk⸗ 
und Natronſalzen dem gewöhnlichen Tran 
an Wirkungskraft bedeutend überlegen. 


Doch immer nur Scotts Emulſion. 
Niemals eine Nachahmung. 


Danziger Herings⸗Wochenmarktbericht. 

Danzig, 10. Juli 1914. In dieſer Woche traf hier 
Dampfer „Aron“ mit 2319 ganzen und 764 halben Tonnen 
ein, ſodaß der Geſamtimport vom 1. Mai bis heute ſich auf 
4170 Tonnen in dieſem Jahre gegen 9450 Tonnen zu derſelben 
Zeit in 1913 beläuft. Die Fangnachrichten in Shetland und 
Schottland lauten andauernd ſchlecht, da die Boote infolge Wind⸗ 
ſtille nicht die Fiſchgründe erreichen können. Es werden daher hohe 
Preiſe für den friſchen grünen Hering bezahlt, zumal die Ware 
jetzt ſchon mehr entwickelt und haltbar iſt. Auch wird über 
die Fangreſultate der holländiſchen Fiſchrei ungünſlig berichtet; 
die Zuführen find zwar um 11000 Tonnen größer als im 
vorigen Jahre, jedoch iſt hierzu zu bemerken, daß dieſelben in 
der Hauptfahe aus Matjesheringen beſtehen, welche ſchnellen 
Abſaß finden. Es zeigt ſich bereits eine feſtere Tendenz mit 
höheren Preiſen im holländiſchen Markte. Ebenfalls it von 
den deutſchen Fiſchereſen zu melden, daß dieſelben weiter nur 
geringe Zuführen haben. Der Ton des hieſigen Marktes ver« 
kehrte daher feſter, wenn auch noch immer die Verladungen 
infolge der heißen Witterung ſtocken. Es iſt ſicher anzunehmen, 
daß bei kühlerem Wetter die Preiſe in die Höhe gehen werden. 
Man notiert heute per / Tonne verzollt; Neue Matties je 
nach Qualität 28,50 —31,00 Mk., Neue Mediums je nach 
Oualität 29,50 32,00 Mk., Neue Mediumfulls je nach Quali 
tät 30,50 —33,00 Mk. Trademarken entſprechend höher. 
Deutſche Matties 29—30 Mk. Halbe Tonnen 2 Mk., per ?/, 
Tonnen mehr. 


— — . 

Berlin, 11. Juli. (Sibiriſcher Butterbericht von Müllet 
& Braun, Berlin, Lothringerſtraße 43.) Die Ankünfte ſibiriſcher 
Butter nehmen zu. Dagegen hat die Nachfrage nach ſibiriſcher 
Butter abgenommen. Es läßt ſich nur wirklich feinſte Qualität 
räumen, während alle irgendwie abſchmeckenden Sachen ver⸗ 
nachläſſigt und dringend angeboten bleiben. Da die Preiſe in 
Sibirien weiter ſteigen, fo iſt anzunehmen, daß dle jetzigen 
Bezüge von Sibirien den Imporleuren Verluſte bringen. 
Wir verkaufen 

111 Mk. 


I. Sorte 842 
II. Sorte - 106—108 Mk. 


Wetter⸗Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 13. Jult, 


8 A} En Witterungse 
name 1221'S 5 ter lee verlauf 
der Beobach⸗(S 8 -E = Weller 8 der letzten 
tungsſtation S | RE ES) 21 Stunden 

R 2 
Borkum 764,2 [NO ſwoltenl. 21 vorm. heiter 
Hamburg 763,7 OSO ſwolkig 19 vorm. heiter 
Swinemünde 763,9 NO wolkenl. 20! vorm. heiter 
Neufahrwaſſer 763,4 N80 wolkig 20 vorm. heiter 
Memel 763,5 SO halb bed 25 vorm. heiter 
Hannover 763,2 Wẽ̃ heiter 18] vorw. heiter 
erlin 763,1 NO wolkenl. 21 vorw. heiter 
Dresden 763.5 S wolkenl. 18] zieml. heiter 
Breslau 762,6 NW. wolkenl. 18 yieml. heiter 
Bromberg 762,7 O wolkenl. 23. vorm. heiter 
Metz 764,7 W bedeckt 17 Gewitter 
Frankfurt, . 768,8 RW | Dunit 19 vorm. heiter 
Karlsruhe 764,0 W bedeckt 19 Wetterleucht. 
München 764,5 NW Negen 19] Gewitter 
Paris — — — — — 
Bliſſingen 784,5 WRW'ͤwolkig 18 nachts Nied. 
Kopenhagen 764,5 N heiter 18 vorw. heiter 
Stockholm 262,5 WSW bedeckt 25. vorm. heiter 
Haparanda 762,0 NNO ſwolkeni. 21 vorm. heiter 
Archangel 766,90 — edect 13 nachts Nied. 
Petersburg 763,1 SS | Dunit 23 vorm. Nied. 
Warſchau 762,80 — |beiter 21] zieml. heiter 
Wien 63,0 SW. wolkig 19 zieml. heiter 
Rom 762,7 NW pwolkenl. 20) anhalt. Nied. 
Krakau 763,5 OS |heiter 19) zieml. better 
Lembery — — — 21 — 
Hermannſtad 763,4 S0 wolkenl. 20 Gemitier 
Belgard 762,8 SD halb bed. —] anhalt. Nied. 
Biarritz 766,28 moltenl.) —| nachm. Nied. 
Nizza — — — —| gieml. heiter 
Wetteranfage. 


(Mitteilung des Wetterdienftes in Bromberg.) 
Vorausſichlliche Witterung für Dienstag den 14. Juli: 
andauernd heiß, ganz vereinzelt Wärmegewitter. . 


> 


14. Juli: Sonnenaufgang 8.55 Uhr, 


Sonnenuntergang 8.16 Uhr. 
Mondaufgang 10.41 Uhr, 
Monduntergang 11.49 Uhr. 


Standesamt Thorn. 


Vom 5. bis einſchl. 11. Juli 1914 find gemeldet: 
Geburten: 12 Knaben, davon 2 unehel. 
5 Mad 


en, „ aS 

Aufgebote: 3 hieſige, 3 auswärtige. 

Eheſchließzungen: 3. 

Sterbefälle: 1. Rentier Friedrich Panſegrau, 77 J. 2. Ure 
beiter Franz Lewandowski, 51 J. 3. Kaufmann Johann 
Witt, 58 J. Franz Sauſchniewski, 4 M. 5. Karl Lewalski, 
14, M. 6. Bernhard Zaremski, 1 J. 7. Herta Gieſe, 5 M. 
8. Friedrich Lewandowski, 10 M. 8. Hilfsrottenführer Emil 
Trepner aus Podgorz, 47 J. 10. Marie Pruſiecki, 1½ J. 
11. Lisbeth Marquardt, 1 M. 12. Wladislaus Syrodi, 33 5. 


Standesamt Thorn⸗Mocker. 
Vom 28. Juni bis einſchl. 4 Juli find gemeldet: 


Geburten: 7 Knaben, darunter — unebel. 
4 Mädchen, „ — » 


Aufgebote: Keine. en 
Eheſchließungen: 4. 
Sterbefälle: 1. Johann Puszakowski, 2. J. 2. dem Bre 


beiter Franz Iwanski ein totes Mädchen geb. 3. Arbeiter 
Franz Mackowski, 50 J. 4. Arbeiterwitwe Eliſabeth Metzner, 
geb. Beer, 77 J. 5. Gerd Wisniewski, 10 M. 6. Arbeiter 
Wladislaus Schwaikowski, 19 J. 7. Zimmer- und Maurer⸗ 
meiſterfrau Alma Hoffmann, geb. Müller, 41 J. 


1 


erhalten bei regelmäßigem Gebrauch 

die Haut [chön, gefund u. fugendfrifch. 
filvea-Seife 1 St. 50 Pf., 3 St 1,40 M. 
Nivea-Creme zu 10, 20, 40, 75 Pf. u. IM, 


Creme 


Jetzt iſt die richtige Zeit, Säuglingen ſtatt der 
im Sommer gefahrbringenden Kuhmilch das erprobte 
und ſeit 50 Jahren ſtets bewährte Neſtle ſche Kindermehl 
zu reichen. Dasſelbe hat den Vorzug, niemals Ber- 
dauungsſtörungen zu verurſachen, dagegen aber bereits 
beſtehende Magenbeſchwerden zu beſeitigen. Die von 
einem berühmten Kinderarzte verfaßte Broſchüre über 
die Ernährung und Pflege des Kindes verſendet auf 
Wunſch gratis und franko Neſtle's Kindermehl G. m. b. H., 
Berlin W. 57. 
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Bekanntmachung. 


Zur Beſpannung von 3 Fahrzeugen 
(Munitionswagen 2c.) während des 
diesjährigen Manövers und zwar für 
die Zeit vom 5. 9. bis 17. 9. 1914 
werden 


12 schwere Zugpferde 


zu mieten gejudt. 
Etwaige ſchriftliche Angebote ſind 
bis 25. 7. 14 an das unterzeichnete 
Bataillon einzureichen. 
Die bezüglichen Bedingungen liegen 
auf dem Zahlmeiſtergeſchäftszimmer 
in der Fußartillerie⸗Kaſerne zur Ein⸗ 


ſicht aus. 
1. Bataillon 
Fußartl.⸗Regiments Nr. 11. 


. 


Berbbuchherden Zaskotſch und Sittno gebe 
af billig 


erſtklaſſige ſprungfähige 
und jüngere 


Zucht bullen, 


auf Matadors, Primus⸗ und Winterblut 
gezüchtet, ab. 


Große Auswahl von 50 Tieren 


Tel. Brieſen 53. Fuhrwerk auf Wunſch 


Oberamtmann Albinus, 
Zaskolſch⸗Hohenkirch Wye. 


‚stm E. Hoernecke, 


Atelier 


Zatoperatonen UN 
Lesch, 


Thorn, Neuſtädt. Markt 11, 2. 

prechſtunden von früh 9 Uhr bis 
abends 6 Uhr, Sonntags nur bis 1 Uhr 
nachmittags. 


Kindermich 


von abſolut geſunden Kühen, welche ſtändig 
unter tierärztlicher Aufſicht ſtehen und 
nur mit den beſten Futtermitteln ernährt 
werden, wird in Flaſchen direkt in die 
Wohnung geliefert. 

Beftellungen werden am Wagen oder 
durch die Poſt erbeten. 


H. Günther, Sindat b. Thon 2, 


J Telephon ‚667. wie 
Herren und Damen: 
Garderoben 


werden tadellos chemiſch gereinigt, ge⸗ 
bügelt und auf Wunſch Herrenſachen gleich⸗ 
zeitig repariert in der 


Spezinlanftalt f. chem. Reinigung, 


nur Gerberſtr. 1315, pt. 


Metallbetten“ Katalog frei 


Holzrahmenmalratzen, Kinderbetten. 
Eifenmöbeljabrik, Suhl in Ihr 


Mauerlatten, 


Dachlatten, 


für Tiſchler alle Sorten 
Bretter und Bohlen 


empfiehlt billigſt 


Carl Kleemann, Holzhandlung, 


Thorn⸗Mocker. Fernſprecher 202. 
We kann jung. Kaufmann, Exped., 

1 irgend eine Stellung, Gehalt 
monatlich 89 Mk. aufw., p..fof., eventl. 
1. Oktober, Entſchdg. 20—50 Mk., verſch. 
Beſte Zeugniſſe und Kaution vorhanden. 
Angeb. erb. 0. Krüger, poſtl. Brome 
berg, Poſtamt 1. 


a — eR ES wee 


Wüſchenähterin 


ſucht Beſchäftigung im Haufe. Zu erfr. 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


r 


Nicht zu junger, zuverläſſiger 


Schliftſetzer, 


bewandert im Akzidenz⸗ und Inſeraten⸗ 
ſatz, findet zum 20. d. Mts. oder ſpäter 
dauernde Stellung. 


C. Dombrowski“ Buchdruckerei, 
i Thorn. 
Suche zum 1. 8. 14 für mein Kolonial⸗ 


waren, Deflill.» u. Delikat.⸗Geſch. einen 
jüng., fol. und tücht. 


der poln. „Gehilfen pen Angeb. 
ſind Zeugnisabſchr. und Gehaltsanſpr. b. 
fr. Stat. beizufügen. Perſönliche Vor⸗ 
ſtellung bevorzugt. 

Gustav Adam, Brieſen Weſtpr. 


Mehrere tüchtige 
Tiſchlergeſellen 


ftellt ſofort ein Fr. Eisenberg, Podgorg, 
Reformtiſchfabrik. 


2 ültere Stellmacher, 


1 älteren Echirrmeiſter, 


2 junge schmiedegeſelen 


verlangt bei hohem Lohn 
J. Martin, Gneſen. 


‚saurer 


ftellt fofort ein &. Soppart, Baugeſchäft. 


Zinmergeſellen 


ſtellen ein 


Rosenau & Wichert, Thorn. 


Ein Gymnaſiaſt 
ſ. eine Drogenlehrlingsſtelle 
von ſofort oder ſpäter. Angebote erbeten 
unter D. B. 1468, Mao ſck e r poſtl. 


Lehrling 


zu ſofort oder ſpäter ſucht 
Hugo Clauss. 
Sohn achtbarer Eltern, welcher Luft hat 


Kellner 


zu lernen, kann ſofort eintreten. 
Dylewski’3 Hotel. 


Mbeiter 


ſtellt ein 


Gaswerk Thorn. 


Laufburſchen 


ſucht von ſofort 
G. Jordan. Mellienſtr. 88. 


Empfehle und ſuche 

zu jeder Zeit für Hotel, Reſtaurants und 
Güter: Wirtinnen, Kochmamſell, Stützen, 
Büfettfräulein, Verkäuferinnen, Kinder⸗ 
gärterinnen, Fräul. u. Bonnen nach Ruß⸗ 
land, bei freier Reife, Stubenmädchen, 
Köchinnen, Mädchen für alles, Kellner⸗ 
lehrlinge, Hausdiener, Kutſcher und 

Laufburſchen. ‘ 
Stanislaus Lewandowski, 

gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 

Thorn, Schuhmacherſtr. 18, Fernſpr. 52 


uche und empfehle 


jeder Zeit Kellner für Hotel, Reſtaurant, 
Aushilfskellner, Kellnerlehrlinge, Haus- 
diener, Kutſcher. 
Carl Arendt, gewerbsmäßiger Stellen⸗ 
vermitiler, Thorn, Strobandſtraße 13, 
Fernruf 544. 


Eine ſanbere Aufwartefran 
geſucht. Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


6 Id gibt bar, reell, diskret u. ſchne 
E an jedermann, bis 5 Jahre. Ehe 
Sie in Wucher⸗ oder Schwindlerhände 
fallen, ſchreiben Sie W. Lützow, 
Berlin 215, Dennewitzſtr. 32, Beding. 
foftenlos, 1000 Dankſchreiben. 


15000 Mari 


auf ländliches Grundſtück Hinter Lands 
ſchaft geſucht. Angebote unter M. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


4000 Mark 


zur ſicheren Stelle auf Geſchäftshaus zu 
zedieren geſucht. 


Angebote unter M. B. 60 an die F 


Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


i 


Rettaure mein Orunditic 
oder vertauſche mit Landwirſchaft. 


Näheres unter 9 K. an die Ge- 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Mein Grundſtück, 


etwa 14 Morgen ſchöne Wieſen und 
Ackerland, gute Gebäude mit. Obſtgarten, 
mit voller Ernte und lebendem und 
totem Inventar, krankheitshalber bei kl. 
Anzahlung billig zu verkaufen 5 
Dreyer, Abbau Leibitſch, bei Thorn. 


Das Grundſtück, 


Bacheſtraße 8110 (mit Ausfahrt nach 
Stroband- und Gerſtenſtraße) iſt zu ver⸗ 
kaufen. Auskunft erteilt 


Pfarrer Wohlgemuth. 
Villengrundſtück, 


f beſle Lage in Mocker, mit ſchön. Garten, 


preiswert fortzugshalber zu verkaufen. 
Gefl. Angebote unter Nr. 437 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Hott, schwere Kuh 


zu verkaufen. N 
Beſitzer Huse, Gramtſchen. 


Ferkel, 


ſieben Wochen alt, zu verkaufen 
Königſtraße 31. 


2 junge Jagdhunde 


zu verkaufen 
Kaiſerſaal, Mellienſtraße 99. 


Antike Standuhr 


zu verkaufen Gerſtenſtr. 11, Ld. 


Fast neues HEITenahıTal 


billig zu verkaufen Kaſernenſtr. 5. 


rund 6-Simmer- 


> 5 


u Haufen gelucht a 


nm — 


altes Gold und Silber, künſtliche Gebiſſe, 
Altertümer kauft zu höchſten Preiſen 


F. Feibusch, Goldwarenwerkſtätte, 
Brückenſtr. 14, 1, Telephon 381 0 


1 gebrauchter Zylinderbadesfen 


mit Brauſe, für Kohlenfeuerung, zu 
0 


7 
pre, 


J Simmer: 
wohnung 


zum 1. Oktober geſucht. Angebote mit 
Preis an Wwe. Hansen, Meiningen, 
Garniſonlazarett. : 


Wal. Wohnung mit Burſcheng. v. fof. 


zu verm. Tuchmacherſtr. 26, pt. 


Möbl. Vorderzimmer 
von ſofort zu verm. Strobandſtr. 6, 1. 
yn i mit guter Penſion zu ver⸗ 
Möbl. Zim. mieten Gerſtenſtr. 9 a, 1. 


Gut möbl. Vorderzim., ſep. Eing., zu 
vm. Pr. 15 Mk. Gerechteſtr. 33, pt. 


Sreundl. mau, Simmer 


von fofort oder ſpäter zu vermieten 


Geretſtraße 5, 3. 


1 Eckladen, 


der ſich für einen Friſeur eignet, mit 
eng anſchließender Wohnung, dicht am 
Schießplatz, iſt vom 1. Auguſt zu ver⸗ 
mieten. Galaszewski, Podgorz. 


mit hellem Keller vom 1. Oktober, auch 
früher zu vermieten Brückenſtr. 27. 


1 hetkſchaftl. Wohnung, 


beſtehend aus 5 Zimmern, Baderaum, 
der neueſten Zeit entſprechend, iſt noch in 
meinem Neubau von ſofort oder vom 
1. Okt. zu haben. Golaszewski, Podgorz. 

Schöne 2: und 3⸗ Zimmerwohnung, 
der Jetztzeit entſprechend vollſtändig re⸗ 
noviert, vom 1. Oktober ab zu vermieten. 

Culmer Chauſſee 120. 


Verſetzungshalber 


hochherrſchaftliche Wohnung, 
6—7 Zimmer, vom 1. 10. 14 zu ver⸗ 
mieten. Zu erfragen . 

Aue Mellienſtraße. 88, 1. Etg. 


wohnung 


mit allem Zubehör, Burſchengelaß und 
Pferdeſtall, vom 1. Oktober 1914 zu ver⸗ 
mieten. 


Heinrich Lüttiann, G. n. h. H. 


Mellienſtraße 129. 


Altſtädt. Markt 5, 
ee 


herrſchaftliche 


Wohnungen, 


5 je 6 große Zimmer, Kabinett, 
Balkon uſw., zum 1. Oktober 
d. Is. zu vermieten. 


Markus Henius, @ 
G. m. b. H. 


Wohnung, 


1. Etage, von 4 Zimmern, Badeſtube u. 
Zubehör, zum 1. Oktober zu verm. 
Löwen⸗Apotheke, Eliſabethſtr. 1. 


von 4 Zimmern, Entree, Küche und Zu⸗ 
behör v. 1. Oktober d. Is. zu vermieten. 
— Murzynski, Geredteltr. 16. 
1 Küche und Zubehör 

2 Zimmer, an kleine Familie von 
1. 10. zu vermieten. 5 
Weiss, Ulanenſtraße 18 b. 


Eine Wohnung 
mit e und Remiſe vom 1. Okt. 
zu vermieten Hofſtr. 16, Thorn 3. 


Baderſtr. 8, hochpt., 


6 Zimmer mit Zubehör, ſpeziell zu Kon⸗ 
torzwecken geeignet, per 1. Oklober preis- 
wert zu vermieten. Auskunft erteilt 
N. Levy, Brüdenftr. 6. 
ee 
4 Bimmer, nebjt Zubehör, 2. Ctage, 
v. 1. 10. 14 zu verm. Gerechteſtr. 53, pt. 
; von 6 Zimmern und 
Eine Wohnung reichen Zubehör 
Schulſtr. 20. 


vom 1 10. zu verm. © 


helfe Wohnung 


von 3 und 4 Zimmern, Bad, Gas, e 
Licht, vom 1. Oktober zu vermieten 
Mellienſtraße 101. 


Wohnung 


von 2 Zimmern, Küche und Zubehör, 
vom 1. Oktober zu vermieten 
Tuchmacherſtr. 4, 1. 


Verkauf eines Konkurs warenlagers. 


Das zur W. Jaskolski'ſchen Konkursmaſſe gehörige Warenlager 
Bäckerſtraße 35 im Taxwerte von 3043 M., beſtehend aus 


og 2 it f 
Kekken,Knaben⸗ U. Burſchenanzügen, ſowie Herrenſtoffen 
; : uſw. 

ſoll Freitag den 17. Juli, nachmittags 5 Uhr, im Geſchäftsbureau 
des Unterzeſchneten verkauft werden, woſelbſt die Verkaufsbedingungen 
einzuſehen ſind. : 

Geſchloſſene, ſchriftliche Angebote nebſt einer Bietungstaution von 
500 M. ſind ſpäteſtens im Verkaufstermin abzugeben. Beſichtigung des 
Lagers iſt am Verkaufstage vormittags von 11—1 und nadmittags von 
3—4 Uhr geſtattet. Zuſchlag bleibt dem Gläubigerausſchuß vorbehalten. 


A. C. Meisner, Nonkursverwalter, 


Thorn, Katharinenſtr. 3, pt. 


i ; ‚Melier für Sahnoperalionen und Zahnersatz 


von 
Iran Margarete Fchlaner, Gre ileolxc ode 33, 2. 


Aelieste Damen-Praxis. — Spezialität: Künder-Behandlung. 
Gebissänderungen und Reparaturen werden sofort erledigt. 
1 Teilzahlungen gestattet. 
eu: 


Samen u. Stendenpenfion 


Inh. Stau Hauptmann Schultz, geb. Der, 
Bevlin W. 60, Sabsburgecit. 10, 1, 


25 Telephon Nollendorf 8197. 
5 Minuten vom Untergrundbahnhof Nollendorfplatz, 2 Minuten von der 
elektriſchen Bahn. Zimmer mit u. ohne Penſion, auch tages u. wochenweiſe. 
Elektriſch Licht und Bad. Mäßige Preiſe. 


Achtung! Zentrifugen 


Soeben ein größerer Poſten erſtklaſſiger Fabrikate eingetroffen, 

wie Alfa⸗Laval, Pan und Domo, ſchon von 36 Mark au. Ohne Kauf⸗ 

zwang 14 Tage auf Probe! Alte Zeutrifugen werden in Zahlung genommen. 
Stets Gelegenheitskäufe in 


gebrauchten Motorfahrzeugen. 


Außer dem großen Lager in 


neuen Fahrrädern 


ein Poſten 
faſt neuer Damen- und Herren-Fahrräder 
zu jedem annehmbaren Preiſe. 


Autofahrten 


ine den Stadt⸗ und Fernverkehr Telephon 615. 75 
Strassburger, Thorn, Brücke 


rowodnik“ 


ni, 17. 


7 
. 


994 


bester wirksamster 
Auto-Pneu Gleitschutz 
im Typ: 
Betrieb |. „Columb« 


Aim billigsten. 
Reparaturen. 


an Auto-Reifen und Schläuchen jeder Marke, 


Auflegen won Pretektoren etc. 
5 in eigener grosser Vulkanisieranstalt 
billig, — schnell, — haltbar. 


Artur Migeod, 


Generalvertreter der Prowodnik-Gesellschaft, 
Königsberg i. Pr., Fernsprecher 3118, Steindamm 174/5. 


Spezialofferte kostenlos. Einkauf von Altgummi. 
Vertreter gesucht. 
fast allen Städten. 


sich in 


. . 


Stockläger befinden 


18 


Die Syphilis © 
hat ihre Schrecken verloren, seitdem man die Gewiss- 
heit hat, dass diese heimtückische Krankheit 


ganz und auf immer 


eheilt werden kann. Verlangen Sie kostenlos gegen 20 Pl. 
für Porto (verschloss, Doppelbrief ohne jede. Aufdruck) be- 
lehrende Broschüre über ein neues Heilmittel ohne Einspritzung, 
ohne Schmierkur, ohne sonstigen Gifte, ohne 8 Berufs- 
rgen 
eine Verpflichtung entsteht Ihnen nicht. Es wird Sie 
nicht reuen, wenn Sie sofort schreiben an 
Apotheker Dr. A. Ueoker, G. m. b. H. inJessen 15 
bei Gassen (Lausitz), 


störung (auch ohne Quecksilber u. Salvarsan). 


Das neue Reinigungs- und 3 
Auffrischungsmittel für die \ 
empfindliche u.feime Wäsche AW 


aus Wolle, Seide, Baumwolle efc. 
* 


Erhältlich in allen Geschäften wo man 
Wascharfikel zu kaufen pflegt 


Preis 20 Pig. pro Paket 
5 Pakete 90 Pig. 
Fabrik: Hans Schwarzkopf, G. rm. P. H., 

Berlin . 


Wieſe Kümpe 


Aal in Gelee. 


Jeden Mittwoch: 


alles mil ofimaniwaleln. 
[Fahnen denne 


8 21 
e elneckey 
!Redarf, Hannover 
„Abzeichen 
„Kataloge u. Muster auf Wunsch. 8 


TEE] EPS o DEE SEEN 


Laden 


mit angrenzender Wohnung, Baderſtr. 20, 
per 1. 10. vermieten. 


Simon Wiener. 


Raden mit Wohnung, 
und zwei Wohnungen 


d 3 Zimmer, Balkon und Nebengelaß 
vom 1. 10. 1914 zu vermieten. 


A. Kamulla. Mocker, Lindenſtr. 46. 


Herrſchaftl. ⸗Zimmerwohnung, 
1. Etage, mit Zentralheizung, elektr. Licht 
und Zubehör, auf Wunſch Pferdeſtall und 
Burſchengelaß, zum 1. Oktober d. Js. zu 
vermieten. Erust Sedike, Mellienſtr. 62. 


< 0 : U 

Hochherrſchaftliche Wohnungen 
verſetzungsh. in meinem Haufe Mellien⸗ 
ſtraße 83. 6—9 Zimmer, Warmwaſſer⸗ 
heizung, Stall, Remiſe und Garten, eine 
von fofort, die audere vom 1. 10. 14 zu 
vermieten. P. Gehrz, Mellienſtr. 85. 


4: Zimmerwohnung 
nebſt Veranda und reichl. Zubehör zu 
vermieten 

Thorn⸗Mocker, Rayonſtraße 12. 


— — 


Wohnungen: 


Bismarckſtraße 1, I., 8 Zimmer, evil. 
Pferdeſtall und Wagenremiſe, 

Bismarchſtr. 3, I. u. III., je 4 Zimmer 
vom 1. 10. oder früher zu vermieten. 
Näheres beim Portier. 

6 t möbl. Vorderzim, ſep. Eing., zu 
u om. Pr. 15 Mk. Gerechteſtr. 33, pt. 
Möbt. Zimmer mit Schlafkabinett zu 

vermieten Gerberſtraße 21, 3, gegen⸗ 

über Café Kaiſerkrone. 
Gut möbl. Borderzim. 3. verm., auf 

Wunſch mit Penſion Neuſt. Markt 11, 4, | 


Wohnung, 


4 Zimmer und Zubehör, vom 1.10, 1914 
zu vermieten Gerſteuſtr. 16. 
Näheres beim Wirt. 


2 große Räume, 


die fic) zur Werkſtätte u. anderen Zwecke 


eignen, ſind vom 1. 10. zu vermieten 
Thorn ⸗Mocker, Graudenzerſtr. 69, 
Banaszak. 


2:Simmerwohnung 
im hochherrſchaftl. Haufe, Warmuwaffer 
heizung, vom 1. 10. 14 zu vermieten. 
P. Gehrz, Mellienſtr. 85. 


Gut möbliertes Zimmer 
mit auch ohne Penfion vom 1. 7. ab zu 
vermieten. Zu erfragen 

Karlsbader Bückerei, Gerberſtr. 20. 
m im Preſſe v. 500 ME. 

ohnung vom 1. 10. zu verm. 

Banaczak, 
Thorn⸗Mocker, Graudenzerſtr. 6% 
Mol. Bim. m. Pen]. 3. 5. Cülmerſtr 1, 1 


3 Zimmer 
und helle 3,8 auch ein Zimmer „und 
Küche ift per Oktober im Seitengebäud 
Schillerſtraße 7, zu vermieten. 
Seglerſir. 10, Hof, 1 Tr., 2 gr. pelle 
Zimmer, helle Küche, Kammerſtube au 
Kammer 2c, vom 1. 10. 1914 zu verm. 
Anfragen Baderſlür. 24, park 


Wilhelmplatz 6: 


3 9IMMEL-WBODNUN , 


und reichliches Nebengelaß per 
wegen Fortzuges weiter zu vermieten 


1 Wohnung, 
5 Zimmer u. Zub., Gerberſtr. 31, 3. El, 


vom 1. Okt. zu verm. Preis 630 Dart 
A. Kirmes, Jakobſtr. 7. 


d- l. 4-Iimmerwohnune 


nebjt Zubehör zum 1. 10. 14 au . 
mieten. Zu erfragen Bäckerſtr. 5 ~ 


Ar. 162. 


Chorn, Dienstag den 14. Juli 1014. 


(Drittes 


2. Verbandstag des weſtpreußiſchen 


Haus: und Grundbeſitzervereins. 
N Schwetz, 12. Juli. 

Der Verband der weſtpreußiſchen Haus⸗ und 
Grundbeſitzervereine hielt am Sonntag in dem 
ſchönen Weichſelſtädtchen Schwetz ſeinen zweiten 
Verbandstag ab. Am Sonnabend waren bereits 
auswärtige Delegierte EN, und man hatte 
ich im Etabliſſement von Kowalleck zu einer kleinen 
Begrüßungsfeier zuſammengefunden, bei der Kon⸗ 
ditoreibeſitzer Hennig⸗Schwetz begrüßende Worte 
ſprach. Ae früh beſichtigten die Teilnehmer 
die intereſſante Ruine der alten Ritterburg zwiſchen 
Weichſel und Schwarzwaſſer. 

Am 10 Uhr begannen nach einer internen Vor⸗ 
ſtandsſitzung die Verhandlungen im „Reiterhof, 
ei denen Rechtsanwalt Lewinſohn⸗Elbing in Ver⸗ 
tretung des erkrankten 1. Vorſitzers, Herrn Bauer⸗ 
Danzig, den Vorſitz führte. Er begrüßte die Dele⸗ 
gierten und den Vertreter des Landrats, Syndikus 
Dr. Martini⸗Schwetz, wie Bürgermeiſter Ennulat⸗ 
Schwetz. Die Anſprache ſchloß mit einem Kaiſer⸗ 
hoch. Syndikus Dr. Martini dankte für das Will⸗ 
kommenswort, ebenſo Bürgermeiſter Ennulat, der 
die Grüße der Stadt übermittelte. 

Die Jahresrechnung legte Herr Brunkow⸗ 
manzig: Der Kaſſenbericht weiſt einen Beſtand 
für Ende 1913 von 573 Mark auf, für Ende Juni 
1914 von 447 Mark. 
zurzeit 3345 in 20 Einzelvereinen 
Elbing, Thorn, Graudenz, Berent uſw. Nach der in 
Danzig erfolgten Gründung des Verbandes trat 
ihm noch der Verein Rieſenburg mit 28 Mit⸗ 
gliedern bei. Die Kaſſenbücher ſind durch Herrn 
Hennig⸗Schwetz revidiert worden. Die beantragte 
Entlaſtung wurde erteilt. Von einer Etat⸗ 
aufſtellung wurde vorläufig Abſtand genommen. — 
In den Vorſtand wurden die Herren Bauer⸗Danzig, 
Abel⸗Thorn, Brunkow⸗Danzig, Goetze⸗Graudenz 
wiedergewählt. Herr Ziemann⸗Marienburg wurde 
neu zugewählt. 

über den 

preußiſchen Wohnungsgeſetzentwurf 

ſprach Stadtverordneter Karow⸗Danzig. Er be⸗ 
tonte, daß die Hausbeſitzer durchaus keine Gegner 
des Entwurfes ſeien, wohl aber haften dem Ent⸗ 
wurf kleine Mängel an. Wirklich zweckdienliche 
Vorſchläge zur Abſtellung der Weg en ſeien 
eigentlich noch nicht gemacht. Zuzugeben ſei der 
Mangel an Kleinwohnungen unbedingt, auch das 
Vorhandenſein viel zu kleiner und ungeſunder 

ohnungen. Hilfe jet, abgeſehen von den neuen 
Maßnahmen in den größeren Städten, unbedingt 
vom Staate zu fordern. Gegen den Hausbeſitzer 
ſei ein bedauerlicher eset entfacht worden. 
Einzelhäuſer mit nur einer Wohnung ſeien ent⸗ 
ſchieden zu teuer; das müſſe anerkannt werden, ob⸗ 
ſchon man auch gegen die großen Mietskaſernen ſei. 
Redner gab ausführliche Schilderungen der Wohn⸗ 
not in Arbeiterkreiſen. Häuſer mit 4—6 Wohnun⸗ 
gen ſeien erheblich billiger und nach ſeiner Anſicht 
u empfehlen. Er ging auf das Geſetz näher ein. 
eſonders hob er hervor, daß die Schaffung von 
Arbeiterwohnvierteln wirtſchaftlich wie politiſch 
unklug ſei. Für viele Gewerbe bringe der Entwurf 
eb: läſtige Beſchränkungen, namentlich auch für 
tbeitgeber bezüglich der Beherbergung ihrer 
Arbeitnehmer. Das Schlafgängerweſen freilich ſei 
15 bekämpfen. Die geplanten Wohnungsämter be⸗ 
euten eine erhebliche Belaſtung der Kommunen. 
Unmöglich 5 heute die bauliche Herſtellung von 
Arbeiterwohnungen mit allem Zubehör für einen 
erhofften Mindeſtmietpreis von 16 Mark. — Das 
Korreferat hatte Herr Leidig⸗Danzig, der zu ein⸗ 


Herz und Ehre. 


Roman von Arthur Zapp. 
(Nachdruck verboten.) 
(11. Fortſetzung.) 

Zumeiſt war Frau Schrader zugegen, am 
Fenſter mit einer Handarbeit beſchäftigt. Gele⸗ 
gentlich aber geſchah es, daß ſie abgerufen wurde 
und daß er mit Erika ein Viertelſtündchen allein 
war. Einmal bei einer ſolchen Gelegenheit 
fragte er mit Bezug auf die dunkle Kleidung, 
die beide Damen trugen: „Sie haben Trauer, 
Fräulein Erika?“ 

„Ja. Um meinen Vater.“ 

„Sie haben Ihren Vater erſt vor kurzem 
verloren?“ 

Sie bewegte verneinend ihr Haupt. 

8 „Nein. Papa iſt ſchon vor mehr als drei 
Jahren geſtorben.“ 5 

„And nun tragen Sie immer noch Trauer?“ 
hatte es ſich ihm unwillkürlich auf die Lippen 
drängen wollen. Aber er unterdrückte noch 
rechtzeitig dieſe Außerung, um nicht ſchmerzliche 
Erinnerungen in ihr wachzurufen. 

„Sie leben ziemlich zurückgezogen?“ fragte er 
weiter, von ſeinem Intereſſe für die beiden 
Damen geleitet, deren Gaſtfreundſchaft er ſeit 
Wochen genoß. 

„Ja. Wir leben ganz für uns,“ entgegnete 
fie, wie es ihm ſchien mit einem Anflug von 
Melancholie und Bitterkeit. „Mama liebt Ver⸗ 
kehr nicht.“ i 

„Ja, dieſen Cindrw.€ habe ich von allem An⸗ 
fang an gehabt,“ geſtand er. „Ihre Mama hat 
gewiß ſchlimme Erfahrungen gemacht und 
großen Kummer gehabt?“ 

Sie antwortete nicht. Er jah, wie fie er: 
tötete und dann plötzlich jäh erblaßte. Sie 
wandte den Blick von ihm ab, und eine peinlich: 
Empfindung ſpiegelte ſich in ihren zuckenden 
Mienen. Augenſcheinlich war ſeine Bemerkunz 


in Danzig, 


Die Mitgliederzahl beträgt R 


zelnen Entwurfbeſtimmungen ergänzend Betrach⸗ 
tungen gab. Er bemängelt vor allem die die 
Nutzung des Baugrundſtücks behindernde Feſtſetzung 
der Baufluchtlinie, wie ſie geplant iſt. — In der 
Diskuſſion wurde die billige Beſchaffung von Klein⸗ 
wohnungen für den Oſten bezweifelt, da hier in 
mancher Hinſicht höhere Koſten in Frage kommen. 
Auf eine 5 aus der Verſammlung hin 
ſollten die beiden Referenten eine Reſolution for⸗ 
multeren, die der Verbandsvorſtand den Orts⸗ 
gruppen bekannt und an die zuſtändigen Stellen 
e falls er ſich darüber ſchlüſſig würde. 
er 


Schwierigkeiten auf dem Hypothekenmarkt 
referierte Konditoreibeſitzer 5 der Ban Man 
könnte eigentlich die Stellung der Hausbeſitzer zur 
Hypothekennot nicht gutheißen, denn durch teueres 
Geld bedingtes Steigen der Mieten könnte dem 
Hauswirt nur willkommen ſein, während Staat 
und Allgemeinheit alles aufbieten müßten, um eine 
Anderung auf dem Hypothekenmarkt herbeizuführen. 
Sonderbarerweiſe ſeien aber die Rollen völlig ver⸗ 
tauſcht. Redner erörterte die großen Schwierig⸗ 
keiten, die alten Hypotheken zu behalten oder neue 
zu beſchaffen, und führte die einzelnen Phaſen der 
Entwickelung des Geldmarktes vor. Zumteil ſchob 
er die Schuld auf den Hochzoll, auf das Anwachſen 
der Induſtriepapiere und auf die günſtigere Stim⸗ 
mung für Beleihung ländlicher Objekte. Den 
Hypothekenſicherungs⸗Genoſſenſchaften ſprach der 
edner keine Wirkſamkeit zu. Gangbarer erſcheine 
ihm die Gründung von Pfandbrief⸗Genoſſenſchaften. 
— Im Korreferat ſtellte Herr Tonn⸗Graudenz die 
Anſicht des Referenten als peſſimiſtiſch hin. Er 
ſuchte die Gründe der Geldkalamität in mangelnder 
cr Fürſorge, die dem ländlichen Beſitz 
reichlich zuteil wird, dann auch in der Anſammlung 
von Geldern für togiale Verſicherungen. Der Er⸗ 
richtung ſtädtiſcher Beleihungsämter redete er das 
Wort. Dem Bauſchwindel müſſen die Hausbeſitzer 
auf den Leib rücken. Segensreich iſt die Einrich⸗ 
tung der Amortiſationshypothek. 

Rechtsanwalt Lewinſohn⸗Elbing betonte in 
einem Referat über 
Stellung der Hausbeſitzer zu den Wohnungsbau⸗ 
daß, die Gaucher ats folge zuche Weaner d 
aß die Hausbeſitzer als ſolche ni egner der 
Wohnungsbauvereine ſind. Die Gegnerſchaft liege 
auf ganz anderem Gebiete. Es gebe zwei Kate⸗ 
gorien von Genoſſenſchaften: ſolche, die gemein⸗ 
nützig ſind, und ſolche, die nur gewiſſe Bevölke⸗ 
rungsſtände mit Wohnungen verſehen wollen. Die 
Beamtenwohnungsbauvereine ſind es, die einen 
Keil in die Bewohnerſchaft treiben. Die Diffe⸗ 
renzen zwiſchen en verſchiedenen Beamten⸗ 
kategorien würden im Beamtenwohnungsbauverein 
nicht überbrückt; der ſoziale Friede vor allem 
werde gefördert, wenn Beamte mit allen bürger⸗ 
lichen Ständen zuſammenwohnen. Ebenſo ſei es 


‚ungejund, etwa Polen nicht aufzunehmen, oder 


Katholiken oder Juden; denn dann ſeien es eben 
keine gemeinnützigen Vereine. Der Privatmann, 
das Kapital, habe doch bisher das Wohnungs⸗ 
weſen gefördert. Eben das Intereſſe des Haus⸗ 
beſitzers an der Erhaltung ſeines Hauſes jet für 
en Haus von Vorteil. er aber in der Ge⸗ 
noſſenſchaft ſei und dann verhetzt werde, der habe 
keinerlei Intereſſe am guten Zuſtand des ie be 
Im Wohnungsbauverein fehlt das Intereſſe des 
einzelnen Individuums. Die leichte und über⸗ 
mäßige Beleihung der Grundſtücke ſolche Ge⸗ 
noſſenſchaften ſei eine Gefahr. — Stadtverordneter 
Ehm⸗Danzig ergänzte nech, daß bei Ausführung der 
Bauten der Wohnungsbauvereine die Polizei auch 
noch allerlei Bauvergünſtigungen gewähre. Redner 
unterbreitete der Verſammlung eine Reſolution, 


die Urſache, daß nun eine heftige Gemütsbewe 
gung über ſie kam. 

„Verzeihung,“ ſagte er erſchrocken. Ich jehe, 
daß ich indiskret geweſen, daß ich Sie verletzt 
habe. Es war nicht meine Abſicht. und ich be- 
daure es herzlich. Verzeihen Sie mir.“ 

Sie konnte ihre Faſſung noch nicht wieder 
gewinnen. Mit allen Anzeichen peinlicher Be⸗ 
fangenheit erhob ſie ſich. Aber bevor ſie ging, 
reichte fie ihm ihre Hand. Augenblicklich war jre 
zu bewegt, um zu ſprechen; ihr Händedruck ſollte 
ihm wohl ſagen, daß ſie ihm nicht zürne. 


Erſtaunt, erſchrocken und im tiefſten Grade 


unzufrieden mit ſich, ſtarrte er ihr nach. Was 
hatte ſie? Hatte er an irgend einer Saite in 
ihrem Innern gerührt, die nun ſchmerzlich vi⸗ 
brierte? Was war es? Warum dieſe klöſter⸗ 
liche Abgeſchiedenheit, in der die beiden Frauen 
lebten? Warum hatte Frau Schrader ſich und 
ihre jugendfriſche Tochter, die ja doch gewiß mit 
allen Sinnen der neugierigen, weltfrohen Ju⸗ 
gend nach dem Leben verlangte, zur Einſamkeit 
und zum Alleinſein verdammt? 

Klaus Wollmar hütete ſich ängſtlich, während 
der nächſten Tage eine Frage an die junge Dame 
zu richten, die ihm als Indiskretion und Neu⸗ 
gier ausgelegt werden konnte. Wenn ſie nicht 
las, plauderte er mit ihr über Bücher, die jie 
geleſen, und über Ihenterjtüde, die fie geſehen 
hatte. Köſtlich wars für ihn, dabei Blicke in eine 
lebhafte, empfindende, aber unberührt naive 
Mädchenſeele zu tun. Und mit welch andachts⸗ 
vollem Intereſſe fie ihm zuhörte, begierig, ihr 
Wiſſen zu vertiefen, ihren Ideenkreis zu erwel⸗ 
tern, ſo oft er ihr Erläuterungen gab über die 
Abſichten und Ideen der Dichter und den Cha⸗ 
rakter der Dichtungen, die ſo oft nur mit ahnen⸗ 
dem tappendem Verſtändnis geleſen hatte! 

Und endlich kam der Tag, da er ſeinen Auf⸗ 
bruh nicht länger hinausſchieben konnte, ohne 


tele. 


Blatt.) 


e i leita 


daß der Verband darauf hinwirke, daß übermäßige 
Vergünſtigungen an ſolche Vereine nicht gewährt 
bezw. ihnen nicht erlaubt wird, Mietskaſernen auf⸗ 
zuführen. Der Reſolution wurde zugeſtimmt. — 
Syndikus Dr. Martini warnte vor Verallgemeine⸗ 
rung. Die Bauvereine ſeien die Reaktions⸗ 
erſcheinungen bei den Mietern. Es ſei aber auch 
ſicher, daß der Mieter als Genoſſe ein Intereſſe 
an der guten Erhaltung der Wohnung habe. 

Ein Referat über 

Taxämter 

hielt Baugewerksmeiſter Herzog⸗Danzig. Er be⸗ 
ſprach zunächſt das Taxweſen und legte dar, daß in 
der Tat Mißſtände vorhanden ſind. Dann ging er 
auf die Taxämter über. Die ganze Materie iſt 
noch zu weit im Felde, als daß man A poſitive 
Regelungsvorſchläge bringen könnte. Tatſache ſei, 
daß bei Taxierungen weitgehende Differenzen vor⸗ 
kommen, und daß deshalb das Taxamt vielleicht im 
Intereſſe eines geſunden Beleihungsweſens liege. 

Damit war die Vortragsreihe erſchöpft. Als 
Ort des nächſten Verbandstages wurde Marien⸗ 
werder gewählt. 


Die Soppoter Sportwoche. 
Zoppot, 12. Juli. 

Die diesjährige Zoppoter Sportwoche kann für 
ſich in Anſpruch nehmen, nicht nur die größte ſport⸗ 
liche Veranſtaltung des Oſtens zu ſein, ſondern auch 
hinſichtlich der Bedeutung der ſportlichen Veranſtal⸗ 
tungen ihre Vorgängerinnen zu überbieten. Fünf 
große ſportliche und einige große geſellſchaftliche 

eranſtaltungen geben den glänzenden Rahmen a 
für alle die übrigen Programm⸗Nummern. Dazu 
kommt, daß nicht nur das Kronprinzenpaar in 
Zoppot anweſend iſt, ſondern daß außer dem Kron⸗ 
prinzen, der ja ein den Fringe Anhänger des 
Sportes iſt, auch die beiden Prinzen Friedrich Karl 
und Friedrich Sigismund von Preußen in ver⸗ 
ſchiedenen Sportabteilungen mitwirken. Zudem 
beteiligen ſich viele Offiziere und bedeutende 
Sportvereine des Oſtens und aus Berlin an den 
werde er über die wir fortlaufend berichten 
werden. 


Die offizielle Eröffnung 

erfolgte am heutigen Sonntag Mittag 12 Uhr von 
der Terraſſe des Kurhauſes, wo ſich eine große 
Anzahl Ehrengäſte eingefunden hatte, u. a. Gene⸗ 
ralleutnant von Bärenfels⸗Warnow, Oberwerft⸗ 
direktor Kontreadmiral von Holleben, Ober⸗ 
räſidialrat von Liebermann, Regierungspräſident 
oeriter, Graf Keyſerlingk⸗Schloß Neuſtadt, Land⸗ 
rat Graf Baudiſſin, und verſchiedene andere. Trotz 
der Gluthitze füllte eine nach Tauſenden zählende 
Menge den großen Kurgarten und den Seeſteg, ein 
farbenfrohes Bild. Regierungspräſident Foerſter 
hielt die Eröffnungsrede. Er wies auf die Bedeu⸗ 
tung hin, die Zoppot als Ailes cath, es. Sportes 
habe. und die en größten Ausdruck in der Zop⸗ 
poter Sportwoche finde. Das deutſche Volk, muß, 
ich durch den Sport ſtärken und kräftigen, um ſeine 
Volkskraft zu erhalten. Der Sport iſt das beſte 
Mittel, um ſich zu ſchützen vor den Schäden moder⸗ 
ner Überfultur und zu ſtählen für ernſte Kämpfe. 
In dieſem Geiſte ſoll auch die Zoppoter Sport⸗ 
woche wirken, die durch die Teilnahme des Kron⸗ 
prinzen und der beiden Prinzen und die Eee 
heit der Kronprinzeſſin ausgezeichnet wird. Auch 
der Kaiſer als Förderer des Sportes im dur 


— 


Stiftung von Ehrenpreiſen ſeine Anteilnahme kund⸗ 
Bean Die Rede Hang aus in ein Kaiſerhoch. Die 
Menge ſtimmte jubelnd ein und ſang 9 die 
Nationalhymne. er Sport⸗ 


Ein würdiger Auftakt 
woche. { 


wirklich läſtig und unbeſcheiden zu fein. Er war 
tief bewegt, als er mit warmen Worten für alle 
ihm erwieſene Freundſchaft und Gaſtlichkeit 
dankte. Mit ſtiller Wehmut und ſtillem Ent⸗ 
zücken nahm Klaus Wollmar wahr, daß auch 

Erika Schrader im Bann einer lebhaften Ge⸗ 
mütsbewegung ſtand. 

Trotz aller Selbſtbeherrſchung konnte ſie doch 
ein ſchmerzliches Zucken um die Mundwinkel und 
ein unruhiges, erregtes Flirren der Augen nicht 
unterdrücken. Ihre Hand lag ſchwer und eiskalt 
in der ſeinen. Sie ſprach nichts, aber ihre Blicke 
ſagten ihm ein beredtes Lebewohl und ein 
flehendes „Auf Wiederſehen!“ 

Kein Wunder, daß ſie ſein Scheiden mit Be⸗ 
dauern empfand; hatte doch ſeine Gegenwart 
immerhin ein wenig Abwechſelung in ihr mo⸗ 
notones einſames Daſein gebracht. 

Einen Gegenſatz bot Frau Schraders Verhal⸗ 
ten, das von dem ſtillen Weſen ihrer Tochter 
auffallend abſtach. Sie war, im Widerſpruch 
mit ihrer ſonſtigen Art, außerordentlich lebhaft 
und wies des Scheidenden Dankſaaungen mit 
großem Wortſchwall zurück. Mas fie getan, jet 
ſelbſtverſtändliche Menſchenpflicht geweſen. 

Klaus Wollmar hatte keinen Grund, zu 
zweifeln, daß ſie ihm ihre Gaſtfreundſchaft gern 
gewährt. Aber er hatte nun doch, ohne zu wiſſen, 
warum, den Eindruck, daß ſie innerlich aufat⸗ 
mete, und daß fie ſeine Geneſung, die ſein län⸗ 
geres Verweilen nicht zuließ, nun doch wie eine 
Erlöſung betrachtete. Es fiel ihm auf und be⸗ 
fremdete ihn innerlich ſtark und gemahnte ihn an 
ihr ihm früher bewieſenes ablehnendes Verhal⸗ 
ten, daß fie ihn nicht aufforderte, wiederzukom⸗ 
men und ihnen gelegentlich ſeinen Beſuch zu 
ſchenken? War es ein Zufall, eine bloße Ver⸗ 
geßlichkeit, oder lag dieſer Unterlaſſung, die 
er ſchmerzlich, mit bitterer Enttäuſchung 
empfand, berechtigte Abſicht zugrunde? 


beliefen. 1. 


Lange Zeit zur Erholung blieb nicht, denn be⸗ 
reits um 3 Uhr begann auf dem prächtig gelegenen 
Rennplatze in Anweſenheit eines großen ſport⸗ 
frohen Publikums das 

Rennen des weſtpreußiſchen Reitervereins. 
Heiß lag die Juliſonne über dem Rennplage, und 
vom Meere ſchienen Dämpfe emporzuſteigen. Die 
Rennen ſelbſt verliefen im allgemeinen oe roße 
Überraſchungen, obwohl man damit gerechnet hatte, 
da durchweg gut genannt war. Man hatte auf den 
bekannten Herrenreiter Oberleutnant von Egan⸗ 
Krieger große Hoffnungen geſetzt. Leider ſchied der 
tadelloſe Reiter vorzeitig aus; denn im Klaniner 
Jagdrennen galoppierte ſein Renner „Salta“ in 
den Waſſergraben hinein und überſchlug ſich mit 
dem Reiter zweimal. von Egan⸗Krieger wurde 
vom Platze gefahren; er hat innere Verletzungen 
erlitten, doch dürften jie nicht lebensgefährlich ſein. 
Im letzten Rennen ſtürzte „Crefeld“ unter Leutnant 
Berlin, doch hatte der Sturz keine weiteren Folgen. 
Das Nennen erhielt dadurch allerdings eine gang 
andere Wendung, und nur wenige hatten dami 
gerechnet, daß „Luginsland“ unter Leutnant von 
Heimann als erſter das Ziel paſſierte. Es kam 
denn auch auf Sieg die bedeutende Quote von 
538 : 10 heraus. Den Kaiſerpreis im 3. Rennen 
holte ſich Leutnant Jakobs (4. Jäger zu Pferde) 
mit der ausgezeichneten Stute „Medium“. Die 
Rennen hatten folgendes Ergebnis: 

1. Talma⸗Preis. 1200 Mark, wovon 1000 Mark 
von der Provinz Weſtpreußen gegeben; hiervon 
750 Mark dem 1., 300 Mark dem 2., 150 Mark 
dem 3. Pferde. Ehrenbecher dem Züchter des 
Siegers. 1500 Meter. 6 Unterſchriften, 4 Pferde 
„Matador“ (Reiter Oblt. von Egan⸗ 
Krieger), 2. „Lucifer“ (Lt. von Oertzen), 3. „Mal⸗ 
tus“ (Lt. von Schroeter). Platz 11, 12 : 10, Sieg 
Ties l 

2. Klaniner Jagdrennen. Ehrenpreis dem ſie⸗ 
genden Reiter und garantiert 2000 Mark; hiervon 
1200 Mark dem 1., 500 Mark dem 2., 200 Mark 
dem 3., 190 Mark dem 4. Pferde. 4000 Meter. 
21 Anterſchriften, 7 Pferde liefen. 1. „Majanfang“ 
(Reiter Lt. von Newiger), 2. „Edelſtein“ (Lt 
Schmidt), 3. „Eviva“ (Lt. von Bonin). Pl. 14, 
30, 19 : 10, Sieg 21 : 10. 

3. Kaiſerpreis. Ehrenpreis Sr. Majeſtät des 
Kaiſers und Königs dem ſiegenden Reiter, außer⸗ 
dem Ehrenbecher jedem weiteren das Ziel paſſieren⸗ 
den Reiter und 1500 Mark; hiervon 600 Mark 
dem 1., 400 Mark dem 2., 250 Mark dem 3., 
150 Mark dem 4, 100 Mark dem 5. Pferde. 
3500 Meter. 13 Unterſchriften, 5 Pferde pe 
1. „Medium“ (Reiter Lt. Jakobs), 2. „Eyſoldt“ 
(Lt. Wühliſch), 3. „Cophetua“ (Lt. d. L. Anderſſen). 
Pl. 14. 18 : 10, Sieg 33 : 10. 5 

4. Schrader⸗Waldhof⸗Rennen. Ehrenpreis aus 
der Schrader⸗Woldhof⸗Stiftung dem ſiegenden 
Reiter und 900 Mark; hiervon 500 Mark dem 1., 
250 Mark dem 2., 150 Mark dem 3. Pferde. 
3000 Meter. 
1. „Ribhonſtein“ (Reiter 
2. „Bagnette“ (Herr K. Schulz), 3. „Catilina“ 
(Lt. Hilgendorff). Pl. 23, 17 : 10, Sieg 34 : 10. 

5. Weichſel⸗Preis. Ehrenpreis und 1200 Mark; 
hiervon 600 Mark dem 1., 300 Mark dem 2., 
200 Mark dem 3., 100 Mark dem 4. 1 
3500 Meter. 10 Anterſchriften, 7 Pferde liefen. 
1. „Freiin“ (Reiter Lt. von Witzleben), 2. „Idun“ 
(Et. Hilgendorff), 3. „Fataliſt“ (Lt. Livonius). 
Pl. 12, 23, 17 : 10, Sieg 14 : 10. 

6. Hochwaſſer⸗Hürdenrennen. Garantierte Preiſe 
700 Mark; hiervon 500 Mark dem 1., 150 Mark 
dem 2., 50 Mark dem 3. Pferde. 2500 Meter. 
26 Unterſchriften, 10 Pferde liefen. 1. „Luginsland“ 
(Reiter Lt. von Heimann), 2. „Inſtructor“ (Lt. 
! e — 

Er hätte ja trotzdem wiederkehren und den 
Damen gelegentlich ſeine Aufwartuna machen 
können, aber ſein Feingefühl ließ das nicht zu, 
obwohl ihm in allen Fibern und Nerven das 
Verlangen zuckte, wieder den wohlbekannten 
Weg zu gehen, wieder in Erika Schraders aus⸗ 
drucksvolle blaue Augen zu blicken und ihre 
klangvolle, weiche Stimme zu hören. 

In der Einſamkeit ſeiner Gefängniszelle 
empfand er es mit Wehmut und ſchmerzlichem 
Sehnen, wie ſehr es ihm bereits zur lieben Ge⸗ 
wohnheit geworden, mit dem lebhaft empfinden⸗ 
den jungen Mädchen zu plaudern. und mit 
heißer Ungeduly jah er dem Tage entgegen, wo 
ſein Zuſtand ihm erlauben würde, wieder ſeine 
weiten Spaziergänge aufnehmen zu können. 
Zum Glück machte ſeine völlige Geneſung ſchnelle 
Fortſchritte, aber als er nun eines Tages zum 
erſten male wieder in geheimer froher Erwar⸗ 
tung die Landſtraße aufſuchte die ihm einjt die 
Bekanntſchaft der beiden Damen vermittelt 


hatte, wurde ihm eine bittere Enttäuſchung zu⸗ 


teil. 


So ſehnſüchtig ſeine Augen auch die Straße 


abſuchten, von den Spaziergängerinnen war 
keine Spur. Erſt als er ſich traurig. niederge⸗ 
ſchlagen auf den Heimweg machte und ſich der 
Villa der Damen näherte, erſpähten ſeine Au⸗ 
gen Fräulein Erika, die am Fenſter ſtand und 
anſcheinend angelegentlich hinausſchaute. Ats 
fie ihn erblickte, ſtrahlte ein Lächeln über ihre 
Züge, und ſie nickte ihm in Erwiderung ſeine⸗ 
Grußes freundlich zu. Aber gleich darauf trat 
fie jäh, mit haſtigen Schritten zurück, als würde 
ſie plötzlich abgerufen. 

Klaus Wollmar hatte nicht viel Zeit, über 
dieſe Begegnung nachzudenken, denn als er in 
die Zitadelle zurückkam, wurde ihm eine während 
ſeines Spazierganges eingetroffene Nachricht 
mitgeteilt, die ihn im erſten Augenblick mit 


24 Anterſchriften, 6 Pferde liefen. 
At Graf Keyſerlingk), 


von 1 3. „Alf“ (Lt. von Oertzen). Pl. 62, 
16, 75 : 10, Sieg 538 : 10. 

Der Umſatz am Totaliſator belief ſich auf 

66 670 Mark. 

Das Lawn⸗Tennis⸗Turnier 
begann Sonntag Vormittag 8½ Uhr. Es ſind weit 
über 200 Meldungen eingegangen. Neben dem 
Kronprinzen und den beiden Prinzen treten viele 
ausgezeichnete Spieler aus dem ganzen Reiche an, 
u. a. Nahn⸗Roſtock und der bekannte Spieler 
O. Kreuzer⸗Frankfurt a. M., Hauptmann von 
Müller, der neue Adjutant des Kronprinzen, der 
ſeit Jahren nach Zoppot kommt. Viele Zuſchauer 
wohnten dem Spiele bei und verfolgten mit großem 
Intereſſe die einzelnen Runden. 

Das nationale Naſenſportfeſt 
ſah ebenfalls eine ſtattliche Anzahl erpropter 
Kämpfer. Die Leiſtungen ſowohl der Offiziere wie 
der Mitglieder der Sportvereine zeigten aus⸗ 
gezeichnete Technik und große Bravour. Die Preis⸗ 
verteilung erfolgte abends in der Manzenhalle. 

Das Ergebnis der zweitägigen Kämpfe iſt fol⸗ 
gendes: 

Dreikampf. 1. Büſiny (Ballſpiel⸗ und Eislauf⸗ 
verein Danzig) 10 Punkte, Schreiber 9 und Vogler 
(Stettiner Turnverein) 8 Punkte. 

Mannſchaftslaufen (Halbſtunden). Erſter wurde 
Ballſpiel⸗ und Eislaufverein Danzig mit 8754 m. 

Kugelſtoßen. 1. Mandel (Berliner S. C.) 11,30 
Meter, 2. Willführ (Berl. S. C.) 10,69 Meter, 
3. Stein (S. C. Eydtkuhnen) 10,30 Meter. 

Hockey⸗Wettſpiel. Der Berliner Hockeyklub, in 
dem außer Prinz Friedrich Karl von Preußen auch 
Prinz Friedrich Sigismund als Stürmer mit⸗ 
wirkten, gewann mit 6 : 1 gegen den Danziger 
Ballſpiel⸗ und Eislaufverein. 

1000 Meter⸗Lauf für Anfänger. 1. Schüler 
(Germania Stolp) 2,52 Min., 2. Zuleger (Seminar 
Neuſtadt), 3. Sokolowski (Ballſpiel⸗ und Eislauf⸗ 
92 700 Danzig), 4. Raykowski (Zoppoter Turn⸗ 
verein). 

Hochſprung mit Anlauf. Sieger war Büſſing 
vom Danziger Ballſpiel⸗ und Eislaufverein mit 
1,75 Meter, 2. Bodammer, 3. Gebhardt, beide vom 
gleichen Verein. 

Diskuswurf. 1. Stock (S. C. Sen Königs⸗ 
berg) 36,04 Meter, 2. Willführ (Berliner S. C.) 
35,70 Meter, 3. Lucyga (Ballſpiel⸗ und Eislauf⸗ 
verein Danzig) 31,80 Meter, 4. Eiſel (Stettiner 
Turnverein) 31,10 Meter. 

1000 Meter⸗Mallauf. 1. König (Stettiner 
S. C.) 2,44 Min., 2. Gallnus (Sem. Neuſtadt), 3. 
Kralewski (Ballſpiel⸗ und Eislaufverein Danzig). 

400 Meter⸗Stafettenlauf. In der Entſcheidung 
gewann der Danziger Ballſpiel⸗ und Eislaufverein 
in 46,4 Sek. gegen den Verein für Bewegungs⸗ 
ſpiele Königsberg. 4 

Speerwurf. 1. Stock (S. C. Oſtpreußen Königs⸗ 
berg) 43 Meter, 2. Willführ (Berl. S. C.) 41,75 
Meter, 3. Brinkmann (S. C. Bromberg) 41 Meter, 
4. Schreiber (Ballipiel- und Eislaufverein Danzig) 
37,80 Meter. 

100 Meter⸗Mallauf. 1. Harder (Eintracht 

Thorn) 11 Sek., 2. Büſſing (Ballſpiel⸗ und Eis⸗ 
laufverein Danzig), 3. Buch (Stettiner Turn⸗ 
verern), 4. Lauf (Ballſpiel⸗ und Eislaufverein 
Danzig). 
400 Meter⸗Stafettenlauf für Junioren. Sieger 
war Verein für Bewegungsſpiele Königsberg mit 
46,8 Sek. gegen Zoppoter Turnverein und Stet⸗ 
tiner Turnverein. 

400 Meter⸗Mallauf. 1. Harder (Eintracht 
Thorn) 53,1 Sek., 2. König (Stettiner S. 95 
3. Gallnus (Sem. Neuſtadt), 4. Schilke (S. V. 
Czarnowitz). recht — 

Das Fußball⸗Wettſpiel gewann Ballſpiel⸗ und 
Eislaufverein Danzig mit 2 : 1 gegen den Ber⸗ 
liner Sportklub. 5 

Im Preisſchießen des Schießvereins deutſcher 
Jäger, das bereits Donnerstag und Freitag ſtatt⸗ 
fand, errang Rittergutsbeſitzer Goeldel⸗Bronikowen 
die Meiſterſchaft von Weſtpreußen im Tontauben⸗ 
ſchießen, den Ehrenpreis des Kronprinzen auf der 
Rehbockſcheibe der königliche Förſter Baucke⸗Witzko⸗ 
ſchin mit 14 Ringen. Auf der laufenden Keiler⸗ 
ſcheibe (80 Meter) wurde 1. Rentier Fredrichs⸗ 
Zoppot (36 Ringe); im Tontaubenjagdſchießen 


hellodernder Freude erfüllte, der jedoch raſch ein 
ſchmerzliches Bedauern folgte. 

Seine Begnadigung war verfügt worden, ob⸗ 
gleich erſt die Hälfte ſeiner Strafzeit hinter ihm 
lag. Mit zitternden Händen, während eine Flut 
widerſpruchsvoller, einander bekämpfender 
Empfindungen in ihm wogte, packte er ſeinen 
Koffer. Sollte er die Stadt verlaſſen, ohne 
Erika noch einmal geſehen zu haben? Unmöglich 
dünkte ihm das. Sie nie mehr zu ſehen, ſie 
nicht mehr zu ſprechen, einfach ohne ein Wort 
davonzugehen, ohne ihr noch einmal zu danken, 
ohne ihr zu jagen, wie ſehr er das Scheiden be: 
dauerte, und daß ſie immer in ſeiner Erinnerung 
leben würde, das ſchien ihm undenkbar. Nein! 
Plump und gefühllos wäre es geweſen, ihr nicht 
Lebewohl zu jagen, ihr nicht noch einmal di: 
Hand zu drücken. Aber dann tauchte wieder die 
kühle, ablehnende, düſtere Miene Frau Schra⸗ 
ders in ſeiner Erinnerung auf, und er ſagte ſich, 
daß ſie das Abſchiednehmen von neulich ſicherlich 
als ein definitives betrachte, und daß ſie ſein 
abermaliges Erſcheinen als eine Taktloſigkeir, 
als Zudringlichkeit empfinden würde. 


Als der andere Morgen gekommen war, ent⸗ 
ſchloß ſich Klaus Wollmar trotz einiger Bedenken, 
die Damen noch einmal aufzuſuchen. Zu über⸗ 
mächtig war das Verlangen in ihm, noch einmal 
das letzte mal, Erikas liebliches Ant⸗ 
litz zu ſchauen, ihr noch einmal zu ſagen, wie 
unvergeßlich ſchön die Stunden für ihn geweſen, 
die er in ihrer Geſellſchaft hatte verleben 
dürfen. 

Es war eine frühe Vormittagsſtunde als er 
ſich auf den Weg nach Frau Schraders Billa 
machte, da er ſchon mit dem Mittagszuge nach 
ſeiner Garniſon zurückkehren mußte. Er fand 
Fräulein Erika allein, die ihn mit ſichtlicher Be⸗ 
fangenheit begrüßte, wie einen Beſuch, der zwar 
angenehm fit, den man aber nicht erwartet hat. 

„Mama iſt auf einem Geſchäftsgange in die 
Stadt,“ erwiderte ſie auf eine Frage nach Frau 
Schrader. ; 


(15 Meter) 1. Graf zu Dohna⸗Willkühnen mit 
38 Tauben. 

Die Offiziers⸗Wettkämpfe 
lockten ebenfalls eine große Zuſchauermenge an, 
vor allem aus Offizierskreiſen ſelbſt. Das Crgeb- 
nis dieſer Wettkämpfe iſt folgendes: 

Hochſprung mit Anlauf. 1. Lt. Schmidt 1,59 
Meter, 2. Lt. von Saucken (3. Gren. Königsberg) 
1,56 Meter, Lt. Schulz (Inf.⸗Regt. 54 Kolberg) 
1,56 Meter, Lt. Peterſen 1,50 Meter. 

100 Meter⸗Mallauf. 1. Lt. Schulz (Inf.⸗Regt. 
Nr. 54 Kolberg) 12 Sek., 2. Lt. Herrmann, 3. Lt. 
Schaumann⸗Thorn, 4. Lt. Kleucken (Inf.⸗Regt. 
Nr. 146 Allenſtein). ; 

1500 Meter⸗Mallauf. 1. Lt. Gieſe (Fußart. 15 
Graudenz) 4 Min. 51 Sek., 2. Lt. Steppuhn (Inf. 
Regt. 43 Königsberg), 3. Lt. Klipp⸗Thorn. 

Weitſprung. 1. Fähnrich Lideke⸗Danzig 5,32 
Meter, 2. Lt. Schmidt 5,30 Meter, 3. Lt. Schulz 
5,20 Meter. , ‘ 

Kugelſtoßen. 1. Lt. Espe (Inf.⸗Regt. Nr. 146 
Allenſtein) 8,63 Meter, 2. Lt. Stiegler (Inf.⸗Regt. 
Nr. 146 Allenſtein) 8,61 Meter, 3. Fähnrich Mans⸗ 
harke⸗Danzig 8,36 Meter. RE = 

100 eter⸗Stafettenlauf. Die oſtpreußiſchen 
Offiziere gewannen mit 50 Sekunden gegen die 
Mannſchaft Weſtpreußen. : 

Speerwurf. 1. Fähnrich Lideke (Huj.-Regt. 17) 
mit 39,80 Meter, 2. Lt. Rothe (Pion.⸗Bat. 18 
Königsberg) mit 38,80 Meter. 

400 Meter⸗Mallauf. 1. Lt. Schulz⸗Kolberg 
56,4 Sek., 2. Fähnrich von Neufville⸗Danzig, 3. 
Fähnrich Büſer⸗Danzig. 

Es dürften rund 30 000 Menſchen den Veranſtal⸗ 
tungen am Sonntag beigewohnt haben. 

—— — .:.... ſT—T 


Uirſchen und Kinder. 


Plauderei von Albert Frick. 
— — (Nachdruck verboten.) 
Kirſchen und Kinder — ſchon die Alliteration 


beſagt es, daß dieſe beiden zuſammengehören; aber 
nicht nur der Gleichklang des Anlautes hat ſie 
zuſammengebracht. Zwar haben auch Erwachſene 
ihre Freude an Kirſchen, aber doch nicht eine ſo 
große und reine wie die Kleinen, die ſchon der 
Anblick der kleinen runden Früchte erfreut, die in 
allen Farben von dem ins Roſa übergehenden 
Weiß bis zum tiefen Schwarz die ganze Skala des 
Rötlichen hindurch ſpielen. And nichts Hübſcheres 
gibt es, als einen blonden Kinderkopf, dem man 
zwiſchen die Flachshaare über die kleinen Ohrchen 
Doppelkirſchen gehängt hat, Kirſchen, deren Stiele 
noch zuſammengewachſen ſind. Meyer von Bremen, 
der bekannte Genremaler, hat in ſeinen vielen 
Kinderſzenen oft und gern Kinder mit ſolchen 
natürlichen Ohrgehängen verwendet. 

Brillat⸗Savarin, der berühmte franzöſiſche 
Küchen⸗Aſthetiker und Gourmet, behauptet, daß auch 
vom Standpunkte des Feinſchmeckers die Kirſchen 
den Kindern allein zukommen. Für die Erwachſe⸗ 
nen will er das Obſt überhaupt nur zum Zähne⸗ 
putzen nach dem Eſſen gelten laſſen. 

Mit den Kirſchen aber ſind die ſchönſten 
Kindheitserinnerungen verknüpft. In zahlreichen 
Autobiographien und Lebenserinnerungen finde ich 
dergleichen. Hermann Dalton, ein nach Rußland 
verſchlagener Theologe deutſcher Herkunft, der vor 
einigen Jahren ein dickes Buch mit Lebens⸗ 
erinnerungen in Berlin erſcheinen ließ, erzählt, 
wie er als Student von Frankfurt am Main nach 
Berlin kam, und als Greis noch erinnert er ſich 
mit Freude der Kirſchengärten des damaligen 
Jakobsſchen Weges, der jetzigen Kurfürſtenſtraße. 
Aber bedauernd und wehmütig macht er die Be⸗ 
merkung: „In Berlin waren die Beſitzer der 
Kirſchgärten nicht ſo freigebig und entgegen⸗ 


„Da muß ich alſo doppelt um Entſchuldigung 
bitten,“ ſagte er, „daß ich zu fo ungeſchicklich frü⸗ 
her Stunde ſtöre. Aber ich wollte doch nicht die 
Stadt verlaſſen, ohne Ihnen und Ihrer Frau 
Mutter noch einmal meinen aufrichtigen Dank 
abzuſtatten.“ 8 a 

Er jah, wie ſte ſichtlich erſchrak. 

„Sie reiſen ſchon ab?“ ſtammelte ſie. „Abes 
ich glaubte, daß Sie doch drei — drei Monate —“ 

„Allerdings,“ fiel er ein, als ſie plötzlich 
abbrach. „Ich hätte eigentlich noch ein Vierter 
jahr bleiben ſollen. Doch Seine Majeſtät haben 
mich begnadigt.“ 

„Ah!“ Ihre Hand ſtreckte ſich ihm entgegen, 
und ihre Augen lächelten ihn an. „Das freut 
mich! Da beglückwünſche ich Sie von Herzen.“ 

Er drückte ihr ſtumm die Hand und ſah mit 
geheimer Bewegung in ihr erglühendes, roſiges 
Geſicht. Eine ſchmerzliche Erregung erfaßte ihn, 
und ſeine Mienen verdüſterten ſich unwillkürlich. 

„Ich kann mich, offen geſtanden.“ erwiderte 
er, „über die Gnade Sr. Majeſtät nicht freuen. 
Gern wäre ich noch ein paar Monate Hier ge 
blieben in der frohen Hoffnung, Ihnen hier und 
da zu begegnen. Wir haben ſo hübſch miteinander 
geplaudert, und ich fühle, daß mich die Erinne⸗ 
rung an dieſe gemeinſchaftlich verlebten ſchönen 
Stunden nie verlaſſen und ich mich wohl noch 
oft nach einer Wiederholung derſelben ſchmerzlich 
ſehnen werde.“ 

Er hielt ihre Hand noch immer in der ſeinen. 
Deutlich fühlte er, wie fie zitterte, und nun jah 
er, daß plötzlich der roſige Schimmer von ihrem 
Antlitz ſchwand. Und zugleich ließ ſie ihr Köpf⸗ 
chen tief auf ihre Bruft herabſinken. um ihn dts 
ſchmerzliche Ergriffenheit, die in ihren Zügen 
zum Ausdruck kam, nicht ſehen zu laſſen. 

Ein heißes Weh durchfuhr den jungen Offt⸗ 
zier, und zugleich zuckte ihm der Impuls in allen 
Gliedern, fie in ſeine Arme zu nehmen, und nur 
für einen kurzen, ſeligen Moment ihr Haupt an 
ſeine Schulter zu betten und ihr zu ſagen, daß er 


ſie liebe mit aller Kraft ſeines Herzens Ja, er aus dem Taumel ihres Glückes. Wie geſcheuch⸗ 
liebte fie! In allen Fibern erfüllte ihn dieſes tes Wild flohen ſie voneinander. Auf der 


ſtreben den baumgekrönten Hügeln des Plauen⸗ 


c * 


lechzen, weder Tiger noch blutdürſtige Wüteriche: 
es iſt Kirſchblut. Einfach ſind die Altäre, worauf 
die Bevölkerung Dresdens der Göttin Pomona 
ganze Hekatomben zarter Fruchtkörper opfert, und 
man nennt ſie ganz ſchlicht: Kirſchhütten. Sie be⸗ 
ſtehen aus einer Bretterbude für denjenigen, 
welcher eine beſtimmte Anzahl Kirſchbäume ge- 
pachtet hat und ſich aus guten Gründen weder Tag 
noch Nacht von den ſüßen Lieblingen, die noch 
nicht unter Verſchluß zu nehmen ſind, trennen mag, 
ſowie aus roh gearbeiteten Bänken und Tiſchen, 
deren trotziges Ausſehen an die Uranfänge menſch⸗ 
licher Kulturbeſtrebungen erinnert, und welche nur 
höchſt ſelten eine berdachung aufzuweiſen haben. 
Um die Kirſchhütte herum herrſcht den Tag über 
meiſtenteils heilige Stille. Der Pächter mit den⸗ 
jenigen Gliedern ſeiner Familie, deren Tätigkeit 
in der Kirſchhütte nicht nur an ſchwarzen Mündern 
und dunkelgeſprenkelten Geſichtern, ſondern auch 
an Händen erkannt werden kann, welche im Pflücken 
der Früchte geübt erſcheinen, verrichtet, hin⸗ und 
hergehend, das geheimnisvolle Vorbereitungswerk 
für die ſpäteren Nachmittagsſtunden und den 
Abend. Er ſteigt die Baumleiter hinauf und 
herab; die älteren Knaben helfen, der Pächter 
zählt eintönig, wieviel Maß er geſammelt, ſondert 
die Schwarzen von den Weißen und blickt bis⸗ 
weilen nach dem Wege aus, auf welchem die 
Städter den Sturmlauf nach ſeiner Hütte beginnen 
ſollen und werden. Ein lieblicher Klang trifft ſein 
lauſchendes Ohr: es plappert, es ſchnattert, es 
kreiſcht und ruft von weitem wie weibliche Stim⸗ 
men und Kinderſtimmen durcheinander. Verbote 
und Gebote erſchallen und werden durch kindliches 
Lachen oder mutwilliges Geſchrei beantwortet. 
Sie ſind es, die Dresdener Mütter mit ihren Kin⸗ 
dern, Kindermädchen und Kinderwagen, Strick⸗ 
beuteln und Butterbemmen; ſie ſind es, ſie „machen 
in die Kirſchen“! 

Die Autorin ſchildert darauf, wie alt und jung, 
beſonders aber die Kinder, ſich dann an den 
Kirſchen erlaben, ſtundenlang beim Kirſcheneſſen 
in der Kirſchbude bleiben und dann noch mit 
Kirſchtüten reich beladen heimkehren in die 
heimiſchen Gefilde. 

So war es wohl vor einem halben Jahrhundert 
in der Amgegend Dresdens; jo aber ijt es auch 
noch heute, wenn eben auch die Kirſchbuden weiter 
hinausgerückt ſind, oder vielmehr hat ſich die Stadt 
gedehnt, und der Plauenſche Grund, von dem die 
Erzählerin berichtet, iſt in der nächſten Umgebung 
Dresdens von der Induſtrie mit Beſchlag belegt 
worden. Indeſſen gibt es noch genug Kirſchen und 
Kirſchbuden dort; bis in die ſächſiſche Schweiz 
hinein ſind ſie zu finden. Die berühmte „Mutter 
Anna“, die mit Recht ungemein volkstümliche Kur⸗ 
fürſtin Anna (geb. 1532, als Tochter Chriſtians III. 
von Dänemark, geſt. 1585), hat ſich um die Kirſch⸗ 
baumzucht in der Umgebung Dresdens wohl⸗ 
verdient gemacht; und man berichtet, daß dieſe 
Fürſtin, vielleicht, um die Frucht bei den Sachſen 
beliebt zu machen, große Kirſchfeſte für die Jugend 
veranſtaltete, bei denen Wettſpiele abgehalten und 
die Kinder dann mit Kirſchen traktiert wurden, 
wohl um den Durſt zu löſchen, der durch die Spiele 
erregt war. 

Auch das berühmte Kinderfeſt, das in Naum⸗ 
burg an der Saale am 28. Juli alljährlich gefeiert 
zu werden pflegt, ſteht im Zeichen der Kirſche und 
zeigt, daß die Zuſammengehörigkeit von Kindern 
und Kirſchen ihre hiſtoriſche Begründung hat. 
Schwelle ſtand Frau Schrader; wie da Meduſen⸗ 
haupt ſtarrte ihr Antlitz, unendliche Pein, er⸗ 
ſchreckende Qualen in ihren Mienen. 

„Erika!“ rief ſie. „Anglückliches Kind! Was 
haft du getan?“ 


kommend, wie die in der Vaterſtadt (Frankfurt am 
Main). Draußen vor dem Bockenheimer Tor, am 
Rothſchildſchen Park vorbei, in der Gegend etwa, 
wo heute die Ober⸗ und Unterlindau-, die Liebig⸗ 
und Feldbergſtraße, ſowie der Altkönigsplatz ſich 
befinden, lag das Kirſchenwäldchen. Waren ſeine 
Früchte reif, dann wurde uns Schulknaben ge⸗ 
ſtattet, gegen Erlegung von 6 Kreuzern (etwa 
11 Pfennige) auf einen Baum zu klettern und nach 
Herzensluſt die gut mundende Frucht zu verzehren. 
Damit der Magen mit der Luſt Schritt halten 
könne, war fürſorglich zuhauſe von dem Mittag⸗ 
eſſen nichts angerührt, der einzige, ſelbſtauferlegte 
Faſttag des Jahres! Heißhungrig, mit völlig 
leerem Magen wurde auf den Baum geklettert, 
nach geraumer Zeit und unter einer mehr⸗ 
pfündigen Gewichtszunahme wieder herabgerutſcht, 
traurig, daß ſelbſt ein Knabenmagen doch nur be⸗ 
grenzte Aufnahmefähigkeit beſitzt.“ 

Bernhard Rogge, der preußiſche Hofprediger, 
erzählt ſogar in ſeinen Lebenserinnerungen von 
Landpartien, die aus dem Vaterhauſe, einem 
ſchleſiſchen Pfarrhauſe, nach dem Kloſter Leubus 
im Hochſommer „in die Kirſchen“, wie im Herbſt 
zum Traubeneſſen, oder wie man in Schleſien ſagt, 
„zum Weineſſen“, unternommen wurden. Und in 
einem Erinnerungsblatt eines ungenannten Mär⸗ 
kers, der ſeine Jugend in Berlin verlebt hat und 
von herrlichen Kindertagen plaudert, die er in den 
Schulferien bei einem Onkel, einem Arzt in einem 
Dorfe des Oderbruches, verlebte, finde ich die Mit⸗ 
teilung: „Schön war's, wenn wir den Onkel auf 
ſeinen Patientenfahrten nach den umliegenden 
Rittergütern begleiten durften. Mit Freude ward 
es wohl geſehen, wenn der Wagen des lang und 
bang erwarteten Arztes in den Gutshof einfuhr. 
Sorge und Angſt ſpiegelten ſich wohl in den 
Mienen der Wartenden, aber jene waren doch 
glücklicherweiſe nicht ſo groß, daß nicht die Guts⸗ 
frau oder deren Vertreterin uns zurief, „in die 
Kirſchen zu gehen“, welcher von uns bereits erwar⸗ 
teten Weiſung wir nur zu gern folgten, innerlich 
vielleicht wünſchend, daß der Fall, der den Beſuch 
des Onkels auf dem Gutshofe notwendig gemacht, 
recht ernſt ſein möge, damit die Konſultation recht 
lange währe. Eine beſonders ſchwere Erkrankung 
konnte dann wohl auch bei uns Kindern recht 
ſchädliche Folgen für die Geſundheit haben, ohne 
daß die Krankheit eine anſteckende geweſen war.“ 

In Dresden „macht man in die Kirſchen“, d. h., 
im Juni, wenn die Kirſchen reif ſind, gehen die 
Familien Kirſchen eſſen. Wie man im Frühjahr 
von den Wanderungen in die Baumblüte jagt: 
„Man macht in die Boomblut!“ 

Anna Löhn⸗Siegel, einſt eine ſehr geſchätzte 
Dresdener Hofſchauſpielerin, die auch Dramen und 
Romane veröffentlichte, widmet ein Kapitel ihrer 
„Theatererinnerungen“ dieſen Dresdener Kirſchen⸗ 
partien. 

Zwar ſind die Dresdener Kirſchfeſte, ſo heißt es, 
keine tömiſchen Oktoberfeſte, aber ſie haben etwas 
unbeſchreiblich Gemütliches vor letzteren voraus. 
Da wandeln ganze Familien, wenn auch ſeltener 
in Begleitung der Väter, zu den Toren hinaus und 


ſchen Grundes oder den Höhen von Räcknitz zu, 
von welchen letzteren die gute Stadt Dresden fo 
entſetzlich bombardiert wurde. Nun, das Blut, 
welches dieſe grünenden Hügel tränkt, iſt un⸗ 
ſchuldig, und man nennt diejenigen, welche danach 
r v ne ete ner EEE, 


Bewußtſein, und in dem Sturm der in ihm er⸗ 
wachten Leidenſchaften breitete er ſeine Arme 
gegen fie aus, und ganz von dem Verlangen be⸗ 
herrſcht, das Glück zu erobern, rief er: „Ja, 
Fräulein Erika, ich nehme Ihr holdes, ſüße⸗ 
Bild mit mir; unverlöſchlich iſt es meinem Her⸗ 
zen eingeprägt, denn ich liebe Sie, ich liebe Sie 
Erika, aus dem Grunde meiner Seele!“ 

Aber da geſchah etwas Unerwartetes, Unver⸗ 
ſtändliches. Erika Schrader erhob ihren Blick; 
ihre Augen öffneten ſich weit in ſtarrem Schrek⸗ 
ken, und ſie zog ſich ein paar Schritte von ihm 
zurück, in jeder Miene, in jeder Bewegung 
faſſungsloſes Entſetzen. 

Auf Klaus Wollmar wirkte dieſe von allen 
Zeichen der Furcht und der Scheu begleitete 
Aufnahme ſeiner Erklärung im höchſten Grade 
ernüchternd, niederſchmetternd. : 

„Verzeihung,“ ſtammelte er. „Ich habe Sie 
verletzt, gnädiges Fräulein. Verzeihen Sie mir, 
und leben Sie wohl!“ 

Er wandte ſich, um zur Tür zu gehen, aber 
ein krampfhaftes Aufſchluchzen, das hinter ihm 
erklang, bewog ihn, ſich raſch wieder herumzu⸗ 
drehen. Erika Schrader machte eine Bewegung, 
als wolle ſie ihm nacheilen; ihre Arme waren 
halb erhoben, aus ihren Augen, in denen große 
Tropfen perlien, traf ihn ein flehender Blick, als 
wenn ſie ſagen wollte: Bleib! Geh. nicht von 
mit! Von ihrem Antlitz ſtrahlte ihm deutlich 
eine Empfindung entgegen, die alles eher als 
Furcht oder gar Entſetzen ausdrückte. 

„Erika!“ jubelte er auf und war im Nu an 
ihrer Seite und zog ſie in ſtürmiſchem Entzücken 
an ſeine Bruſt. „Du liebſt mich, Erika! Wie 
Alen bin ich, wie unausſprechlich glück⸗ 
li hie 

Er beugte ſich zu ihr hinab; fie hing wider⸗ 
ſtandslos, hingebungsvoll an ſeinem Halſe und 
wehrte ihm nicht, als er jetzt ſeine Lippen den 
ihren näherte. Aber ſchon im nächſten Moment 
riß ein markerſchütternder Schrei die Liebenden 


XII. 

Klaus Wollmar ſaß der Mutter Erikas 
gegenüber! Erika war weinend hinausgegangen. 
In Frau Schraders Miene war wieder der kalte, 
zurückweiſende Ausdruck vorherrſchend. den der 
Offizier für Hochmut hielt, und der einſt ſo ver⸗ 
letzend auf ihn gewirkt hatte. 

„Ich bedaure,“ erwiderte ſie auf ſeine war⸗ 
men, dringlichen Worte kühl, „ich bedaure, 
Ihren Antrag ablehnend beſcheiden zu müſſen. 
Von einer Verbindung zwiſchen Erika und Ihnen 
kann nimmermehr die Rede ſein.“ 

In faſſungsloſem Befremden blickte des 
junge Offizier zu der Sprechenden hinüber. In 


Schwingung. Nun war ihm, als würde er plötz⸗ 
lich von rauher Hand von blumiger, lichter Höh 
in den finſteren Abgrund geſtürzt. Schmerz 
und Empörung rangen in ihm. 

„Darf ich Sie nicht um eine Erklärung bitten, 
gnädige Frau,“ ſagte er. „Ihr Beſcheid über⸗ 
raſſcht mich, offen geſtanden, und iſt mir uner⸗ 
klärlich. Ich glaubte, ben dem Wohlwollen, 
welches Sie mir bewieſen haben, hoffen zu dür⸗ 
fen, daß Sie meinen Antrag wenigſtens in Er⸗ 
wägung ziehen würden.“ 

Frau Schrader verneinte mit einer entſchiede; 
nen Geberde. 

„Mein Entſchluß iſt wohl erwogen.“ antwor⸗ 
tete ſie, und mit einem Blick, der ihr düſteres 
Antlitz auf einen Moment erhellte, fügte fie 
hinzu: „Meine Ablehnung richtet ſich nicht 
gegen Ihre Perſönlichkeit, Herr Leutnant. 
Durchaus nicht. Ich habe Sie vielmehr ſchätzen 
und achten gelernt. Sie find mir durchaus ſym⸗ 
pathiſch, Herr Leutnant. Umſomehr ſchmerzt es 
mich, Ihnen eine freundlichere Antwort nicht er⸗ 


teilen zu könne“ ; 
FFortſetzung folgt.) 


ſeiner Bruſt vibrierte noch alles in ſeligſter 


Po * 


Bekanntlich ſoll die genannte Stadt durch die 
Huſſiten im 15. Jahrhundert eine ſehr lange und 
ſchwere Belagerung erfahren haben. And als die 
Belagerten ſich garnicht mehr halten konnten, ſind 
die Kinder der Stadt in langem Zuge aus dem 
Tor gezogen und haben Procopius, den Führer der 
Huſſiten, um Gnade angefleht. Da ſoll denn dieſer 
Huſſttenfürſt durch die abgehärmten Geſichter der 
halbverhungerten Kleinen und durch ihr inbrün⸗ 
ſtiges Flehen ſo gerührt worden ſein, daß er ſie 
alle zunächſt mit Kirſchen bewirtete, um darauf 
mit den Belagerern abzuziehen, ohne auch nur die 
geringſte Kontribution zu verlangen. 


Das ſoll am 28. Juli 1432 geſchehen ſein. Die 
Geſchichte iſt zu ungewöhnlich — ſelbſt in unſerer 
humaneren Zeit würde kaum ein Eroberer jo 
handeln —, daß man daran glauben kann; aber ſie 
iſt auch wiederum zu hübſch, daß man nicht gern 
daran glauben möchte. And ſo iſt es denn ganz 
richtig, daß man dieſen Vorgang, der auch in der 
Tat vor der Kritik der ſtrengen Geſchichtsforſchung 
nicht ſtandhalten konnte, alljährlich durch ein Feſt 
feiert, und alljährlich ſingen die Naumburger 
Kinder beim Kirſchenfeſt nach den Klängen der 
Drehorgeln vom Viertelmeiſter Wolff, der jene 
glückliche Rettungsidee gehabt haben ſoll: 

„Kinder,“ ſprach er, „ihr ſeid Kinder, 
Unſchuldsvoll und keine Sünder! 
Ich führ zum Prokop euch hin, 
er wird nicht ſo grauſam ſin, 
Euch zu maſſakrieren!“ 
Dem Prokopen tät es ſcheinen; 
Kirſchen kaufte er den Kleinen. 
Zog darauf ſein langes Schwert, 
Kommandierte: „Rechtsum kehrt!“ 
Hinterwärts von Naumburg! 
Und zu Ehren des Mirakel 
att nun jährlich ein Spektakel! 
ennt ihr nicht 's Kirſchkinderfeſt 
Wo man's Geld in Zelten läßt? 
Hurra, Viktoria!“ 


Vermutlich dürfte dieſes Naumburger Kirſchen⸗ 
feſt ſeinem Urſprunge nach nichts anderes ſein als 
ein Feſt der Obſternte, die vielleicht einmal mit 
einem Siegesfeſte in alter Zeit zuſammenfiel. — 

Daß Kirſchen und Kinder zuſammengehören, 
weiß auch der Dichter. Robert Reinick, der Maler⸗ 
Dichter, der in ſeinen Gedichten gezeigt, daß er ſo 
hübſch in der Seele des Kindes zu leſen verſteht, 
hat einmal eine Zwieſprache zwiſchen einem Kinde 
und einem Spatz geſchrieben, worin das Kind ſein 
Eigentumsrecht auf die Kirſchen geltend macht und 
den Spatzen zuruft, ſie möchten ſich an die Vogel⸗ 
beeren halten, an den großen Kirſchen könnten ſie 
ſich leicht den Magen verderben: 

„Halt dich an die Vogelbeeren, 
Niemand wird ſie dir verwehren; 


Darfit die Kirſchen uns nicht mindern, 
Sie gehören ja den Kindern.“ 


Die Volkspoeſie aber beſchäftigte ſich auch mit 
der ſchönen Frucht des Kirſchbaumes, und ein 
Rätſel, das die Kirſche zur Auflöſung hat, findet 
ſich in zahlreichen Gegenden Deutſchlands, Sſter⸗ 
reichs und der Schweiz in verſchiedenen Formen. 
In der Schweiz nimmt man bei dem Rätſelreim 
die verſchiedenen Stadien der Entwickelung zum 
Vorbild, von der Blüte bis zur Frucht, und ſagt: 

„Wiß wie Schnee, 5 
Grün wie Glee, 
Roet wie Bluet, 
Golſchwarz wie en Filzhuet.“ 
Im Plattdeutſchen heißt es: a 
s „Z'erſt witt, denn grün, denn rot, 
Smeckt et alle Kinner got.“ .. 

In öſterreichiſchen Gegenden wird in einem aus 
Italien importierten Verſe auf den bitteren Kern 
angeſpielt: \ 

Dolce come il miele, E in mezo zamaro come il fiele. 
Süß wie Honig und in der Mitte bitter wie Galle. 
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5. Preußiſch-Süddentſche 
(231. Königl. Preuß.) Klaſſenlotterie 


1. Klaſſe 2. Ziehungstag 11. Juli 1914 Vormittag 


Auf jede gezogene Nummer find zwei gleich hohe 
Gewinne gefallen, und zwar je einer auf die Loſe 
gleicher Nümmer in den beiden Abteilungen Iu. II. 


Nur die Gewinne über 50 M. ſind in Klammern beigefügt. 
(Ohne Gewähr A. St.⸗A. f. 8.) (Nachdruck verboten) 
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Eine Bienenſtichkur für 
Trunkenbolde. 


— (Nachdruck verboten.) 
Zahlreiche Arzte und ihre Patienten berichten 
ſeit längerer Zeit bereits über großartige Erfolge, 
welche bei Rheuma und Ischias durch Bienenſtiche 
erzielt worden ſind. Ein Mann. der ſeit 15 Jahren 
an Rheumatismus litt und durch denſelben ſchon 
gelähmt war, wurde wieder geſund und munter mit 
dem Moment, da er ſich Bienen anſchaffte und ſich 
von denſelben nach ihrer Herzensluſt ſtechen ließ. 
Und von einer Dame wiſſen „Tit⸗Bits“ zu er⸗ 
zählen, ſie habe ſich an den ſteifen Gelenken ſtechen 
laſſen und habe ihre Schmerzen, an denen ſie be⸗ 
reits ſeit vier Jahren litt, binnen vierzehn Tagen 
verloren. Auch zahlreiche Fälle ſteinalter Menſchen, 
die ſeit mehr als einem Menſchenalter von Rheuma 
geplagt wurden und durch dieſe Methode trotz ihres 
hohen Alters vollkommen geheilt wurden, find be⸗ 
richtet worden. . 

Die Erklärung hierfür liegt daran, daß die 
Biene bei ihrem Stiche in den menſchlichen Körper 
eine ziemlich ſtarke Quantität Ameiſenſäure inji⸗ 
ziert, die ſich, wie die Erfahrung erwieſen hat, als 
das beſte Gegengift für alle diejenigen Gifte im 
Körper bewährt, welche die Muskeln und Gelenke 
im Rheumatismus ſteifen. 

Nun hat man durch Zufall in einem Londoner 
Krankenhauſe feſtgeſtellt, daß der Stich der Biene 
auch ein ebenſo ſicheres Heilmittel gegen Trunken⸗ 
heit bildet. Es wurden dort nämlich fünf Männer 


an chroniſchem Rheumatismus behandelt. Vier 


derſelben waren ſeit Jahren tüchtige Trinker und 
der fünfte ſogar ein notoriſcher Trunkenbold. 
Man behandelte ſie mit Bienenſtichen, und der 
Rheumatismus wich ſehr ſchnell. Und als ſie ſchließ⸗ 
lich aus der Behandlungen entlaſſen wurden, merk⸗ 
ten ſie, daß ihnen jedes Bedürfnis nach Alkohol ab⸗ 
handen gekommen war; ſie empfanden ſogar Ekel 
davor, und obwohl ihre Entlaſſung aus dem Kran⸗ 
kenhauſe bereits vor vielen Monaten erfolgte, hat 
noch keiner von ihnen wieder einen Tropfen Alkohol 
über die Lippen gebracht. : 
Die Anſtaltsärzte waren ſelbſt erſtaunt über 
dieſen unerwarteten Erfolg. Sie leiteten ſofort 
eine umfaſſende Unterſuchung in die Wege, um feſt⸗ 
zuſtellen, ob man in den Bienenſtichen eine unfehl⸗ 
bare Kur gegen Trunkenheit gewonnen hätte. 
Schon jetzt iſt durch mehrere Fälle bewieſen, daß 
ein Trunkener, der von einer Biene geſtochen wird, 
ſchnell wieder nüchtern wird, und daß man Trinker 
bald von ihrer unheilvollen Paſſion heilen kann, 
wenn man ihnen ſolche Arbeit gibt, die ſie in die 
Nähe von Bienenſtöcken führt, wo ſie häufig ge⸗ 
ſtochen werden. Gr 


Mannigfaltiges. 


(Tragiſcher Tod nach einer Automo⸗ 
bilfahrt.) Aus Zabrze in Oberſchleſien wird 
gemeldet: Der Bureaugehilfe Ruszek hatte mit dem 
Verwalter Wilk eine Automobilfaht unternommen 
und dann bei ſeinem Freunde. überngchtet, Am 
Sonnabend früh wurden beide als Leichen gefun⸗ 
den. Eine Gasvergiftung, die durch eine defekte 
Leitung entſtanden war, hatte ihrem Leben ein 
Ende geſetzt. sid 3 

(Eine langlebige Adelsfamilie.) 
Aus Halle wird berichtet: Am 7. Juli beging der 
Wirkliche Geheime Rat, Major und Landrat Exzel⸗ 
lenz Dr. Ludwig Graf von Wartensleben auf 
Schloß Rogäſen ſeinen 83. Geburtstag in körper⸗ 
licher und geiſtiger Friſche im Kreiſe ſeiner Ge⸗ 
ſchwiſter, die ihn zumteil an Jahren überragen, 
zumteil nur um weniges jünger ſind als er. Die 
jüngſte Schweſter, Frau Gräfin Finckenſtein, ſteht 
im 80. Lebensjahre. General Graf Hermann von 
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184267 866 590 94 621 863 185281 414 (100) 68 614 69 916. 
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200260 300 631 688 201078 120 364 (300) 458.637 682 
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204187 354 652 71 879 80 205029 115 26 431 842 97 834 
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210112 675 832 976 211211 618 890 212280 96 356 79 
96 470 213069 288 (400) 482 598 718 875 

Berichtigung. In der Vormittagsziehung vom 10. Juli 
muß es heißen anſtatt 209 999: 208 999. — In der Nachmittags⸗ 
ziehung vom 10. Juli anſtatt 176 860: 178 380, anftatt 176 926: 
176 826. Die Nr. 176971 iſt nicht mit 1000 ſondern mit 100 M. 


Wartensleben auf Schloß Carow ſteht im 88. 
Lebensjahre, Graf Guſtav von Wartensleben, 
Schloßhauptmann von Letzlingen auf Schloß See⸗ 
dorf, feiert demnächſt ſeinen 86. Geburtstag. Graf 
Fritz von Wartensleben in Potsdam iſt 82 Jahre 
alt. Der Vater der Geſchwiſter iſt im Alter von 
91 Jahren geſtorben. 

(Schnelle Juſtiz.) Ein für den Beſchuldig⸗ 
ten verhängnisvoller Zwiſchenfall ereignete ſich am 
Sonnabend bei einer Verhandlung vor dem Amts⸗ 
gericht Berlin⸗ Schöneberg. Als Rechtsanwalt 
Max Simon ſein Plädoyer beendet hatte, erklärte 
der Beklagte J.: „Was dieſer Q.... junge jagt, geht 
mich garnichts an!“ Amtsgerichtsrat Schurig, der 
den Vorſitz führte, brach ſofort die Sitzung ab und 
verhängte über J. eine 48ſtündige Haftſtrafe, zu 
deren Verbüßung der rabiate Beklagte ſofort abge⸗ 
führt wurde. 

(Fleiſchvergiftung.) Nach dem 
Genuß verdorbenen Fleiſches ſind in Altona 
mehrere Perſonen lebensgefährlich erkrankt. Der 
Handlungsgehilfe Brandt iſt im Krankenhauſe 
bereits geſtorben. Die Polizei ermittelte einen 
Schlächtermeiſter als Verkäufer des verdorbenen 
Be und verhaftete ihn und jeine Frau. 

(Waltz geflüchtet?) Dem Zeichner Waltz, 
genannt „Hanſi“, der am 9. d. Mts. vom Reichs⸗ 
gericht in Leipzig zu einem Jahr Gefängnis verur⸗ 
teilt wurde, iſt ein Aufſchub des Strafantritts bis 
Dienstag Abend gewährt worden, damit er ſeinen 
Vater in Belfort beſuchen kann. Es beſteht nach 
Meldung aus Straßburg indeſſen der Verdacht, daß 
er geflüchtet ijt. — Nach dem „Berl. Lokalanz.“ hat 
„Hanſi“ aus Belfort ein Telegramm nach Kolmar 
geſchickt, daß er die Freiheit in Frankreich der ſticki⸗ 
gen Luft in einem deutſchen Gefängnis vorziehe. 
Sonnabend Abend iſt Waltz von Belfort nach Epi⸗ 
nal abgereiſt. 

(Ein Opfer ſeines ärztlichen Be⸗ 
tuys.) Infolge Anſteckung bei der Behandlung 
eines Patienten ſtarb in Mannheim der im 30. 
Lebensjahre ſtehende geſuchte Spezialarzt für Haut⸗ 
krankheiten Dr. Mertenſteiner nach qualvollem 
Leiden. 

(Selbſtmord im Gefängnis.) Der 
Tiſchlergehilfe Njegus, der ſeinerzeit im öſter⸗ 
reichiſchen Abgeordnetenhauſe auf den Juſtiz⸗ 
miniſter von Hochenburger ſchoß, hat ſich, wie 
eine Zeitungskorreſpondenz meldet, in der 
Strafanſtalt Sten mit einem Hobelmeſſer 
den Hals aufgeſchlitzt. Sein Zuſtand iſt bedenk⸗ 
lich 


(Verbrannt.) Bei einem Brande in 
Tingleff bei Apenrade iſt Donnerstag Abend 
eine junge Frau mit ihrem 3 Monate alten 
Kinde verbrannt. Das Feuer war dadurch ent⸗ 
ſtanden, daß die Frau, die eine brennende Lampe 
15 einen Krampfanfall erlitt. 

Familientragödie.) In Bern hat ſich 
eine Witwe mit ihren zwei Kindern im Alter von 
10 und 4 Jahren wegen einer Liebesaffäre durch 
Kohlengas vergiftet 5 


(Der Caillaux⸗Prozeßg Da Frau 
Caillaux gegen die Entſcheidung der Pariſer 
Anklagekammer keinen Einſpruch erhoben hat, 
wird ihr Prozeß endgiltig in der zweiten 
Hälfte des Juli verhandelt werden. Das Ver⸗ 
handlungsregiſter trägt beim Datum des 
20. Juli und der folgenden Tage den Vermerk: 
Mord der Genevieve Taillaux geb. Rainouard. 

(Ein norwegiſches Dorf abge⸗ 
brannt.) In der vorvergangenen Nacht 
wurde das Dorf Selbak von einer großen 
Feuersbrunſt heimgeſucht. 60 Häuſer ſind abge⸗ 
brannt, darunter die Apotheke, das Polizer⸗ 
gebäude, 6 Geſchäfte und 2 Schlächtereien. Men⸗ 
ſchen ſind nicht ums Leben gekommen: 1000 Per⸗ 


5. Preußiſch-Suddeutſche 
(231, Königl. Brenp.) Klaſſenlotterie 
1. Klaſſe 2. Ziehungstag 11. Juli 1914 Nachmittag 


Auf jede ge 4 555 Nummer find zwei gleich hohe 
Gewiune gefallen, und zwar je einer auf die Loſe 
gleicher Nummer in den beiden Abteilungen Lu. II. 


Nur die Gewinne über 50 M. ſind in Klammern beigefügt. 
(Ohne Gewähr A. St.⸗A. f. Z.) Nachdruck verboten) 


79 556 (100) 788 995 1000 (200) 176 209 61 684 2089 631 
799 3362 (100) 79 416 962 4228 5316 581 738 826 996 
8578 989 7022 69 (300) 254 439 805 (100) 8143 82 253 300 
75 423 88 689 628 836 973 9685 904 32 

10295 563 (100) 81 800 844 11418 35 78 12060 389 98 
451.680 784 13022 362 508 44 789 948 14203 64 458 15387 
635 643 878 918 16165 401 4 47 642 76 825 17017 70 208 (200) 
466 851 18023 69 279 836 19016 137 216 801 64 

20393 798 21468 725 22039 51 374 415 668 616 916 48 
51 23 23092 149 476 510 44 (100) 843 948 24310 621 777 926 
25105 13 207 29 472 559 94 748 918 26213 734 840 46 27022 
36 190 (100) 28066 (100) 138 287 (100) 488 624 710 28189 625 
80 (100) 806 991 ; 

30073 507 67 74 703 31056 270 (300) 409 514 665 69 785 
(800) 836 941 32530 682 49 837 991 33465 34384 473 621 
890 910 35138 265 453 529 784 852 36157 (100) 273 485 513 
37220 468 770 38192 97 316 511 748 77 39266 475 909 

40016 215 485-93 617.33 876 996 41097 202 662 893 
42495 639 967 48639 768 863 923 (300) 68 44413 35 535 
606 841 80. 45023 216 454 (1000) 793 850 48145 324 489 
94 624 88 821 93 47345 727 48318 (100) 489 999 49045 
132 403 (100) 7 687 899 

50012 171 227 355 80 401 696 948 73 51050 248 348 866 
706 826 922 52062 80 102 402 698 902 49 53187 88 274 
807 84 690 733 71 (100) 80 (100) 809 922 35 97 54500 35 79 
96 875 55118 233 392 454 66 (300) 68 967 56233 320 67 
579 694 57182 881 504 844 66 966 99 58339 611 788 
59188 363 709 948 76 
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624 (100) 764 818 928 6 2086 213 86 305 449 68 96 97 677 
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224 82 444 69 64 505 19 50 52 676 93 804 66072 183 283 98 
A 42 545 74 963 67019 e 68249 329 480 687 

051 223 67 392 496 584 674 
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79016 166 (100) 333 39 (100) 430 653 881 902 12 (100) 89 

80230 567 631 32 48 81 90 81286 87 653 820 82136 
272 501 36 968 85 83090 106 492 762 974 92 84017 66 135 
64 208 946 85056 234 84 314 83 613 66 708 45 86087 123 
66 382 653 773 67097 148 214 316 893 981 88412 68 92 
602 887 39377 78 630 889 978 
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92177 344 94 680 678 94 810 992 83083 102 236 759 985 
542862 480 604 74 749 874 95033 64 125 491 543 688 913 69 
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ſonen find obdachlos. Der Schaden wird auf 
eine Million Kronen geſchätzt. 

(Die Waldbrände in Rußland.) 
Nach Meldung aus Kologriw (Gouv. Koſtrowa) 
nehmen die bei dem ſtarken Winde andauernden 
Waldbrände einen bedrohlichen Charakter an. 
Täglich brennen tauſende von Dekiatinen Wald 
ab. Dörfer und Einzelhöfe ſind bedroht. Die 
Bauern ſchaffen ihre Habe fort. Die Bekämpfung 
des Feuers iſt ſehr ſchwierig. 

Dampferunfall.) Die Agence Havas 
meldet aus Buenos Wires: Der Dampfer 
„Mendoza“, der 257 Perſonen an Bord hat, hat 
drahtlos gemeldet, daß er in der Nähe von Punta 
Mogotes (2) in gefährlicher Lage aufgelaufen ſei. 
Der Kreuzer „Patria“ und zwei Schlepper ſind zur 
Hilfeleiſtung ausgelaufen. Nach einer ſpäteren 
Meldung wurden die Paſſagiere der „Mendoza“ 
alle an Bord des Dampfers „Mar del Plata“ ge⸗ 
bracht. Niemand iſt umgekommen. 

(Keſſelexploſion auf einem 
Dampfer.) Auf dem Frachtdampfer „Clacton“ 
der Great Eaſtern⸗Railway, ereianete ſich 
Donnerstag auf der Reiſe von Rotterdam 
nach Har wich eine Keſſelexploſion. bei der 
zwei Mann ſchwer verbrüht wurden. Der 
Dampfer ſetzte ſeine Reiſe mit einem Keſſel fort 
und erreichte, wenn auch mit mehrſtündiger 
Verſpätung, Harwich. 


Humoriſtiſches. 


Der Herr Profeſſor.) Der Herr Pro⸗ 
feſſor bringt ſeiner Tochter eine kleine Schildkröte 
als Geſchenk heim und belehrt ſie: „Ein ſolches 
Tier kann dreitauſend Jahre alt werden — du 
mußt es aber immer gut pflegen!“ 

(Die Naturfreunde.) Alpenwirt (zu den 
Touriſten, die ſeit vier Stunden wegen des Nebels 
kneipen): „Meine Herren, der Nebel hat ſich ver⸗ 
zogen, eben bricht die Sonne durch die Wolken!“ — 
„Famos! Schicken Sie uns mal die Kellnerin 
daraufhin trinken wir noch eins!“ 

(Na iv.) 
Welt!“ — „Ja, was ſoll ich denn da tun?!“ 

(Gefährlich.) „Bei welcher Gelegenheit 
haben Sie Ihren Mann eigentlich kennen gelernt?“ 
— „Während eines furchtbaren Gewitters! Ich war 
unter einen Baum geflüchtet .. .“ — Herr (unter⸗ 
brechend): „Die alte Geſchichte! Jedes Kind weiß 
doch, wie gefährlich das iſt!“ 

(Der Waſſerfeind.) Frau (bei der Berg⸗ 
partie, im Walde): „Mir kam es ſoeben vor, als 
hätte ich das Murmeln einer Quelle vernommen!“ 
— Mann: „Ja, ich habe auch jo ein verdächtiges 
Geräuſch gehört!“ 


/ Gedankenſplitter. 

Von allen Menſchen lebt faſt keiner auf der 
Welt, dem ſein Verſtand nicht wohl⸗, jein Stand 
nicht mißfällt. 


Brockes. 


8 \ N 


Etwas Besseres 
für die Zahnpflege 
giebt es nicht! 
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377, 55 = = m 7 5 
ie Ziehung der 2. Klaſſe der 5. Preußiſch⸗Süddeutſchen (231. Kgl. 
Preußiſchen) Klaſſenlotterie findet am 14. und 15. Auguſt 1914 fate 


„Fräulein, Sie ſind zu ſchön für dieſe 
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Bekanntmachung. | Geld⸗Lotterie or 


Zur Entgegennahme von Ange⸗ des unter allerhöchſten Protektorate ſtezenden Preußiſchen Landesvereins vom ! Fa Wa: fon he N 
5 % nee, Germania-Linoleum 
bearbeſteten Bordſteinen zumStraßen⸗ 


e Babe Roten Kren ats bestes bewährtes Fabrikat, in jeder Stärke; 
Montag den 20. Juli 1914, @ | glattbraun, farbig, granit u. durchgemustert 


ö cbormittags 10 pe, Genehmigt durch allerhöchſten Erlaß vom 17. März 1913. für Neu- u. Umbauten u. Treppenbeläge. am Schwanenteich im Ziegelei⸗ 
r IE: iehung vom 30. September bis 3. Oktober 1914 1, ie “Li ischli walde. 

e N e - 0 Geena ber Tune pea re zu Berlin eee 5 1 leum. Jeden Dienstag, und Sreitag, 
Dienftfiunden im Stadtbauamt eine LES COM aunt ed hoes 1 f Altstädtische e rare cee: 
gefeben oder gegen Erſtaltung der | Zur Verloſung kommen 15997 Geldgewinne, == : 

Vervielſälligungskoſten in Höhe von feet bar, A schen Abzug zahlbar, 125 zwa : Linoleumbandlung Car Mallon, Thom, Markt 23. Ihiell eilt Militictapelle 


1,00 Mt. von dort bezogen werden. Zutritt für Nichtinhaber von Kurkarten 
0 


Die Angebote find als ſolche äußer⸗ 1 Gewinn zu . .:. 100000 Mark 20 Pig. 
lid kenntlich zu machen und an den 1 Gewinn zu 50 000 Mark a 8 2 Der Magiſtrat. 
Selters Mall. 2 een 1 Gewinn zu. . 20000 Mark 2 Führende Zeitschrift für | aA RA In 
19, mit den durch Unterſchriſt aner⸗ ä 2 Gewinne zu. . . 15000 Mark 3 i e u Tnleressen ig 
kannten allgemeinen und befonderen 2 Gewinne zu 10 000 Mark Thal v. Schiffahrt u. Schiffbau. 
Bedingungen einzureichen. 5 Gewinne zu 5000 Mark \ 5 ; Bezugspreis viertel- 
Thorn ben 10. Juli 1944, 10 Gewinne RU CK 1000 Mart > N n jährlich Mark 3,—. schnell verschwinden Mitesser, Blüt- 
Felnnimenen 1 | | e 
elanntmachung 140 Gewinne zu 100 Mark ur 191 5 r ö 
2 5 7 mit 18 — »Jin- o 
Zur Verpachtung der Nutzung des 415 Gewinne zu 50 Mark 5 | 25 101585 pane 21 Steckenpferd 
der unterzeichneten Geſellſchaft ge⸗ 15 350 Gewinne zun 15 Mark . 111 Ee REC aca Carbol-TeerschwefelSeife 
hörigen, auf der ehemaligen Korzeniec⸗ 7 ee OR Ac Tee 
Kämpe belegenen Obſtgartens für Buf. 15 997 Gewinne mit - . 560 000 Mark die vermöge ihres Teergehalts am wirk- 
at eee Preis des Loſes 3 Mk. 30 Pf., zeig. mer 30 fl. su haben des 
i J. M. Wendisch Nachfl., Altſtädt. Mark, 
Mittwoch den 15. d. Mts., zu beziehen durch N . cE F 3 
vormittags 11 Uhr, Dombrowské, finigl. preuß. Lollerieeiunchuer, Adal Let, een e | 
Le a de in Thorn, Breiteſtraße 2, Fernruf 1036. Paul eber, Gutmeitktahe,. 
orn⸗Holzhafen anberaumt, zu dem ee ee AN 115 HonopoleDromerie, Breiteſtaße 28, 
i iermit eingeladen : 4 5 ubalſol. Anwendung überall diskret ausführbar, in Bri : i 
re Hg : Nen derb ne Yon Haarausfall, Schuppen, da abfolut geruchlos. "meine Anderung der Lebensweiſe nötig. Garantie An den : lat 
1 3 f ſtandslos erfolgt ſofort Rückzahlung des Kaufpreiſes von 9 Mk., ſelbſt in 
Die näheren he D E = Av A älteſten Gallen, aca, Ampel 8 wenn Sie Bane Seilung gefolgt, Daher san waite 
iſi n. rlangen e ko . fit ti = a 
at 218 e DEAN 2 aa gel. Deoferhe ale i Gutachten bain Revises aon aun En Familien⸗ 
gemacht werden. : Die Kopfnerven werden nicht gereizt, sondern Hünderten dankbarer Anerkennungsſchreiben in kürzeſter Zeit Geheilter (auch iy f eiſt: | 
Thorn den 4. Juli 1914. nur HE zu heuer Tätigkeit folcher, die bigger Jahrelang Ai ape erfolglos angemanbt) fn Ein Hel and Jeitſchrift: 
A — . töireter 2 
I Mengeſ uf aft Kopfhaut einreiben, daher sehr a 322 heise, Dr. med. H, Seemann, 110 nit 55 e deren | Deutſche 
= . erbrauch. Denawa- (Bez. Frankfurt, Oder). fent itglied It reisermäßigung. 
Ho aß. Dorkan 0 ch => | ez. Frankfurt, Ober). Krankenkaſſenmitglieder erhalten Preisermäßigung Moden⸗ Zeitung 
E HAARNAHRSTOFF : ae Sie iR undoeteoffen und 
7 7 8 z 5 koſtet vierteljährlih nur 
Oe entlich ft El erung bildet ein Schufzmittel gegen Haarkrankheiten, die sich | 
2 durch vernachlässigten Haarausfall einstellen können. i Ame 50 pft 
Am Dienstag den 14. Juli 1914 Das H ird sei ich und glänzend = 8 | 
vormittags 9 Uhr werde id im Auftra e e un Een: i i urch jede Sudbandlung | 
9 7 9 Jede Flasche enthält neuesten Spritzverschluß. : 55 anſtalt 
des Thorner Leihauſes, Brückenſtr. 14, 8 3 L oder Poftanft 
nachſtehende weder eingelöfte noch pros EN ee an ers oy 5 probe⸗Heft frei vom Verlag Leipzig, Salone. 2 
longierte verfallene Pfänder: Nr. 1618, Depots: reis P. Eh M. Zu u, 4. ‘ age 
3202, 47:14,5871, 9671, 14188, 16967, 17003, 4 u | 


Hämorrhoiden, Verstopfung, 


Flechten, Hautausschläge, Beinwunden 


KOSTENLOS teile ich auf Wunsch jedem, welcher an 
Magen-, Verdauungs- und Stuhlbeschwerden, sowie an 
Hämorrhoiden, Festen) offenen Beinen, Entzündungen etc. 
leidet, mit, wie tausende Patienten, die oft jahrelang mit 
solchen Leiden behaftet waren, hiervon schnell und dauernd 
befreit wurden. 


Krankenschwester Wilhelmine, 
Wiesbaden S. 123, Walkmühlstrasse 26. 


1700s 17014, 17382 nd von Mr. 1855| Drogerie Hugo Claass, Seglerstr. 22. 
gold. u. filb Uhren, |Wiotoria - Drogerie, Culmer Chaussee 66. 


Ringen, Fahrrädern. uſw. . 
= Jalldſwirtſchaft, 


öffentlich meiſtbletend verſteigern. 
Gtwaiger Ueberſchuß kann von den 
ca. 80 Morgen beſter Boden, iſt ſofort, noch 
Auzahlung an einen Deutſchen zu verkaufen. 


Berechtigten innerhalb eines Jahres bei 
H. Grube, biltijee. 


Serre. Samed 


Fahrküber 


die am Lager an Friſche verloren, ver⸗ 
kaufe weit unterm Preis. 


Ewald Peting, 


Thorn, Schillerſtraße 30. 


der hieſigen Armenkaſſe in Empfang ge⸗ 
nommen werden. 
Gerhardt, Gerichts vollzieher. 


Nele, felte ſcholliſche Heringe, 
ſowie neue Mutjesheringe 


empfiehlt Heymann Cohn, Schiſlerſtr 3. 


